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’Verstärkte 01 eroeéuné in der Jnnenpoliíifi

Sie Arbeikszelk-Verkürzuug im Vergbau 

kommt vor den Sejm

Der Kongreß der Volkspartei wirft seine Schatten voraus — Sympathiekundgebungen für die 
streikenden Wilnaer Studenten

Für die nächste Zeit sind einige Ereignisse angekündigt, die 
sehr leicht von weittragender Bedeutung für die 
innenpolitische Entwicklung werden können. Dieser 
Tage soll die Verordnung des Herrn Staatspräsidenten über die 
Einberufung des Sejm zu seiner diesjährigen Herbftsthung er­
scheinen. In politischen Kreisen wird aus die Fertigstellung der 
für die Sejmmitglieder bestimmten Druckbogen mit dem Voran­
schlag des Haushalts für 1937/38 hingewiesen. Man glaubt, bog 
die erste Sitzung des Sejm in bett ersten Tagen des Monat De­
zember stattfinden wird. Die übliche Regierungserklärung wird 
— wlr wiesen bereits darauf hin — unter deu heutige» Verhält­
nissen mit größter Spannung erwartet.

Für die bevorstehende Einberufung des Sejm spricht auch das 
in politischen Kreisen verbreitete Gerücht, das; dieser Tage das 
Ministerium für Sozialfürsorge dem Ministerrat das Gesetz- 
proiekt über die Verkürzung der Arbeitszeit im 
Bergbau überreicht habe. Es wird erwartet, daß dieses Ge­
setz den gesetzgebenden Kammern zur Erledigung überwiesen 
wird.

Die „Gazeta Polska" weiß über dieses GesebcSprosekt »es 
Ministeriums für öffentliche Fürsorge weitere Einzelheiten zu be­
richten. Es würden in dieser Angelegenheit noch die Jndustrie- 
ynd Handelskammern, sowie die entsprechenden Bcrnfsorgnnisa- 
tionen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber gehört werden. Es sei 
anzunehmen, daß die entsprechende Verordnung für eine be­
fristete Zeit und zwar nicht für länger als ein Jahr Geltung 
behalten werde. Für die Ncberschreitung der Vorschriften seitens 
der Arbeitgeber sind nach dem Bericht der „Gazeta Polska" Geld­
strafen zwischen 200 bis 1000 Zloth, bczw. ein dreimonatiger 
Arrest, im Wiederholungsfälle der Uebertretung nur noch Arrest­
strafen vorgesehen, lieber die Befolgung der Vorschriften der 
neuen Verordnung werden die Arbcitsinspektcnre in den einzel­
nen Bezirken zu wachen haben.

In der Begründung heißt es nach der „Gazeta Polska", daß 
die Verkürzung der Arbeitszeit als ein Mittel betrachtet wird, 
das geeignet fcMbie Arbeitslosigkeit zu verringern und den Ver­
brauch von KoM martikeln zu verstärken. Die Verkürzung der 
Arbeitszeit im Bergbau habe besondere Bedeutung, weil die Zahl 
der Arbeitslosen in den Grubengebieten besonders groß sei. 
Diese Arbeitslosen könnten aber in anderen Berufen schwer un- 
tergebracht werden. Weiter heißt eS in der Begründung, daß 
gerade die Arbeit in den Kohlenbergwerken be­

Deulsch-öskerreichische Verhandlungen beschlossen

Große politische Aussprache zwischen Neurath und Schmidt

Der österreichische Staatssekretär für die auswärtigen Ange­
legenheiten Dr. Guido Schmidt hat während seines Aufent­
haltes als East der deutschen Reichsregierung in Berlin mit dem 
Reichsaußenminister Freiherrn von Neurath mehrfache poli­
tische Aussprachen gepflogen, bei denen alle aktuellen Probleme 
erörtert wurden.

Es war dies nach dem Abschluß des Abkommens vom 11. Juli 
b. 3s. die erste Gelegenheit zu einer allgemeinen 
politischen Unterredung, wobei insbesondere die Fragen 
politischer, wirtschaftlicher und kultureller Natur eingehend be­
handelt wurden, die die beiden Staaten gemeinsam angehen.

Die Aussprache bewegte sich in freundschaftlichem Geiste und 
ergab in allen behandelten Fragen eine erfreuliche liebet« 
« instimmung der Auffassungen.

Es wurde vereinbart, daß der Ausbau der Handels­
beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und Oesterreich 
alsbald in Angrtss genommen werden soll, um den Umsang 
des gegenseitigen Handelsverkehrs beträchtlich zu erweitern, 
schließlich, daß die diesbezüglichen Verhandlungen am 7. 
Dezember d. Js. in Wien beginnen werden. Ebenso wurde 
die Frage der Finanzierung des Wintersportverkehrs nach 
Oesterreich von Mitte Dezember 1936 ab bereits jetzt in 
zufriedenstellender Weise bereinigt.

Ferner wurden alle anderen Möglichkeiten der Fort­
entwicklung der zwischenstaatlichen Beziehungen gründlich 
durchgesprochen und hierbei festgestellt, daß sich bej Wahrung 
der Grundsätze des Abkommens vom 11. Juli d. Js. auf 
weitem Gebiet die Möglichkeit ersprießlicher Zusammen­
arbeit ergibt.

Beide Regierungen sind darüber einig, daß der mit 
dem Abkommen beschrittene Weg in Anbetracht und im 
Dienste des gemeinsamen Volkstums den Interessen der 
beiden deutschen Staaten förderlich ist und einen wichtigen 
Beitrag zur Erhaltung des Friedens zu leisten vermag.

Bei Göring.
Ministerpräsident Generaloberst Göring empfing am Frei­

tag den österreichischen Staatssekretär Dr. Schmidt zu einer län-

sonders schwer und gefährlich für das Leben 
und die Gesundheit sei.

Vielleicht wird auch der für die Ianuarmitte angekündigte 
außerordentliche Kongreß der bäuerlichen Volkspartei von einer 
noch größeren Tragweite für die Entwicklung der politischen Ver­
hältnisse in Polen werden. Auf dem Tagungsprogramm dieser 
größten politischen Organisation in Polen steht nämlich der 
Punkt: Stellungnahme zu de'r innenpolitischen 
Entwicklung und Zusammenarbeit mit der Pol­
nischen Sozial! st ischen Partei. Das bedeutet mit 
anderen Worten: Unterstellung unter die Autorität des neuen 
Marschalls und damit ein Bekenntnis zur nationalen Verstär­
kung im Zeichen einer kräftigen Armee oder Annahme des von 
links gemachten Angebotes des Zusammenschlusses der Muern 
und Arbeiter zu einer Volksfront. Das bedeutet schließlich 
auch eine Stellungnahme zu Moskau als Schöpfer 
der Volksfront-Parole. Denn auch bei den Bauern 
wird man wissen, daß, wie ja die Lodzer Eemeinderatswahlen 
zeigten, die P. P. S. mit kommunistischen Elemen­
ten st a r k d u r ch s e tz t i st. Wie man sich auch aus dem 
Bauernkongreß aussprechen wird, — er wird die verantwortliche» 
Männer zu Entscheidungen zwingen!

In diesem Zusammenhang muß auch auf die Verschärfung 
der Lage in Wilna hingewiesen werden. Seit vorgestern be­
finden sich die über 1000 im „Akademischen Haus" seit acht Tagen 
versammelten Studenten im Hungerstreik. Nach den Meldungen 
klerikaler und nationalistischer Blätter laufen diesen Studenten aus 
allen Kreisen Sympathie schreiben und -telegramme 
zu. Der Rektor der Wilnacr llniversität wird am Sonntag in 
Warschau beim Kultusminister erwartet, wo eine Besprechung mit 
allen Rektoren stattfinden wird, an deren Hochschulen es in letzter 
Zeit zu Zusammenstößen zwischen polnischen und jüdischen 
Studenten gekommen ist. Eine Intervention der Mütter 
der im Akademischen Haus versammelten Studenten beim Rektor 
der Wilnaer llniversität verlief ergebnislos. Von den Studenten 
wird bekannt, daß sic weiter hungern wollen, bis der völlige Sieg 
errungen ist. Es darf darauf hingewiesen werden, daß die 
Wilnaer Presse zum größten Teil auf feiten der 
Studenten steht.

Der Senat der Lemberger Universität und der dortigen 
technischen Hochschule haben beschlossen, am kommenden Montag die 
Vorlesungen und Hebungen wieder aufzunehmen.

I geren Besprechung und gab anschließend zu Ehren des Gastes 
I ein Frühstück, an dem neben den Mitgliedern der österreichischen 

Delegation der Gesandte D-r. Ing. T a u s ch i tz mit den Herren 
der Berliner österreichischen Gesandtschaft teilnahmen. Von 
deutscher Seite waren unter den Anwesenden Reichsaußenminister 
Freiherr von Neurath, Botschafter von P a p e n, die Staats­
sekretäre General der Flieger Milch, Körner und von 
Keudell, Ministerialdirektor Dieckhoff, Gesandter von 
Bülow-Sch want e. SS-Gruppenführer Heydrich, von der 
deutschen Luftwaffe Generalleutnant Kesselring, General­
major Sumpfs, Oberst U d e t.

Im Anschluß an dar Frühstück besichtigte Staatssekretär Dr. 
Schmidt mit den Herren seiner Begleitung unter Führung des 
Staatssekretärs General der Flieger Milch zuerst die Anlagen 
und Einrichtungen der Luftkriegsakademie und der Lufttechnischen 
Akademie in Gatow, dann den Flughafen und den Fliegerhorst 
des Jagdgeschwaders Richthofen in Döberitz. Nach Rückkehr 
Staatssekretärs Schmidt nach Berlin führte Generaloberst Göring 
seinen Gast persönlich durch das Luftfahrtministerium und das 
Haus der Flieger.

Empfang in der österreichischen Gesandtschaft.
Aus Anlaß der Anwesenheit des österreichischen Staatssekre- 

tärs Dr. Guido Schmidt veranstaltete der österreichische Ge­
sandte Freitag abend in den Räumen der Gesandtschaft einen 
Abendempfang, an dem von deutscher Seite Reichsaußenminister 
von Neurath, die Staatssekretäre Meißner, Dieckhoff, Ministerial­
direktor Weizsäcker, ferner der apostolische Nuntius Orsenigo, die 
Botschafter von Frankreich, England und Polen, der italienische 
Geschäftsträger und fast alle in Berlin akkreditierten Gesandten 
mit ihren Damen teilnahmen. Selbstverständlich waren auch 
sämtliche Mitglieder der den Herrn Staatssekretär Dr. Schmidt 
begleitenden Delegation sowie der deutsche Botschafter in Wien, 
von Papen, erschienen.

Von London aus gesehen 

Die polnisch-englischen Besprechungen und. 
die übrigen zweiseitigen Verhandlungen.

G. P. London, int November.
Die Mitglieder der britischen Regierung werden nicht müde, 

in ihren offiziellen Reden immer wieder zu erklären, daß Eng­
land nach wie vor am Prinzip der kollektiven 
Sicherheit fest halte. Doch auch in England weiß es jedes 
Kind, daß dieses Prinzip in den letzten Monaten eine sehr erheb­
liche Einbuße erlitten hat und daß von dessen praktischer Anwen­
dung in der europäischen Politik wohl kaum mehr ernstlich die 
Rede sein kann. Das ist eine reale Tatsache, mit der England 
rechnen muß. ob es will oder nicht. Und so sieht man denn auch, 
wie die Leiter der britischen Politik, während sie einerseits in 
der Theorie noch immer die Phrase vom Prinzip der kollektiven 
Sicherheit im Munde führen, andererseits in der Praxis eine 
Politik betreiben, die in weitestem Maße der Tatsache Rechnung 
trägt, daß im heutigen Europa kein aktionsfähiges internatio­
nales Institut, das Die kollektive Sicherheit garantieren könnte, 
vorhanden ist, und daß daher zur Zeit ganz andere Methoden 
angewandt werden müssen. Dieses beweisen zur Genüge Anthony 
Edens kürzliche programmatische Unterhausrede, die während des 
Besuches des Obersten Beck stattgehabten englisch-pol­
nischen Verhandlungen, die britische Reaktion auf die 
Wiener Dreier-Konserenz, das deutliche Bestreben Englands mit 
Italien wieder zu einer Verständigung zu gelangen und eine Reihe 
ähnlicher Anzeichen mehr.

Diese Neigung der britischen Politik, es einstweilen mit 
anderen Mitteln zu versuchen und der verschiedenen Schwierig­
keiten, die die sich täglich verändernde europäische Situation auch 
England darbielet, zunächst mit Hilfe bilateraler Verhandluilgen 
Herr zu werden, zeigte sich am deutlichsten anläßlich des kürz- 
lichen Londoner Besuches des polnischen Außen- 
m i n iste r s Beck. Regierung und öffentliche Meinung Eng­
lands sind seit Jahr und Tag von der Angstidee beherrscht, eines 
Tages wieder in einen europäischen Krieg, der seinen Ursprung 
in einem Ostkonflikt nehmen könnte, hineingezogen zu wer­
den. Dieses will man unter allen Umständen vermeiden. Aber 
wie? Der Komplex der europäischen Spannungen hat sich wahrend 
der letzten Monate ziemlich deutlich vom Welten nach Osten hin 
verschoben. Neben der Achse der Spannungen, die sich längs des 
Rheins abzeichnen, tritt immer deutlicher die zweite Achse des 
Kräftespiels zwischen dem Dritten Reich und Sowjetrußland in 
Erscheinung. Diese Tatmche allein macht das Interesse Londons 
für Polen begreiflich. Man hofft in London eingestandenermaßen, 
daß Polen gegebenenfalls England davor behüten wird, in einen 
„Ostkonflikt" mit hineingezogen zu werden, in, daß es vielleicht 
die Möglichkeit besitzen würde, den drohenden Ostkonflikt gänzlich 
zu verhindern, besonders, wenn es in der Ausführung dieser eure- 
päiichen Aufgabe von England unterstützt werden würde. Man 
weist in London darauf bin, daß zwischen den Bestrebungen beider 
Staaten „eine gewisse Parallelität" bestehe, insofern "als beide 
Länder auf dem Kontinent Vermittler sein möchten. Im deutsch- 
polnischen Verständigungspakt und in der Tatsache, 
daß Polen den fr a n z L s i sch - s o w j e t r u ss i sch e n Pakt 
mit offensichtlichem Mißtrauen betrachtet, sieht 
England weitere Momente, die Polen zur Ausübung seiner 
Friedensmission im Osten Europas befähigen dürften: wenn es je 
gelingen sollte, sagte man sich in London, Frankreich zur Aufgabe 
des Sowjetpaktes zu bewegen und hiermit 'as hauptsächlichste 
Hindernis zum Abschluß eines Mestpaktes aus dem Wege zu 
räumen, so könnte dieses lediglich mit Hilfe Polens erreicht 
werden, dessen traditionelle Beziehungen zu Frankreich es zur 
Ausübung einer solch heiklen Mission am geeignetsten machen. 
Dieses waren etwa die Ideen, mit denen die britische Politik an 
das Londoner Zwieaesvräch mit Polen heranging, und die, sofern 
sich dieses schon feiststellen läßt, im Ergebnis dieser zweiseitigen 
Verhandlungen nun wesentlich greifbarere Formen angenommen 
haben.

•
Ein anderes Ereignis, das von der englischen Presse aller- 

dings viel weniger als die englisch-polnischen Verhandlungen be­
sprochen wurde, aber ohne Zweifel ebenfalls als ein weiterer 
Beweis für die zunehmende Neigung Englands, den Problemen 
Europas zunächst mit Hilfe zweiseitiger Besprechungen bei­
zukommen, betrachtet werden kann, war der Londoner Be­
such des Prinzregenten Paul von Jugoslawien. 
Dieser Besuch fiel — vielleicht nicht ganz durch Zufall — mit der 
Wiener Dreier-Konferenz zusammen. Und die Engländer ließen 
in ihren Kommentaren zu diesen beiden Ereignissen über die 
zwischen ihnen bestehenden Zusammenhänge nur wenig Zweifel 
übrig. England betrachtet die Emanzipationsbestrebungen Un­
garns und Oesterreichs und den mit jedem Tage immer deutlicher 
werdenden Zerfall der Kleinen Entente mit größtem Interesse, 
um nicht zu sagen mit Spannung. Die Versuche, die in letzter 
Zeit zu einer italienisch-jugoslawischen Annäherung gemacht wor­
den sind, präsentieren England mit einem Novum, mit dem es 
noch bis vor kurzem überhaupt nicht gerechnet hat. Als das bei 
weitem wichtigste Ergebnis der Wiener Dreier-Konferenz be- 
trachtet man hier die in Wien offiziell bekannt gegebene Be­
freiung Ungarns von den seine Wehrboheit einschränkenden 
Klauseln des Vertrages von T r i a n o n. Man hat mit diesem 
Ereianis allerdings seit längerer Zeit gerechnet und nahm es als 
selbstverständlich an, daß Ungarn auch in der Zwischenzeit nicht 
leichtfertig genug gewesen war, seine Sicherheit oänzlich zu ver- 
nachläisiaen. Aber der in Wien gefaßte Beichluß ist ein weiterer 
bedeutenderer Schritt auf dem Wege der Liquidierung des unseli, 
aen Kriegserbes und wird als solcher in England natürlich 
keineswegs übersehen. Desgleichen haben die kürzlichen Reden 
Mussolinis die BufmerUamkeit der Weltöffentlichkeit und hiermit 
auch diejenige Englands erneut auf Ungarn und auf das Pro­
blem feiner in den Nachfolgestaaten lebenden Volksgenossen ge-



England verlangt sichere Ankerplätze in Barcelona

Eine Erklärung Edens zur beabsichtigten Blockade des Hafens

Bei Eröffnung der U n t e r h a u s s i tz u n g am Freitag wieder­
holte der Führer der Opposition, Major Attlee, die bereits ge­
stellte Frage, ob der Außenminister irgend eine Mitteilung 
über die beabsichtigte Blockade und mögliche Be­
schießung von Barcelona aus Burgos erhalten habe, und 
welche Schritte die britische Regierung zu tun gedenke.

Außenminister Eden erklärte, hinsichtlich einer- Blockade keine 
Mitteilungen erhalten zu haben. Am 17. November sei der bri­
tischen Regierung jedoch von den Behörden in Burgos eine Nachricht 
über eine mögliche Beschießung Barcelonas zugegangen. Diese 
Mitteilung habe wie folgt gelautet:

»Der skandalöse Transport von Waffen, Munition, Tanks, 
Flugzeugen und sogar von Giftgasen über den Hafen von 
Barcelona ist wohl bekannt. Dieses gesamte Material ist nach 
diesem Hafen in Schiffen befördert worden, die verschiedene Flaggen 
führen, aber deren tatsächliche Nationalität zum größeren Teil 
sowjetrussisch oder spanisch ist. Die Nationalregierung, die 
entschlossen ist, diese Transporte mit allen ihr zur Verfügung 
stehenden Kriegsmitteln zu verhindern, wird nötigenfalls sogar bis 
zu einer Zerstörung dcS Hafens gehen. Sie macht daher 
alle in diesem Hafen liegenden ausländischen Schiffe darauf auf­
merksam, daß es wünschenswert sei, Barcelona möglichst 
bald zu verlassen, um den Schaden zu vermeiden, der ihnen 
infolge der erwähnten militärischen Maßnahmen, hinsichtlich welcher 
keine >v e i t c r e n Warnungen erfolgen werden, unbeab­
sichtigt zugefügt werden könnte. Ausländer und Nichttämpfer in 
Barcelona erhalten gleichfalls den Rat, diese Stadt und vor allem 
die Gebiete in der Nähe des Hafens zu verlassen, damit sie selbst 
keinen Schaden erleiden, den wir zu vermeiden wünschen."

Nach der Verlesung dieser -Erklärung teilte Eden weiter mit, 
daß der britische Botschafter in Hendaye angewiesen worden sei, 
mit den Behörden in Burgos Fühlung zu nehmen und sie um eine 
Sicherheitsgarantie für bestimmte Ankerplätze 
in Barcelona zu erschließen, wie das bereits bei anderen Häfen ge­
schehen sei.

Ferner habe der britische Botschafter Anweisung erhalten, 
darum zu ersuchen, daß vor dem Beginn der Operationen ein ange­
messener Zeitraum zum Abtransport der in Barcelona ansässigen 
britischen Staatsangehörigen zugestanden werde. Der britische 
Generalkonsul in Barcelona und die britischen Mariueüehörden int 
Mittelmeer seien über die Angelegenheit unterrichtet worden.

Major Attlee verflieg sich hierauf zu der demagogischen Frage, 
ob die angedeutete Aktion nicht an Seeräuberei grenze, was 
er mit den alten Schlagworten von den »Rebellen", die keinerlei 
international anerkannten Rechte hätten, zu begründen suchte.

Eden antwortete, daß das Unterhaus sorgfältig unterscheiden 
müsse zwischen der Rechtslage der britischen Schiffe auf hoher See 
und der Lage von Schiffen in einem ausländischen Hafen, der 
vielleicht Schauplatz militärischer Operationen lverde. Auf eine 
weitere Anfrage Ättlees über die Bedeutung von Maßnahmen 
außerhalb der Drei-Meilenzone erklärte der Außenminister, daß 
die britische Regierung zur Zeit keiner der beiden Parteien im 
spanischen Bürgerkrieg die Rechte einer kriegführenden 
Macht zuerkannt habe.

Reuter bezeichnet als den Sinn der Eden-Erklärung im 
Unterhaus, daß England auf hoher See in keinem Fall das 
Anhalten oder Durchsuchen englischer Schiffe von irgend einer 
spanischen Seite dulden walle. Bis heute habe Eden noch keiner 
Partei in Spanien die Rechte kriegführender Mächte zuerkannt. 
Erst wenn das der Fall sei, werde England etwas derartiges zu- I 
lassen. Innerhalb der Dreimeilenzone, also in spanischen | 
Hoheitsgewässern, sei das jedoch etwas anderes. Die 
spanische Regierung als solche sei berechtigt, britische Schiffe inner­
halb der Dreimeilengrenze anzuhalten und zu durchsuchen. Aber 
Franco repräsentiere keine von England a ner­
ka nute Regierung, und daher werde England auch 
keine Durchsuchung seiner Schiffe durch die 
Franco-Regierung innerhalb oder außerhalb 
der spanischen tzoheitsgewässer zulassen. Es ge­
höre zu den Aufgaben der Negierungen des Nichteinmischungs­
abkommens, die ganze Frage zu überprüfen. Jede Regierung, die 
das Nichteinmischungsabkommen anerkannt habe, habe das Recht 
zu einem Protest verloren, falls Waffen in einem ihrer Schiffe 
beim Anlaufen spanischer Häfen gefunden werden; denn da? be­
deute einen Bruch des Abkommens. Die Ansichten der Fachleute 
gehen aber doch darüber auseinander, was unter Konterbande 
zu verstehen sei. Sobald beide Parteien als kriegführende Mächte 
anerkannt würden, würde es ihnen überlassen bleiben, den Begriff 
Konterbande zu bestimmen, während es neutralen Ländern über­
lassen bleibe, diese Begriffsbestimmung anzuerkennen oder nicht.

Vaffenlranspokke durch die öurdanelle»

Eine italienische Erklärung.
In wachsendem Maße läßt sich an dem Schisfahrtsverkehr in 

den türkischen Meerengen feststellen, wie weit die Roten 
in Spanien von Sowjetrußland unterstützt werden. Der 
Weg durchs Mittelmeer und durchs Schwarze Meer ist die kürzeste 
Verbindung für die Kampfmittelversorgung der spanischen Bol­
schewisten durch Moskau. Seit Wochen durchfahren täglich schwer 

lenkt. Vor allem beginnt man in England immer mehr und mehr 
die unhaltbaren Zustände unter den im Gebiete der Tschechoslo­
wakei lebenden Nationalitäten zu begreifen und als Gefahr für 
den Frieden Europas zu erkennen. Anthony Edens wiederholte 
Hinweise darauf, daß der Völkerbund, um seine Autorität wieder­
zugewinnen, auch für die Möglichkeit friedlicher Abänderungen 
auf Grund des Artikels XIX Sorge tragen müsse, sind natürlich 
vor allem auf die eines Tages unvermeidliche Neureglung der 
Dinge im Donauraume gezielt. Daß Jugoslawien bei einer solchen 
kommenden Neureglung eine wesentlich andere Rolle als die 
Tschechoslowakei und Rumänien spielen dürfte, weiß man in Eng­
land ebenfalls. Und die zur Zeit anläßlich des Londoner Auf­
enthaltes des Prinzregentcn Paul geführten englisch-jugoslawi­
schen Zwiegespräche dürften vor allem den Zweck verfolgen. Eng­
land eine klarere Vorstellung von den sich schon jetzt deutlich ab« 
hebenden Neugestaltungen im Donauraume und an der Adria zu 
geben.

Nachdem der Oberst Beck und der Prinzregcnt Paul London 
verlassen haben, spricht man in England bereits davon, hier 
demnächst einen dritten distinguierten Fremden zu empfangen. 
Dieses wird — wenn n i o t alle Anzeichen triigen 

■— der italienische Außen mini st er Graf Ciano 
sein. Die verschiedenen, in Rom gemachten Andeutungen, daß 
Graf Ciano eipe Einladung, Loudon zu besuchen, um mit den 
Mitgliedern der britischen Regierung die internationalen Pro­
bleme zu erörtern, annehmen würde, sind hier nicht auf taube 
Ohren gestoßen, und es ist mehr als wahrscheinlich, daß diese Ein­
ladung bald nach Rom abgehen dürste. Eine Reibe von Reden 
und Ereignissen der letzten Wochen haben den Boden für ein 
solches englisch-italienisches Zwiegespräch bereits gut vorbereitet. 

beladene Sowjctdampfer, darunter auch zahlreiche Tankschiffe, die 
Meerengen in westlicher Richtung und kehren leer zurück. Die 
Ausweise der türkischen Sccbchördcn und die Meldungen der tür­
kischen Kontrollstationcn In Oanakkale und in Büvükdcre lassen 
erkennen, daß die meisten dieser Sowjetdampfcr nach Alicante, 
Valencia und Barcelona reifen und leer von dort zurückkommeu. 
Auffallend ist das Anwachsen des Schiffsverkehrs unter der Flagge 
der spanische» Marxisten nach den Häfen der Sowjetunion im 
Schwarzen Meer.

Gegenüber dem klaren Programm einer europäischen Revo­
lution mit bolschewistischen Zielen müsse man, so heißt es in dem 
halbamtlichen „Giornale d'Jtalia", ganz klar und ohne Umschweife 
aussprechen, daß Italien nicht zulassen werde, daß im Mittelmeer 
und auf spanischem Boden eine neue Zentrale der roten Revolu­
tion, eine neue Basis für militärische und politische Operationen 
des Kommunismus errichtet werde. Wenn andere Großmächte 
seinerzeit in Montreux den sowjetrussischcn Kriegsschiffen und 
ihren Waffen und' Sprengstoffen im Dienste der Weltrevolution 
den Weg ins M i t » e l m e e r habe» öffnen wollen, ko sei Ita­
lien als Mittelmeermacht und mit ihm andere Nationen ent­
schlossen, zu verhindern, daß dieser schwere Fehler zum Aus­
gangspunkt noch schlimmerer Störungen der europäischen Ord­
nung werde.

Englands Warnung an Moskau / “ä: Sr

Die Erklärungen Edens im Unterhaus, daß „gewisse Re­
gierungen viel mehr zu tadeln seien als Deutschland und Italien" 

. werden von der französischen Presse nm Freitag früh stark be­
sprochen. Diese unmißverständlichen Worte an So wjetruß- 
I a n d, heißt es, stellten bereits eine Vorantwort ans die Beweis­
führung Moskaus dar, für die es am Montag im Nichteinmi- 
schungLausschutz noch genauere Antwort bekommen werde. Die 
Presse weist ferner darauf hin, daß der Quai d'O rsay u n- 
ter den gegenwärtigen U m st a nden sehr große 
Umsicht beweisen müsse. Außenminister Delbos sei 
mehr denn je entschlossen, eine vollständige Zurückhaltung zu 
üben und unter keinen Umständen und Vorwänden seine Hal­
tung zg ändern.

Das „Iourna I" bemerkt, daß die deutsche Geste, die 
eine Warnung nicht nur an Moskau darstelle, auch von L o n- 
don ver st an den worden sei. Außenminister Eden habe sehr 
klar die Haltung der Sowjets in Spanien verurteilt. Die Stirn* 
mung in England sei sich der erhöhten Gefahren für den Frie­
den in Europa voll bewußt. Worte, wie die des englischen Staats­
mannes Winston Churchill, der Deutschland ausgefor­
dert habe, in d i e große Familie der versöhnten 
Völker zurückzukehren, d i e sonst unvoll st än dig 
wäre, diese Worte im Munde eines Mannes, der sich mit Nach­
druck gegen die deutsche Aufrüstung ausgesprochen habe, seien 
ein Beweis für die Klugheit, die gerade aus dem Gefühl der 
Gefahr heraus geboren werde.

Für das „Oeuvre" sind diese Ausführungen Edens geeignet, 
die fchon bestehende Ansicht über die von England einzuschla» 
gende Politik noch zu bestätigen. Der rechtsstehende „Jour" hebt 
hervor, daß dieser Satz Edens viel ü b er die Ge­

such l eE n g l a it d s gegenüber Sowjetrutzla n d 
a ussag e. Man könne es nicht oft genug wiederholen, dah 
alle Gefahren, die heute über der Welt schwebten und für Frank­
reich insbesondere in der Drohung eines Bürgerkrieges und eines 
auswärtigen Krieges lägen, ganz allein der Propaganda der 
Sowjets zugeschrieben werden müßten! — Der Hcmptschrift- 
leiter des „Jour", Leon Bailby, will sogar neben der Ablehnung, 
die England gegenüber Sowjetrutzland bekundet habe, den offen­
sichtlichen Wunsch Londons erkennen, sich Rom und Berlin zu 
nähern. Man täte in Paris gut daran, diesen Hinweisen Rech­
nung zu tragen, die die französische Isolierung bewiesen.

Das „Echo de Paris" schreibt, die Sowjets und die Regie- 
rinta Blum-Lot mögen aus den Erklärungen eine Lehre ziehen. 
Nachdem das Blatt im Zusammenhang mit den italienisch- 
englischen Verhandlungen über ein Gentleman 
Agrement im SRitte Inteer ironisch feststellt, daß 
Frankreich von diesen Verhandlungen fern g e - 
halten werde, heißt es im Hinblick auf die Anerkennung der 
Franco-Regierung in Berlin und Rom weiter, in London habe 
man dementiert, daß der französische Botschafter tn Foreign Office 
vorstellig geworden ist, um mit der britischen Regierung in drin­
genden Gedankenaustausch wegen dieser Anerkennung zu treten. 
Tatsache sei, daß der Botschafter am Donnerstag nachmittag auf 
Wunsch des englischen Außenministeriums in das Foreign Office 
gekommen fei; die Unterhaltung habe sich aber auf die nächsten 
Westpaktbesprechungen bezogen.

Die Erklärung Edens im Unterhaus, datz andere Re­
gierungen eine größere Schuld an der UeVer­
tretung des Nichteinmischungsabkommens trügen 
als Deutschland oder Italien, hat in politischen Kreisen 
Londons großes Aufsehen hervorgerufen. Es wird hervor- 
gehobe», daß Eden damit offen und eindeutig die Sowjetregierung 
beschuldigt habe.

Auch in den Morgenblättern wird die Erklärung des Außen-' 
ministers unterstrichen und darauf hingewiesen, daß sie von den 
Negierungsbänken mit langanhaliendem Beifall ausgenommen

Die Reden Mussolinis und Edens haben in die seit Beginn der 
unglückseligen Sanktionspolitik geschossene verworrene Lage in­
sofern Klarheit gebracht, als beide Länder, bei nachdrücklicher Be­
tonung ihrer vitalen -Interessen im Mittelländischen Meere, zur 
gleichen Zeit vor aller Welt anerkannten, daß auch die Interessen 
des anderen in diesem Meere nicht minder „vital" seien. Ferner­
hin haben solche Ereignisse, wie die soeben erfolgte Unterzeichnung 
des englisch-italienischen Handelsabkommens, die Zurückziehung 
der Sikh-Garde von der Britischen Gesandtschaft in Addis Abeba 
und die mehr als freundlichen Worte, die der briti'che Premier 
Stanley Baldwin in seiner Euildhall-Rede Italien widmete, 
ebenfalls viel dazu beigetraaen, zwischen England und Italien 
eine wesentlich freundlichere Atmosphäre zu schaffen. Die beiden 
Länder wissen nun genau, daß wenn sie ihre gegenseitigen Mittel- 
mee-r-Jnteressen respektieren, so können sie die traditionelle Freund­
schaft zueinander wiederherstellen. Sic sind, wie die Staats­
männer beider Länder das nun wiederholt versichert haben, ge­
sonnen, die Interessen des anderen zu respektieren. Und einem 
SBeflinn. direkter englisch-italienischer Verhandlungen steht also zur 
Zeit kaum mehr etwas im Wege. Die kommenden englisch-italieni­
schen Verhandlungen, ebenso wie die englisch-jugoslawischen und 
englisch-polnischen Besprechungen, verfolgen, nach eng­
lischem Eingeständnis, als Endziel den Abschluß des so lange 
angestrebten, den Frieden Europas gewährleistenden Fllnfmächte- 
Abkommens. klnd die Welt wird es England gewiß nicht zum 
Vorwurf machen, daß es jene gesteigerte Friedenv'uve'rsicht die 
sich in allerletzter Zeit in Europa zu verbreiten begonnen hat, 
just mit Hilfe jener zweiseitigen Dcrhandlunasmethcden erreicht 
hat, die von Deutschland stets so nachdrücklich befür­
wortet und von England stets nicht minder entschieden 
abgelehnt worden sind.

Telegrammivechsel zwischen deni ziihrer 

und General ¡franco

Der Eindruck der Anerkennung in Genf.
Aus Anlatz der Anerkennung der spanischen Regierung des 

Generals Franco durch die Reichsregierung hat zwischen General 
Franco und dem Führer und Reichskanzler ein in herzlichen 
Worten gehaltener Telegrammwechsel stattgefunden.

Die Anerkennung der spanischen Nationalregierung durch 
Deutschland und Italien hat in Genf nicht überrascht und er­
scheint auch den ausgesprochenen Volksfrontkreisen im Völker- 
bundssekreianat als das kleinere Nebel gegenüber einer Austritts, 
erklärung Italiens, die man am Jahrestage des Sanktionsbeginns 
befürchtet hatte.

Das „Journal des Nations" fordert die Einberufung 
des Völkerbundsrats, weil man beim Zusammentritt des 
Paktreformausschusses am 7. Dezember, dem auch Spanien an. 
gehört, es nicht dem Saaldieuer überlassen könne, welche spani. 
scheu Vertreter zugelassen seien. Wenn der Rat bei früheren An­
lassen bereits den Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen 
zwei Ländern als eine Friedensbedrohung und damit als Anlatz 
zum Eingreifen betrachtet habe, so sei die Anerkennung noch viel 
ernster zu beurteilen. Es sei die Pflicht des amtierenden Rats- 
Präsidenten, zu handeln.

worden sei, während sich die Opposition außerordentlich 
e n t r ü st e t habe. Das arbeiterparteiliche Organ „Daily Herald" 
meldet, daß Eden- Gesicht vor Entrüstung geglüht habe, als er diese 
Mitteilung gemacht habe, nachdem der kommunistische Abgeordnete 
Gallacher von der angeblichen Verletzung des Nichteinmijchungs- 
abkommens durch Deutschland und Italien gesprochen hatte. In 
einem Leitartikel bezeichnet das Blatt die Feststellung Edens als 
einen „unverschämten Angriff" gegen Sow et ru si­
la nd. „Daily Expreß" bringt die fettgedruckte Ueberschrift „Eden 
beschuldigt die Sowjetrcgierung der Waffenlieferungen nach Spanien".

Eden bleibt bei feiner Linie
In Leamington sprach Außenminister Eden Freitag nach­

mittag über die Lage in Spanien. Wie er schon am Don- 
uerstag im Unterhaus erklärt hatte, so betonte er auch jetzt wieder, 
die Tatsache, daß das Nichteinmischungsabkommcn nicht strikt von 
allen eingehakten worden sei, sei für England kein Grund, seine 
Entscheidung zu ändern. Wenn einige Leute, die eigentlich Feuer­
wehrmänner sein sollten, das Feuer schürten, so sei das kein An­
laß für die gesamte Feuerwehrabtcilung, ihre Posten zu verlassen 
und sich ebenfalls daran zu beteiligen, Europa in ein Flammen­
meer zu hüllen. Englands Entscheidung sei die richtige gewesen. 
Es wolle daher an ihr festhalten. Die britischen Schiffe würden 
ihre Dienste an der Mcnfchheit auch weiterhin zur Verfügung 
stellen, und zwar so lange man ihrer bedürfe.

Zur internationalen Lage erklärte Eden, England ver­
suche, den Locarnovertrag durch eine Neurege- 
lung zu ersetzen. Am Donnerstag habe die englische Re­
gierung den Mitunterzeichnern des Lo.carnovertxagcs eine Note 
übermittelt, .die nach englischer Auffassung vernünftige und' gctzeN» 
seitig annehmbare Bedingungen im Lichte der von diesen Regie­
rungen bereits empfangenen Antworten enthalte.

Italien verlädt den Mchteinmischungs- 
Ausschutz nicht

Wie in unterrichteten Kreisen verlautet, hat die italienische 
Regierung nicht die Absicht, bei dem gegenwärtigen Stand der 
spanischen Frage und angesichts der Haltung des Londoner Nicht­
einmischungsausschusses sich von dem Ausschuß zurückzuziehen. ES 
wird betont, datz die Erklärungen Edens über die Anerkennung 
der Regierung Franco durch Deutschland und Italien in Rom 
guten Eindruck gemacht habe. In diesem Zusamnienhang wird 
bemerkt, die englisch-italienischen Besprechungen nahmen einen 
normalen Verlauf. Eine völlige Klärung der Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern sei nicht mehr ausgeschlossen.

MMira lito die Mmlimle Arme 

Informationen des sozialistischen „Daily
Herald".

Das Blatt der oppositionellen Labour-Party, der „D »i l q 
Herald", veröffentlicht bemerkenswerte Enthüllungen über die 
ausländischen Waffen- Und Munitionslicscrungen an die spin'- 
schen BoNchewisten und über die sogenannte „Internatio­
na l e A r m e e", die zur Zeit hinter den L-nien der roten Stte't- 
kräste gebildet werde. Diese Enthüllungen sind um so beme-- 
kenswerter, als sie in einem Blatt veröfsentlicht werden, das sich 
fortwährend über die angebliche deutsche und italienische Ein­
mischung in Spanien entrüstet.

Ein Sonderberichterstatter dieses Blattes berichtet u. datz 
der Oberbefehl der „Internationalen Armee" in den Hände« von 
Männern liege, die eine „beträchtliche Erfahrung in Bürger­
kriegen und Revolutionen an einer anderen Stelle in Europa 
besäßen. Er beziehe seine Informationen von einem General, 
dessen Name international bekannt sei, den er aber nicht bekannt 
geben dürfe. Unter den Off'z irren »et „I n t e r n a- 
tionalen Armer" seien viele frühere Soldaten 
der französischen Kolonial-Arme e. Vie Natio­
nalität der Mannschaften verschweigt der Be- 
richte» st alter jedoch wohlweislich.

Er teilt lediglich mit, datz zwei Brigaden von 4000 M«nn be-, 
reits an die Front geschickt worden seien, und datz eine dritte 
Brigade, darunter ein französisches Regiment, aus dem 
Wege sei. Eine vierte Brigade werde zur Zeit ausgcstellsi jn 
der „Internationalen Armee" dienten auch 2? Engländer.

Der Korrespondent berichtet ferner, drh die ma-x stiften 
Kampfflugzeuge von den modernsten Typen größter Gnchnnn- 
digkeit feien. Die Marxisten seien ferner m t moderner A't'lle. 
lie, Tank-Abwehrgeschützen, leichten Geschützen und Maschinen^ 
wehren, Flak, und neuen Scheinwerfern beliefert worden. Auch 
Munitionsreferven seien reichlich vorhanden.

14 Uftfi?ner verhn fet
Zwei ukrainische Sportvereine aufgelöst.

In Kokomeja veranlaßte der dortige Starost Die Auf4 
lösnng zweier ukrainischer Sportvereine, _bie 
entgegen den gesetzlichen Bestimmungen auch Schuljugend aufge4 
nominen hätten und deren Leiter gerichtlich bestraft seien.

In Sokal, einer Kreisstadt am Bug in Polesiem hat dir 
dortige Behörde ein geheimes Archiv der radikalen ukrainischen 
Organisation OUN entdeckt, das Material beschlaanahmt und 14 
Ukrainer verhaftet.
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Leichtes Rasieren

Unser Kulturbund

H. W. Kattowitz, den 21. November.
In den nächsten Tagen wird eine der wichtigsten Organi­

sationen unseres völkischen Lebens zusammentreten, um ein neues 
Jahr der Arbeit einzuleiten. Es ist der Deutsche Kultur­
bund, in dem die Vereine und Verbände zusammengefaßt sind, 
die sich die Pflege deutschen Kulturgutes zur Aufgabe gemacht 
haben. Seine Hauptversammlung ist diesmal von besonderer Be­
deutung, weil sich im abgelaufenen Jahr die Gleichheit der 
inneren Ausrichtung aller in ihm vereinigten Gruppen in 
klarer Weise gezeigt hat. Diese Träger deutscher Kulturarbeit 
gilt es nun, zu einheitlichem und verstärktem Einsatz zu bringen. 
ES ist eine Frage, die uns alle angeht, ob es gelingen wird, der 
wichtigen Organisation eine Führung zu geben, die im Stande sein 
wird, die großen Aufgaben des Kulturbundes zu lösen. Eine 
ziebbewüßte Kulturpflege ist die erste Voraus- 
fetzung für den Bestand unser Volksgruppe. Auch 
wenn sich der Prozeß der wirtschaftlichen Verelendung des Deuisch- 
tums fortsetzt, können auf diese Weise seine Lebenskräfte immer 
wieder geweckt und gestärkt werden. Diese Erkenntnis ist so alt 
wie die völkische Bewegung in den auslandsdeutschen Gruppen. 
In einer ganzen Reihe deutscher Siedlungsgebiete außerhalb der 
Grenzen des Reiches und des österreichischen Staates ist der 
„Kulturbund", oder wie die betreffende regionale Vereinigung 
sonst heißen möge, das wichtigste und führende Organ der Volks- 
gruppe.

Die besondere Lage des Deutschtums in Polen hat in der Zeit 
unseres Eigenlebens als nationale Minderheit sehr oft die p o l i t i - 
s ch e n Probleme und damit auch die politischen Organi - 
sationen in den Vordergrund gestellt. Aber auch die Politik 
einer deutschen Volksgruppe ist von dem Strchen nach Selbst­
erhaltung auf dem großen und mannigfaltigen Gebiet der deut­
schen Kultur nicht zu trennen. Immer wieder waren es Fragen 
unseres kulturellen Lebens, die uns zu politischem 
Handeln veranlaßt haben.

Die Aenderung der Struktur des gesamten staatlichen Lebens 
in Polen, besonders aber die Ausschaltung des Parlamentarismus, 
hat ihre Rückwirkungen naturgemäß auch auf die Bedingungen des 
völkischen Wirkens der deutschen Minderheit gehabt. Für eine rein 
politische Tätigkeit bleibt so wenig Raum, daß auch die Parteien 
der Volksgruppe ihre Arbeit mehr und mehr auf das kulturelle 
Gebiet verlegt haben. Da trotz der inneren Gleichheit ein enges 
Zysammenwirken dieser Organisation noch nicht erreicht werden 
konnte, ist die Bedeutung des Deutschen Kulturbundes für Polnisch- 
Schlesien um so größer geworden. Das erstrebenswerte Ziel ist, 
daß diese Vereinigung in die Rolle einer ausschlaggebenden 
K » l t u r b e h ö r d e hineinwächst, die bestimmenden Einfluß aus die 
verschiedenen in dieser Arbeit stehenden Vereine und Verbände erhält.

Die kulturelle Arbeit muß einheitlich sein. 
Die Leitung der für sie Verantwortlichen Organisationen muß also 
die Möglichkeit haben, über dem Niveau der Arbeit in den einzelnen 
Vereinen zu Wachen. Sie muß die Mittel und Vollmachten er­
halten, auf die Programmgestaltung der verschiedenen öffentlichen 
Abende einzuwirken und sich dem hier und bk auftretenden Be­
streben nach einer falichverstandenen „Volkstümlichkeit" 
widersetzem Wir wollen einige Beispiele nennen: Es ist unverein­
bar mit dem Begriff der deutschen Kulturarbeit, daß seichte Couplets 
des Tingeltangel-Stils der Vorkriegszeit zum Vortrag gelangen, daß 
schmalzige Schlager der Verfallsjahre gesunken und Schwieger- 
mutterwitze erzählt werden. „Geistige" Erzeugnisse wie jenes 
Couplet mit dem endlos wiederkehrenden Reim „Und wenn du 
sterbst", sind für Veranstaltungen, die kulturell gewertet werden 
wollen, unerträglich! Gibt es nicht einen unversiegbaren Quell 
deutschen Volkshumors, stehen für die Ausgestaltung heiterer Abende 
nicht herzerfrischende Werke wirklicher Dichter zur Auswahl?

Auch die Bildungsarbeit des Deutschen Kulturbundes 
wird in der Zukunft planmäßiger und tiefgehender durchzuführen 
sein. Die Kultur der verschiedenen Epochen unserer Vergangenheit 
läßt sich dem Volke in einer Weise nahe bringen, die bestimmt nicht 
als trocken und schulmeisterlich empfunden zu werden braucht. Wir 
haben die Gewißheit erlangt, daß in unseren Reihen Kräfte vor­
handen sind, die solche Bildungsabende ausgestalten können. Diese 
Veranstaltungen müssen die Entwicklung der deutschen Kultur in 
den einzelnen Geschichtsabschnitten durch einen klar aufgebauten 
Vortrag, durch das Zeigen von Lichtbildern (Bauten und Kunst­
werke), durch Lied, Spiel und Tanz im Stile der betreffenden 
Zeit auch dem einfachen Manne nahe bringen. Das deutsche Mittel- 
alter, das deutsche Barock, das Biedermeier und die moderne Zeit 
können vor seinen Augen zum Leben erstehen, ebenso wie die Fülle 
des geistigen ' Geschehens der Gegenwart an ihn herangetragen 
werden kann. Die Geschichte der Heimat, die Siedlungsgeschichte des 
Deutschtums in den verschiedenen Gebieten Polens, — all das läßt 
sich unserem Volke klar und eindringlich vergegenwärtigen

Der Deutsche Kulturbund muh Woche für Woche beweisen, 
daß er Kräfte erhaltend und Kräfte spendend am Werke ist. Zum 
ersten Mal hat sich in diesen Tagen eine Reihe der in ihm ver­
einigten Gruppen zusammengefunden, um in einer Gemein­
schaft s v e r a n st a l t u n g für die Erhaltung der deutschen 
Kampfbahn in Wilhelmstal einzutreten. Der hier angeknüpfte 
Faden darf nicht wieder abreißen! Diese Gefahr bestände, wenn 
das Geltungsbedürfnis einzelner Gruppen die Zersplitte­
rung der an der Pflege des deutschen Kulturgutes wirkenden 
Kräfte zu einem Dauerzustand machen wollte. Solcher 
Wettbewerb ist sinnlos, da unsere deutsche Kultur als Ganzes 
sich gegenüber der Propaganda für eine andere Kultur, die ja 
auch in unsere Reihen getragen wird, durchzusetzen hat.

Am Dienstag wird eine neue Führung des Kulturbundes be­
stimmt werden. Die verschiedenen Richtungen benennen ver­
schieden- Anwärter. An der entscheidenden Stelle kann aber nur

1200 Vermißte bei ber japanischen Sammbruch-Katastrophe

Fünf Bergarbeitersiedlungen unter Schlamm begraben

Das furchtbare Unglück, das das nordjapanische Gruben- 
gebict von Osaruzawa betroffen hat, hält ganz Japan in 
Atem. Bus einer Meldung des Obcrpräfidcntcn der Provinz 
Akita geht hervor, daß bisher 113 Todesopfer und 45 Vor­
letzte geborgen werden konnten. Neber 1200 Menschen wer­
den noch vermißt. Die mit fieberhaftem Eifer durchgcführtc» 
Rettungsarbeitcn, zu denen auch Truppen eingesetzt wurden, 
werden noch mehrere Tage in Anspruch nehmen, da die Ge­
ländeverhältnisse besonders schwierig sind.

Dos Unglück wurde, tote bereits gemeldet, durch den Bruch eines 
200 Meter langen und 50 Meter hohen Staudammes verursacht. 
Dieser Staudamm konnte dem gewaltigen Druck der angesammelten 
Abwässer und der schlammigen Rückstände der Erzgruben nicht 
standhalten. Die Schlammaffen und das Wasser stürzten zu Tal 
und überschwemmten auf ihrem Wege fünf Bergarbeitersiedlungen, 
wobei alles Leben im Schlamm erstickte.

Bisher sind 350 Todesopfer als sicher festgestellt. Man be­
fürchtet jedoch, daß noch sehr viel mehr Menschen dem Unglück zum 
Opfer gefallen sind. Die von der Katastrophe betroffenen Dörfer 
hatten insgesamt 6000 Einwohner, darunter 2000 Grubenarbeiter. 
Von den etwa 1000 Häusern der Ortschaften sind 350 völlig zer­
stört. Die Einwohner sollen schon öfter auf die von dem Damm 
drohenden Gefahren hingewiesen haben, worauf die Sicherungs­
anlagen nachgeprüft worden sind. Anscheinend hatte aber niemand 
mit einer solchen Gewalt der Wasserfluten gerechnet.

Die Osaruzawa-Gruben liefern jährlich etwa 6000 To. Kupfer, 
6000 Kilogramm Silber und 350 Kilogramm Gold.
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Acht Mann vermißt.
Am Freitag vormittag ist das U-Boot U 18 von der Unter- 

sccbootsflottille „Weddingen" während einer Torpedoschießübung in 
der Lübecker Bucht infolge eines Zusammenstoßes gesunken. 
Von der 20 Mann starken Besatzung konnten 12 Mann gerettet 
werden. Vermißt werden acht Mann. Mit ihrer Rettung ist leider 
nicht zu rechnen. Für die Bergung des Bootes und der Vermißten 
sind alle geeigneten Maßnahmen cingeleitet. Die Vermißten sind: 
Oberleutnant Bastian, Obermaschinist C z y g a n, Maschinistcn- 
maat W e n f r i ck, Stabsmatrose V o r r a t h, Stabsmatrose 
S ch r u m m, Stabshclzcr E h r i g, Stabsgefreiter Abels, Torpedo- 
bootsmechanikcrgast P a n i tz i.
(Won In itnlieniffler UnlnerWl

Bisher acht Tote und 70 Verletzte.
In der Munitions- und chemischen Fabrik der Montecatini- 

Werke bei Meran ereignete'sich am Donnerstag abend aus unge­
klärter Ursache eine furchtbare Explosion. Amtlich wurden bisher

Die Weisheit der Pantianer
Die Deutsche Christliche Volkspartei bekommt es tat'ächlich 

noch fertig, von Zeit zu Zeit etwas von sich hören zu lassen! In 
langen Abständen werden Veranstaltungen durchgeführt, dte die 
anspruchsvolle Bezeichnung „Vertrauensmännertagung" führen. 
Die Partei, die aus Mangel an Mitgliedern nickt in der Lage 
ist, Ortsgruppen-Arbeit zu leisten, versucht diese Tatsache zu be­
schönigen, indem sie ihre Mitglieder als ,L?ertrauens- 
männe r" bezeichnet, um so eine Begründung für die Winzigkeit 
ihrer Versammlungen und deren Seltenheit zu geben.

Bei solcher Gelegenheit pflegt Herr Dr. Pant eine Rede 
zu halten, die der „Deutsche in Polen" dann in breiter Ausführ­
lichkeit und voller Befriedigung darüber, daß dieser Mann „der 
alle“ geblieben ist, wiedergibt. Was Herr Pant zur Lage der 
Weltpolitik und zur polnischen Innenpolitik sagt, interessiert uns 
nicht. Daß er das Rad der Geschichte zurückdrehen will und seiner 
Abneigung gegen das neue Deutschland die Zügel schießen läßt, 
ist selbstverständlich. Auch seine Ausführungen über die Lage des 
Deutschtums in Polen sind ohne Bedeutung und voll der B tter- 
keit des Mannes, den die Volksgruppe in gesundem Empfinden 
abgestoßen hat. Aber seine Worte sind kennzeichnend für den 
Geist dieses Politikers. Die Not in unseren Rechen bereitet ihm 
Befriedigung, weil er nun vorgeben kann, es wäre alles 
besser geworden, wenn er der grotzmächtige Senator, Abgeord­
nete, Verbandsvorsitzende und Chefredakteur geblieben mate.

Dr. Pant versucht es so darzustellen, als ob es eine Massen­
arbeitslosigkeit und eine kulturelle Bedrängung im Deutschtum 
Oberschlesiens erst gäbe, seitdem sich „bas Gift des Nationalsozia­
lismus" hier ausgebreitet hat. Er und die kleine Schar, die ihn 
zu verherrlichen versucht, sind mühelos der Unhaltbarkeit solcher 
rhetorischen Kunststückchen zu überführen. Als dieser Politiker 
noch etwas für seine Diäten im Schlesischen Sejm und im Senat 
tun mußte, hat er auch in seinen Reden festgestellt, daß Tau­
sende von Deutschen entlassen wurden, und daß die deutsche Schule 
im schweren Kampfe steht. Er kann dieses Auftreten allerdings 
heute nicht mehr als ein Verdienst auslegen! Die Aeußerunaen 
seiner Genugtuung über das Elend der deutschen Volksge­
nossen haben bewiesen, daß er damals nicht mit dem Herzen am 
Werke war, sondern als ein berechnender Ee chäftspolitiker 
eben nur die notwendige Gegenleistung dafür voll­
bracht hat, daß man ihn in ertragreiche Aemter erhoben hatte ..

Ein weitzer Rabe
Wie der „Slzski Kurjer Poranny" berichtet, hat die Leitung 

des Polnischen Radio in Kattowitz auf Veranlassung der 

der Mann einer dieser Gruppen stehen. Diese Tatsache darf 
nicht dazu fuhren, daß die anderen sich enttäuscht und verärgert 
aus der Arbeit zurückziehen, die in der letzten Zeit so manchen 
Ansatz einer Zusammenarbeit gezeigt hat. Das Bewußtsein 
einer gemeinsamen Verantwortung für die Zukunft 
unseres deutschen Kulturlebens in Polnisch-Schlesien wird sich un­
bedingt durchsetzen müßen!

AUOkü Biet MlEUW M WM

Ein merkwürdiges tschechisch es Gerichts­
urteil.

Nach einer Meldung des Deutschen Dienstes aus Prag haite 
sich vor dem Strafsenat des Troppauer Kreisgerichts der Kreis­
leiter der Sudetendeutschen Partei, Josef Barwig aus Jägern- 

8 Tote und 70 Verletzte, darunter vier Schwerverletzte, gemeldet, 
wahrscheinlich ist aber die Zahl der Todesopfer viel größer.

Die Fabrik bei Meran ist erst nach dem Kriege gegründet 
worden. Sie war für die Erzeugung von Säuren und anderen 
Chemikalien eingerichtet. Das Unglück ereignete sich in dem Flügel 
der Fabrik, in dem Ammoniak erzeugt wird. Nach einer gewaltigen 
Detonation stand der ganze Gebäudeteil sofort in Flammen. Die 
Feuerwehren der Umgebung wurden sofort gerufen. Nach ein« 
stündiger Arbeit gelang es, das Feuer soweit einzudämmen, daß ein 

... .. .... ........ ......................  "I
Der Sieg

im schweren täglichen Kampfe ums 
Dasein kann nur errungen werden 
bei voller Gesundheit und Kraft. 
Stark und Gesund wird nur der, 
der sich vernünftig ernährt — also 
wer zu seinem Frühstück täglich 
2—3 Teelöffel Dr. Wanders 
OVOMALTINE 

hinzusetzt.
Die vollwertigen Nahrungsbestand-1 
teile und die Vitamine, die in der; 
Ovomaltlne enthalten sind, sichern 
dauernde Vorräte an Gesundheit,] 
Kraft und Energie.
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Uebergreifen auf die anderen Teile der Fabrik, die zum Teil mit 
hochexplosiven und leicht brennbaren Stoffen angefüllt waren, ver­
hindert wurde.

Englisches Flugzeug abgestürzt.
Ueber dem Flughafen von Stanley Park stürzte am 

Freitag nachmittag in dichtem Nebel ein englisches Verkehrsflug­
zeug ab. Der Flugzeugführer und ein weiblicher Fluggast wurden 
getötet. Die Maschine fiel auf einen Flugzeugschuppen und geriet 
in Brand.

Warschauer Zentrale zwei Bürodiener angestellt, die aus War­
schau stammen.

Erstaunlich ist es, daß die „Polska Zachodnia" heut 
mit außergewöhnlicher Schärfe gegen diese Maßnahme der 
Polnischen Radio Stellung nimmt. Sie stellt fest, daß die Meldung 
des „Kurjer Poranny" zutrifft, und daß obendrein zwei O ber­
sch l e s i e r, die bisher die Bürodienerposten beim Kattowitzcr 
Sender hatten, den Warschauern Platz machen mußten. 
„Es bedarf keiner langen Erläuterungen", so erklärt dazu die 
„Polska Zachodnia", „daß derartige Praktiken in Oberschlesien 
Empörung Hervorrufen müssen und daß sie auf keinen Fall hin- 
genommen werden dürfen. Wir rechnen damit, daß die Zentrale 
des Polnischen Radio ihren Fehler einsieht, die aus Warschau her- 
geschickten Bürodiener zurückruft und der Leitung des Kattowitzer 
Senders volle Freiheit wenigstens bei der Besetzung der unteren 
Posten, beläßt. Eine andere Regelung dieser Angelegenheit können 
wir uns nicht vorstellen. Man hat einen peinlichen Fehler be­
gangen, der sofort gutzumachen ist."

Welch neuer Geist ist in das halbamtliche Organ der Woje­
wodschaft Schlesien gefahren, daß es plötzlich so energisch für die 
Lberjchlcsier eintritt? Sollten wir vor einer grundleegnden Wen­
dung der Dinge in Oberschlesien stehen? Denn wenn die offiziöse 
„Polska Zachodnia" einem ösfentlichen Institut sehr deutliche An­
weisungen für seine Personalpolitik gibt und dabei ganz gegen ihre 
sonstigen Gepflogenheiten die Rechte der Lberschlesier verteidigt, 
muß man wohl annehmen, daß die Erkenntnis, daß Oberschlesier tn 
ihrer Heimat zu allererst Anspruch auf einen Arbeitsplatz haben, 
sich langsam Bahn bricht. Da die „Polska Zachodnia" schon für zwei 
Bürodiener so energisch eingetreten ist, darf man sogar erwarten, 
daß sie mit um so mehr Nachdruck auch für die Tausende ober- 
schlesischer Arbeiter und Angestellter, die in privaten wie öffentlichen 
Unternehmen und Instituten Nicht-Oberschlesiern Platz machen 
mußten, den ihnen zustehenden Arbeitsplatz fordern wird.

Was übrigens die Anstellung der beiden Warschauer Bürodiener 
betrifft, so ist darin nichts Außergewöhnliches zu sehen. Mair ist 
in Warschau schon immer der Ansicht gewesen, daß es in Ober» 
schlesten weder für Bürodiener noch für sonstige Berufe geeignete 
Kräfte gibt. Und da, wie der Fall :m Kattowitzer Sender erneut 
beweist, die berufenen Stellen in Oberschlesien nichts oder nur sehr 
wenig tun, um die Warschauer Stellen vom Gegenteil zu über­
zeugen, kann mdn es den Warschauern nicht verdenken, wenn sie uns 
laufend Anwärter auf gut bezahlte Posten schicken.
■HsniaaBBBKoaasKmgmMMBaBaaaiaBMnaMa 
darf, unter der Anklage, sich gegen das tschechoslowakische Repu­
blikschutzgesetz vergangen zu haben, zu verantworten. Varwig 
wurde beschuldigt, in einigen seiner Versammlungsreden über 
die schlechte wirtschaftliche Lage der sudetendeutschen Randgebiete 
gesprochen zu haben. Dadurch, so wird in der Anklage erklärt 
habe Barwig versucht, eine dem Staat feindliche Gesinnung zu 
erwecken, so daß die Zuhörer zum Haß und zu Mißachtung gegen 
den Staat angeeiferr wurden.

Der Angeklagte wies jebe Schuld zurück, und betonte wieder- 
holt, daß er lediglich über Forderungen seiner Partei gesprochen 
habe und in sachlichen Ausführungen nur bei den statistisch nach- 
weiöbaren Schilderungen geblieben sei. Dies hinderte das Ge­
richt nicht, Kreisleiter Barwig zu sechs Wochen strengen Arrest 
und 400 Kronen Geldstrafe ober weiteren acht Tagen Haft zu 
verurteilen. Es ist nicht das erstemal, daß Versammlungsredner 
der Sudetendeutschen Partei zu Arreststrafen pcrurküt wurden, 
nur weil sie davon sprachen, das; deutsche Volksgenossen Hunger 
und bittere Not leiden müssen.
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Der üeulfche Tonfilm im Dritten Reich

. .. 3n der Reihe seiner Veranstaltungen bringt der Verein 
fur VolkSpfIege in Kattolñtz am Mittwoch, dem 25. No­
vember, abends 8 Uhr, im Saale des Deutschen Kulturbundes, 
ud Teatralna 2, einen Abend heraus, der unter dem Motto 
D e r d e u t j ch e T o n f i l m i m D r i t t e n R e i ch" das Jntor- 

ege aller deutschen kulturellen Kreise verdient. Sprecher des 
Abends -gt Volksgenof,e Hermann Schild. Vortrag und Licht- 
brlder werden viel neues und interessantes aus dem Gebiete der 
deutschen Filmwelt, aus den Errungenschaften der deutschen Film- 
rndustrre überhaupt und aus.dem Leben der Filmdarsteller in 
Deut,chland bringen. Der Vortrag wird auch die Zukunftspläne 
einiger der größten deutschen Filmkonzerne näher beleuchten. 
lieber 100 herrliche Lichtbilder werden von der Größe und Be- 
deutung der deutschen Filmkunst eine deutliche Sprache reden 
Auch die Umrahmung der, Veranstaltung ist gut gewählt; Tenor 
Martello-Chorzow, Sopranistin Bloch-Schwientochlowih, das VsV-- 
Mannerquartett worden sich würdig mit Liedern, Arien und 
Tonfilmichlagern einschalten. Kein Freund des deutschen Film- 
WUte sich diesen Abend entgehen lassen. Der Eintritt kostet für 
Nichtmitglieder des DfV nur 0,50 Zloty.

„Das Schloß in Flandern"

In der Reihe der neuen Filme, die jetzt im Kattowitzer Kino 
ü aufgeführt werden, folgt jetzt „Das Schloß in Flan­
dern . Mit viel Geschick ist hier ein Drehbuch entstanden, das für 
Spannung und geheimnisvolle Verkettung der Situationen in der 
Handlung sorgt. Geza von Bolvary ist bei der Regie allen 
Anforderungen gerecht geworden und hat die spannungsvollen Mo- 
mente mit allem Verständnis für die Handlung herausgearbeitet.

Die Stimme einer Sängerin entfacht in einem englischen

Damen-nri 7F LÄ
und I fi i g Allerbeste Qualitäten, reelle Bedienung 
HptTPH-l LLŁL fachmännische Beratung, niedrigste Preise

' Umarbeitungen und Reparaturen billigst
PEIZ-HÄNDEI, Katowice, öl. 3-go Maja 4 Olof)

25 Jahre Cäcilienverein bei Sl. Lanrenlins MonienhNe

Morgen begeht der Cäcilienverein der St. Sau- 
rentmsparochie in Antonienhütte sein 25jähriges Be­
stehen. Das Jubelfest wird nur in bescheidenem 
Rahmen gefeiert. Der Cäcilienchor singt zum 7.30- 
Uhr-Gottesdienst in der Pfarrkirche unter Leitung des 
Liedermeisters Breitkopf die „Rheinberger Jnstritmen- 
'^vresse op. 169 . Am Abend»»findet im Kreise der 
Mitglieder und Gäste im Saale des Hüttengasthauses

- Witolla eine schlichte Feierstunde statt.
.. Sm Sah re 1911 wurde, nachdem schon viele Jahre in Antonien- 

Ijutie ein Kirchenchor bestanden hatte, durch den damaligen Orts- 
psarrer Anton Guts seid. den Organisten Bonczkowitz und 
Zehrer ~ a $ t; die Gründung des Pfarr-Cäcilienvereins Antonien- 
I utre angeregt. Aus den aus jener Zeit erhalten gebliebenen Ver- 
emsakten geht hervor, daß die Gründungsversammlung am 13. Mürz 
.11 stattfand. Sdjon in den ersten Jahren seines Bestehens ent- 
faltete der Verein eine rege Tätigkeit und nahm am Leben der 
Parochie regen Anteil. Daneben wurde jedoch auch die Geselligkeit 
ourch gemeinsame Ausflüge und Veranstaltungen von weltlichen 
p-eiern gepflegt. Der Vorstand des Vereins setzte sich wie folat zu- 
lammen: 1. Vorsitzender Pfarrer Gutsfeld, 2. Vorsitzender Rektor 
Heisig, 1. Liedermeister Lehrer Laxy, 2. Liedermeister Lehrer No. 
chowsti, Schriftführer Lehrer Holitschke und Kassierer Chemiker Schu­
mann. Der Verein zählte 95 Mitglieder, von denen 60 als Sänger 
mitwirkten. Einen empfindlichen Verlust erlitt der Kirchenchor im 
^saf)re 1919 durch den Tod seines ersten unermüdlichen und hoch­
verdienten Liedermeisters Lehrer Laxy, der sich durch seine Vereins- 
arbeü und durch seine dem Verein überlassene Komposition 
des „Ave Maria" ein dauerndes Andenken gesichert hat. 
«ein Nachfolger wurde der bisherige stellvertretende Dirigent 
Lehrer Rochowski, dessen ersprießliche Tätigkeit der Verein 
gleichfalls heute in Dankbarkeit gedenkt.

Das Jahr 1921 begann vielversprechend, konnten doch in bett 
ersten vier Monaten dieses Jahres nicht weniger als 15 Messen 
aufgefuhrt werden. Liedermeister Rochowski erteilte 22 Mädchen in 
einem Kursus praktischen und theoretischen Unterricht nach der Ge­
sanglehre von Gruber. Durch den Wechsel der Staatshoheit er­
wuchsen dem Verein schwere Sorgen. Die Versammlungsprotokolle 
sowie andere wertvolle Akten der Vereins gingen verloren. Es 
war aber dem Chor doch noch möglich, zu Weihnachten 1921 Me 
deutsche Singmesse von Dr. Scholz aufzuführen. Die für den 9. 
yebruar 1922 vorgesehene Generalversammlung mußte, den dama­
ligen Verhältnissen Rechnung tragend, abgesagt werden. D'.e 
Sitzungsabende, für die ein besonderes Lokal nicht mehr zur Ver­
fügung stand, fanden in der Kirche statt. Das Jahr 1922 war für 
ben Verein besonders verhängnisvoll. Empfindliche Lücken entstanden 

durch den Abgang und Wegzug zahlreicher Lehrer uns Lehrerinnen, 
Pfarrer Gutsfeld, der Vorsitzende Rektor Heisig, Liedermeister Ro­
chowski ui*> andere Vorstandsmitglieder wanderten ab.

In dieser Zeit der Not übernahm vorübergehend Herr Cichos 
und später Herr Reitz als Liedermeister die Leitung des Sänger­
chores. In der Generalversammlung vom 25. Januar 1923 wurden 
die Vorstandsümter neu besetzt, nachdem der jetzige Ortspfarrer 
S zyg Io w i k i in der Generalversammlung vom 6. Dezember 1922 
das Protektorat über den Verein übernommen hatte. Das Amt des 
1. Vorsitzenden wurde Werkmeister Wojciechowski übertragen,
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das er bis zum 1. Mai 1925 bekleidete. Dann übernahm der bis­
herige 2. Vorsitzende Oberschichtmeister Glatzel den Vorsitz des 
Vereins, den et ununterbrochen bis zum heutigen Tage führt. Zu 
Beginn des Jahres 1928 zählte der Verein 56 singende und 46 
zahlende Mitglieder. Seit dem 23. Januar 1929 gehört der Verein 
dem unter Lein Protektorat des H. H. Diözesanbischofs stehenden 
Verband deutscher Kirchenchöre der Diözese Kattowitz an. Er kann 
sich nun wieder ungestört seiner Aufgabe widmen.

Wenn ein Chor, tote der des Cäcilienvereins St. Laurentius, 
ganz auf sich selbst angewiesen ist, von keiner Seite eine Unter­
stützung erfährt, und trotzdem noch jährlich etwa 20 Messen, teil­
weise mit Orchesterbegleitung, aufführen kann, so verdient dies alle 
Anerkennung. Hervorragenden Anteil an dem Gelingen des Werkes 
haben die Protektoren Pfarrer Gutsfeld, Pfarrer Szyglowski, Rektor 
Heisig und die Lehrer Laxy und Rochowski, insbesondere aber der 
heutige Vorsitzende, Oberschichtmeister Glatzel. Ihnen sei auch an 
dieser Stelle herzlicher Dank gesagt. tz.

Frontoffizier Liebe und Verehrung zu der Frau, doch es vergehen 
Jahre, bis ein Zusammentreffen möglich wird. Daraus ergeben 
sich aber erneut Komplikationen und es schieben sich Hindernisse 
zwischen die Liebenden, deren Ueberwindung dann doch gelingt. 
Martha Eggerth steht im Vordergrund der Handlung. Ihr 
Spiel ist von erfrischender Natürlichkeit gekennzeichnet und stimm- 
Isch beweist sie vollendete Reife. Verhalten und außerordentlich 
wirkungsvoll gibt Paul Hartmann den Offizier, während 
G e org Alexander sich mit seinem Pech in der Liebe zu der 
Sängerin noch recht gut abzufinden versteht.

Der Film ist wert, gesehen zu werden, und dürfte auch in 
Kattowitz Beifall finden.

• * •
D ie juristische Sprechstunde für unsere Leser fin­

det Dienstag, nachmittag von 3 bis 4 Uhr, in unserer Redaktion, 
Mrynska 91, statt. Abonnementsquittungc» find mitzubringen.

70. Geburtstag. Morgen, Sonntag, den 22. November, begeht 
ein alteingesessener Kattowitzer Bürger, Vg. Paul Reichling, 
in voller geistiger und körperlicher Frische seinen 70. Geburtstag. 
Wir schließen uns den Gratulanten an!

Den Sonntagsdienst der Allgemeinen Ortskrankenkasse ver­
sehen am 22. November die Aerzte Dr. Kukulski, ul. Marjaeka 7, 
und Dr. Neukirch, ul. 8go Maja 83.

Verlängerte Geschäftszeit im Dezember. Die städtische, Po­
lizei teilt mit, daß am 5., 19., 21., 22., 23. und 81. Dezember sämt­
liche Geschäfte in Groh-Kattowitz bis 20 Uhr offen gehalten werden 
können. u.

Auszahlung der Monatsbeihilfe» an erwerbslose Kopfarbeiter. 
Am 28. November von 11—12 Uhr werden int Rathaus Zawodzie, 
Zimmer 11, die November-Unterstützungen an die erwerbslosen 
Kopfarbeiter aus Groß-Kattowitz ausgezahlt. u.

Brautausstattungen / Inletts / Damaste 
leinen / Tischtücher / Handttidicr und

TISChgedecKe für die Aussteuer
in bester Qualität und größter Auswahl empfiehlt
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(neben der Stadt-Apotheke).

Zwecklose Gesuche. Der Magistrat teilt mit, daß in der neuen 
städtischen Zentralmarkthalle keine Verkaufsplätze mehr frei sind 
und daher alle Gesuche abschlägig beschieden werden müssen. u.

Die tägltchen Diebstähle. In der Nacht zum Donnerstag 
wurde in die Wohnung des Kaufmanns David Mansfeld auf 
der Dąbrowskiego g ein Einbruch verübt. Die Einbrecher er­
kletterten vom Hof aus den Balkon der Wohnung, zertrümmerten 
eine Fensterscheibe und gelangten so in das Innere. Sämtliche 
Schränke, Schreibtische und Fächer wurden nach Geld durchwühlt, 
doch fanden sie keins. Daraufhin stahlen die Eindringlinge einen 
Herrenpelz, zehn Messer, neun Gabeln, elf Teelöffel, 23 kleinere 
silberne Löffel und 30 Meter Damast und Leinwand. Der Gesamt- 
schaden wird auf 1750 Zloty beziffert. — Elisabeth Tibic von 
der Janasa 1 aus Zawodzie machte der Polizei Mitteilung, daß 
ihr auf einer Straße in Kattowitz aus der Manteltasche die Geld­
börse mit 35 Zloty gestohlen wurde. — In der Marienkirche in 
Kattowitz wurden der Frau Elisabeth Oles die Handtasche mit 
zwölf Zloty, ein Zeugnis der städtischen Handelsschule, ein Kran­
kenschein und andere Dokumente gestohlen. Die Bestohlene hatte 
das Täschchen neben sich auf einer Bank liegen gelassen. — In der 
Einfahrt des Hauses ul. Marszalka Piłsudskiego 28 hatte Leopold 
Twardzik aus Pyzowitz, Kreis Bendzin, ein Paket mit Bett­
federn im Gewicht von 5,5 Kilo zurückgelassen. Der Mann ent­
fernte sich für kurze Zeit. Als er zurückkam, war das Paket fort. 
— Von einem Wagen, der vor dem Hause Gorna 7 in Kattowitz 
stand, wurde ein großes Paket mit Schuhwaren entwendet. — Im 
Schlafhaus der Ferdinandgrube in Bogutschütz wurden aus den 
Zimmern der Arbeiter Stanislaus K onietzny, Franz Pie­
traszek und Johann Gorny Garderobenstücke, zwei Paar 
Schuhe, ein Koffer und ein größerer Geldbetrag gestohlen. Als 
mutmaßlicher Dieb wurde der Arbeiter Wladislaus Wiosz­
czyn aus Tencyna, festgenommen, der im gleichen Haus wohnt.

Vorsicht Beim Flaschenverkauf. In den letzten Tagen erschien 
in verschiedenen Haushalten in Kattowitz ein Flaschenaufkäufer, 
der einen neuen Trick anwendet. Er trägt zunächst einen Teil der 

Flaschen zu seinem Wagen und verspricht, gleich wieder zurück­
zukommen, um den Nest zu holen. Er verschwindet jedoch sofort, 
ohne die erhaltenen Flaschen zu bezahlen. Wenn es sich auch nur 
um kleine Beträge handelt, so sei doch Vorsicht empfohlen, da man 
ja nicht weiß, ob dieser Flaschenaufkäufer bei günstiger Gelegen­
heit nicht auch andere, wertvollere Gegenstände mitgehen läßt.

Geldschrankknacker festgenommen. Einen guten Fang machte 
die Kattowitzer. Kriminalpolizei, die den 25 jährigen Kassenein­
brecher Edmund Esler von der Miynska aus Kattowitz festnahm. 
Esler wurde seit längerer Zeit von der Bielitzer Polizei wegen 
eines Kasseneinbruchs, den er dort verübt hatte, steckbrieflich ge­
sucht. Nach dem ersten polizeilichen Verhör wurde Esler in das 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. u.

Der Mann mit der Sammelliste. EmanuelWolaczek aus 
Bogutschütz, von Beruf Schlosser, wollte auf leichtere Art zu Gelbe 
kommen. Zu diesem Zweck fertigte er eine Sammelliste an, mit 
der er für den Arbeitslosenfonds und das städtische Komitee für 
Arbeitslose in die Geschäfte von Kattowitz sammeln ging. Wo- 
loczek wurde schließlich in dem Geschäft Babczynski gefaßt. 
Er hatte insgesamt 226 Zloty „gesammelt". Der Betrüger hatte 
sich jetzt vor dem Kattowitzer Burgericht zu verantworten. Er 
erhielt sechs Monate Gefängnis. u.

Mit der Axt gegen cic Hauswirtin. Stete Auseinander­
setzungen hatte mit seiner Hauswirtin Franz Kupka aus Hohen- 
lohehlltte. Am 18. September kam es wieder einmal zu einem 
Krach. In seiner Mut griff Kupka zu einer Axt und setzte der 
Hauswirtin nach, die noch schnell genug ihre Wohnung etieidjte 
und die Tür abriegelte. Kupka donnerte mit der Axt gegen die 
Türfüllung und rief mehrmals, daß er die Frau erschlagen werde. 
Wegen dieser Drohungen hatte er sich vor dem Kattowitzer Burg­
gericht zu verantworten, das ihn zu zwei Monaten Arrest ver­
urteilte. u.

Versammlung der Kriegsbeschädigten. Die Ortsgruppe Kat­
towitz des alten Wirtschaftsverbandes der Kriegsbeschädigten und 
Hinterbliebenen hielt am 19. November ihre fällige Monatsver- 
ämmlung ab. Der Verbandsvorsitzende, Direktor Kotterba, sprach 
üBer die Versorgung der augenverletzten Invaliden und über die 
Fürsorge, die ihnen zusteht. Es wurde beschlossen, die Weih­
nachtsfeier am 22. Dezember abzuhalten.

Evangelische Gemeinde. Am Totensonntag, um 15 Uhr, findet 
die in jedem Jahre übliche Andacht auf dem Friedhöfe, in diesem 
Fahre auf dem alten Friedhof, statt, und zwar in dem Teil, in 
dem sich die Kriegsgräber befinden. Zu Beginn wird ein Ge­
denkstein für die Gefallenen des Weltkrieges eingeweit werden. 
Es wird gebeten, die Gesangbücher mitzubringen.

Evangelischer Kirchcnchor. Heute abend um 7.30 Uhr sehr 
wichtige Ehorprobe für die Gesänge am morgigen Totensonntag und 
zur Feier am Friedhof. Es wird nochmals um vollzähliges Er» 
cheinen aller Mitglieder gebeten.

Deutsche Tokengedenkfeiern
Ehorzow. Im Großen Saal des Hotels „Graf Reden" ver­

anstaltet heut die Bezirksvereinigung Chorzow des Deutschen 
Volksbundes um 19.30 Uhr, eine Totengedenkfeier, zu der die Mit­
glieder und alle deutschen Volksgenossen eingeladen sind. Vor­
tragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, sind im Büro des 
Deutschen Volksbundes, ul. Sienkiewicza 4, zu haben. Es ist 
Pflicht aller deutschen Volksgenossen aus Eroß-Chorzow, an dieser 
Feier teilzunehmen.

Siemianowitz. Die Deutschen von Siemianowitz und Umge­
bung versammeln sich morgen um 11 Uhr auf dem evangelischen 
Zriedhof zu einer schlichten Heldengedenkfeier. An den Krieger- 
gräüvrn werden Vertreter der Siemianowitzer Parteien und Ver­
eine einen Kranz niederlegen. Alle Bolksgenossen, ohne Rücksicht 
auf Konfession und Parteizugehörigkeit sind zu dieser Helden­
ehrung eingeladen.

Myslowitz. Die Feierstunde zu Ehren der gefallenen Krieger 
indet auf dem evangelischen Friedhof in Myslowitz um 11 Uhr 
tatt. — In Schoppinitz erfolgt die gemeinsame Kranznieder­
legung und Totenehrung ebenfalls um 11 Uhr an den Helden­
gräbern auf dem evangelischen Friedhof. Kein Volksgenosse darf 
rhlen!

Liptne. Die Ortsgruppe Lipine der Deutschen Partei veran- 
taltet am Sonntag, dem 22. November (Totensonntag) um 
15 Uhr im Machonschen Saal eine Heldengedenkfeier, auf die die 
Mitglieder der Ortsgruppe Lipine und der umliegenden Ort« 
chasten aufmerksam, gemacht werden. — Anschließend findet die 

ordentliche Eeneralversamntlung mit einer reichhaltigen Tages­
ordnung statt. Mitgliedskarten nicht vergessen. m.
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Der bevorstehende Weihnachtspaketverkehr brachte an die mit der 
Bewirtschaftung von Lebensmitteln befaßten Reichs st eilen zahl­
reiche Anfragen wegen Erteilung von Uebernahmescheiuen für die 
Einfuhr von Geschenksendungen mit bewirtschafteten Waren, 
wie Butter, Käse, Schmalz, Speck, Eier und Speiseöl. Um die 
Stellen nicht mit unwirtschaftlicher Kleinarbeit zu belasten und ou 
Einfuhr von Geschenksendungen von vermeidbaren Kontrollen, die 
anderen Zwecken dienen, freizustellen, wird nunmehr ab 1. Dezem­
ber 1936 durch Verordnung des Reichsministers für Ernährung und 
Landwirtschaft und Reichsministers der Finanzen die Einfuhr von 
je 5 Kilogramm durchgesalznem, gepökeltem oder geräuchertem 
Schweinespeck, Schweineschmalz, Butter, Käse, Eier 'sowie Speise­
ölen ohne Vorlegung eines Uebernahmescheisies zur Einfühd ^r- 
gelassen, wenn sie als Geschenk aus dem politischen Ausland im 
Post- oder Frachtverkehr zum Verbrauch im Haushalt des Ein­
führenden eingeführt werden. Die gleiche Vergünstigung gilt für 
die Einfuhr im Personenfernverkehr (alio nicht t m 
Grenz-Nahverkehr).

Bei der Einfuhr sind neben dem jeweiligen Zoll die Verbrauchs­
steuern zu zahlen, denen die betreffenden Waren bei der Einfuhr 
unterliegen, so z. B. für Speiseöl die Fettsteuer und für Schweine­
speck die Schiachtausgleichsteuer, außerdem bei allen Waren mit Aus­
nahme von Speiseöl ein llnterschiedsbetrag. Bei der Einfuhr aus 
Vertragsländern, also insbesondere den europäischen Nachbarländern, 
sind hiernach neben einer statistischen Gebühr von je 0,10 Reichsmark 
je Postsendung und 0,20 Reichsmark je Frachtsendung folgende 
Beträge insgesamt zu zahlen:

je 1 Kilogramm Speck 
je 1 Kilogramm Schmalz 
je 1 Kilogramm Butter 
je 1 Kilogramm Käse 
je 1 Kilogramm Eier 
je 1 Kilogramm Oel

etwa 1,00 Reichsmark, 
etwa 0,57 Reichsmark, 
etwa 1,35 Reichsmark, 
etwa 0,55 Reichsmark, 
etwa 0,50 Reichsmark, 
etwa 0,80 Reichsmark.

Es ist ferner darauf zu achten, daß Schweinespeck einer ge­
bührenpflichtigen Trichinenschau unterliegt, die nicht bei jeder Zoll­
stelle vorgenommen werden kann. Es enrpfiehlt fidj. daher nicht, 
Schweinespeck im Rcisefernverkehr einzuführen; die Gebühr für d:e 
Trichinenschau ist in der oben aufgestellten Abgabenbelastung nicht 
berücksichtigt.

Zwei Verhakungen 
wegen des Gieschewalder Geldraubs

Eine Belohnung für den verletzten Polizei- 
beamten..

Die Ermittlungen gegen die Räuber von Gieschewald 
werden fieberhaft fortgesetzt. Am Donnerstag nachmittag wurden 
zwei Männer verhaftet, die der Teilnahme an dem glaub ver­
dächtig sind. Einzelheiten dürfen jedoch mit Rücksicht aus die 
weitere Untersuchung nicht mitgeteilt werden.

Am Donnerstag besuchten der Kommandant der Wojewod­
schaftspolizei, Inspektor Zojtaszek, und sein Vertreter, Inspek­
tor Jeziorski, den bei dem Rauüberfall in Gieschewald schwer 
verletzten Polizeibeamten Mokry, der sich im Spital der Barm­
herzigen Brüder in Bogutschütz befindet. Sein Gesundheitszu- 
stand hat sich leicht gebessert. Im Auftrage des schlesischen Woje- 
woden wurde dem Polizeibeamten ein größeres Geldgeschenk 
überreicht.

g^off und Schnee a ls in S ^lsñen
In Schlesien ist der Winter eingezoaen. Wie der WeUer- 

dienst meldet, lagen die Temperaturen früh durchweg bei Null 
Erad und darunter. Im Flachlande traten verbreitete Schnee­
fälle auf.

Einbruch in eine
In der Nacht zum Freitag wurde in die katholische Pfarr­

kirche in Klein-Weichsel, Kreis Pleß, ein Einbruch verübt. 
Unbekannte Diebe drangen in die Sakristei ein und erbrachen 
mehrere Behältnisse. Den Einbrechern fielen eine goldene Mon­
stranz und silberne Geräte in die Hände.
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Za m Totensonntag:
Anfang und Ende

Wie ist alles Menschenleben am Anfang so gleich und am 
End« so verschieden! Es spielen aus der Straße Kinder mitein­
ander, die später einander hassen werden; und ob ein Kind in 
Armut und Elend aufwächst oder in Eepflegiheit und Reichtums 
sie alle haben in sich die unverwüstliche Hoffnung, einen frucht­
bringenden, tapferen Lebensglauben.

Und nun ist Totensonntag. Nun wird nicht das Wort von 
den tapferen und fröhlichen Anfängen in unser Herz hineinge- 
fchrieben, sondern das bittere Wort vom Ende. Nun ersteht vor 
uns alles, womit in diesem Jahre ein Ende gemacht wurde, und 
im Grau des November ersteht im Menschenherzen selber die 
Mahnung: Denke an das eigene Ende!

lleber den Zusammenhang zwischen Anfang und Ende gibt cs 
einen etwas spröden, aber doch guten und klugen Vers, der auf 
manchen alten Friedhöfen steht: „Lebe, wie du, wenn du stirbst, 
wünschen wirst, gelebt zu haben." Ein solcher Vers setzt freilich 
ein Menschentum voraus, bei dem die junge Generation bereit­
willig das geistige Vätererbe übernimmt. Denn nur so kann ja 
dieses Wort vom Zusammenhang zwischen Anfang und Ende ge­
meint sein, daß die Enkel willig in das hineinwachsen wollen, 
was ihnen die Großväter als Lebensweis künden; und das ist 
heute nicht der Fall.

Lebensweisheit ist aber überhaupt zu wenig, um vor dem 
Todesrätsel standzuhalten. Bloße Lebensweisheit wird zerbrochen 
in der Härte unerwarteter Prüfungen und Heimsuchungen; sie 
zerbrennt zu Asche. Wer mit bloßer innerweltlicher Klugheit das 
Todesrätsel ansieht, wird entweder ein Schwätzer oder ein 
Mensch voll müder Entsagung, voll herber Resignation oder auch 
ein zynischer Spötter und Genießer.

Ein« volkhafte Lebensanstcht reißt Anfang und Ende zu 
einem neuen Zusammenhang zusammen und sagt, daß im künfti­
gen Leben des Volkes weiterlebe, was ein Mensch an Leistungen 
für sein Volk vollbracht habe. Das ist natürlich (wenn auch nicht 
immer) wahr, und ist schon immer so gewesen. Es kann auch 
tapfer und tröstlich sein, so hinter dem Ende einen neuen Anfang 
zu sehen, aber irgendwie eine Antwort auf das Todesrätsel ist es 
keinesfalls.

Der Tod zerbricht in seiner Unabänderlichkeit, in seiner tra­
gischen Gewalt alle menschlichen Gedanken, und gerade in dieser 
Ausweglosigkeit bloß menschlichen Verhaltens erweist sich die 
Kraft der christlichen Botschaft vom „dennoch des Glaubens". 
Glauben ist schon in kleinen Lebensdingen so oft ein „Glauben 
entgegen dem Augenschein"; wie sollte es in den größten anders 
fein? Die menschliche Haltung am Gräberfeld ist ausweglos; 
aber der Glaube baut die Brücke. Und da enthüllt die in ihren 
Erundzügen doch allen noch gegenwärtige christliche Botschaft einen 
neuen geheimnisvollen Zusammenhang von Anfang und Ende. 
Am Glauben ist das Ende selber ein Anfang, — ein Anfang aus 
der Tai Gottes, ein Anfang, der nicht das gläubig, tapfer und 
treu gelebte Einzelleben entwertet zugunsten künftiger Erdberech­
ner, sondern der Glaube umspannt Erde und Himmel; der Glaube 
steht wirklich das irdische Ende, er sieht auch das Weiterwirken 
irdischer Gedanken und Werke in die Volkszukunft hinein, aber 
er glaubt auch, daß das gläubige, treue und tapfere Einzelleben 
in alle Ewigkeit geborgen ist, — Ewigkeitsglaube über mensch­
liche Ausweglosigkeiten hin, und bekennt in Christus: Alles Ding 
währt seine Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. E. 8-

Eine Heldengedenkseier und ihre folgen 

Polizeiliche Verhöre und Geldstrafen.
In Siemianowitz fand am Allerheiligentage eine Helden- 

gebenffeier statt, an der Mitglieder der deutschen Parteien, kultu­
rellen Organisationen und Vereine teilnahmen. Nach einem feier­
lichen Gottesdienst in der St. Antoniuskirche wurden auf beiden 
katholischen Friedhöfen zu Ehren der Gefallenen schlichte Gedenk­
feiern abgehalten, die einen würdigen Verlauf nahmen.

Auf dem Heimwege wurden die beiden jugendlichen Fackel­
träger, die während der Feiern an den Kriegergräbern gestanden 
hatten, festgeiiommen und zur Polizeiwache

Bei Verdauungsschwäche, Blutarmut, Abmagerung, Bleich­
sucht, Drüsenerkrankungen, Hautausschlägen, Furunkeln regelt das 
natürliche „Franz-Zoses"-Vitterwasser vortrefflich die so so wich­
tige Darmtätigkeit. Aerztlich bestens empfohlen.

gebracht und erst nach Aufnahme eines Protokolls wieder frei» 
gelassen. Zwei Tage später wurden auch der Organisator der 
Veranstaltung, Vg. M a t y s s e k, und die Ortsgruppenleiter der 
an den Feiern beteiligten Organisationen auf dem Polizei­
kommissariat in Siemianowitz einem Verhör unterzogen. Bean­
standet wurde auch diesmal der deutsche Gruß. Den Ver­
hörten wurde mitgeteilt, daß sie einer Verwaltungsstrafe nicht 
entgehen würden. Schließlich ordnete der Polizeikommissar sogar 
die sofortige Verhaftung der Ortsgruppenleiter an, da 
ste den polnischen Staat beschimpft hätten. Nachdem aber ihre 
Schuldlosigkeit einwandfrei festgestellt worden war, erfolgte die Frei­
lassung.

Gestern fand nochmals vor der Polizei eine Vernehmung wegen 
der Heldengedenkfeiern statt. Es dürfte dem Polizeikommissar in 
Siemianowitz wohl -bekannt sein, daß das Amtsgericht in Kattowitz 
vor einigen Tagen in dieser Angelegenheit einen Freispruch fällte. 
Demnach ist der deutsche Grutz also nicht strafbar.

Gestern wurde den beiden Fackelträgern auch das Urteil der 
Polizeidirektion Kattowitz zugestellt. Beide wurden zu drei 
Tagen Haft verurteilt, wogegen die Betroffenen Ein­
spruch erhoben.

Aeber 40000 Zloty 
für das Vinterhrlfswerk

Das Ergebnis der Straßensammlungen 
in Kattowitz.

Vom 15. bis 18. November wurden in Kattowitz Straßen­
sammlungen für das Winterhilfswerk für die Arbeits­
losen durchgeführt, an denen sich die Beamten bejs Behörden und 
Mitglieder verschiedener Vereine beteiligten. In diesen vier Tagen 
wurden insgesamt 40 200 Zloty für das Winterhilfswerk gespendet, 
die dem P. K. O.-Konto Nr. 300 570 (Schlesisches Bürgerkomitee für 
die Winterhilfe) überwiesen wurden. Außerdem gehen lausend 
weitere Spenden von Privatpersonen ein.

Deutsches Leben in Polen im Bild!
Der Deutsche Kulturbund veranstaltet in der Zeit vom 22 bis 

29, November in Kattowitz, Teatralna 2, die zweite Ausstellung 
deutscher Lichtbildner in Polen. Die Ausstellung umfaßt 110 
Lichtbilder (Vergrößerungen) aus allen Teilgebieten Polens und 
gibt einen sehr lehrreichen Ausschnitt aus dem Leben der deut­
schen Siedler unseres Staates.

Die Ausstellung ist an den Sonntagen von 11—19 Uhr und 
an den Wochentagen von 17 bis 20 Uhr geöffnet. Zur Deckung 
der Unkosten wird gebeten, ein Lichtbilderverzeichnis zum Preise 
von 20 Groschen zu erwerben. Die Ausstellung dürste, wie im 
veraanaenen Rabre, auf größtes Interesse stoßen.

Mir mitö Oís Met?

Aussichten für »eit 22. Nov.
Flachland: Wechselnder Wind, 

heiter bis zunehmend bewölkt, nach 
kalter Nacht mit Frösten Tagestempe­
raturen wieder stärker ansteigend, 
stellenweise bereits etwas Niederschlag.

Gebirge: Wechselnder Wind, hei­
ter bis zunehmend bewölkt, nach kal­
ter Nacht mit Frösten Tagestempera­
turen wieder stärker ansteigend, stel­
lenweise etwas Niederschlag.

Die Bedeutung der Bahnlinie Rybnik—Sohrau—Metz

Heute wird der erste Teilabschnitt Rybnik—Sohrau eingeweiht

Heute wird die neue Bahnlinie Rybnik—Sohrau eingeweiht. 
Damit ist die erste Etappe der Bahnverbindung Rybnik—Sohrau 
—Pleß für die Benutzung freigegeben. Diese neue Strecke ist 
nicht nur für den lokalen Verkehr zwischen den Landstädten 
Rybnik, Sohrau und Pleß von Bedeutung, sondern auch für den 
gesamten Eisenbahnverkehr in der Wojewodschaft Schlesien, vor 
allem aber für die Industrie.

Das Projekt für eine direkte Verbindung zwischen den 
Städten Rybnik und Pleß ist nicht neu. Schon vor dem Kriege, 
im Jahre 1912, bestand die Absicht, diese Verbindung zu schaf­
fen. Allerdings war damals nur eine Bahnlinie zwischen Ryb­
nik und Sohrau geplant. Die erforderlichen Beschlüsse der zu­
ständigen Stellen lagen bereits vor und auch die Vermessungs­
arbeiten waren damals schon durchgeführt, als der Krieg alle 
Pläne zunichte machte. Das Projekt bekam mit einem Schlage 
neue Bedeutung nach der Zuteilung Oberschlesiens zu Polen. Die 
neuen Verhältnisse ließen die lokale Bedeutung der Bahn 
Rybnik—Sohrau—Pleß weit zurücktreten. In den Vordergrund 
schob sich ein neues Moment: d i e Bewältigung des 
Transitverkehrs.

War bis dahin das Ausfalltor der Rybniker Kohlenindustrie 
der Westen mit der damals schon vorhandenen Verbindung nach 
der Oder, nach Ratibor, Cosel usw., so mußten jetzt neue Absatz­
gebiete geschaffen werden, die natürlich nur im Often zu suchen 
waren. Die Schwierigkeit für den Bahnanschluß nach diesen Ge­
bieten bestand darin, daß eine direkte Verbindung fehlte, so daß

Dr. A. Wander S. A., Kraków.

der gesamte Frachtverkehr über die Hauptstrecke nach Kattowitz 
gehen mutzte. Abgesehen von den hohen Frachtsätzen, die natür­
lich auch auf die Gestaltung der Preise ihren Einfluß hatten, 
stellte sich mit der Zeit eine derartige Ueberlastung des Knoten­
punktes Kattowitz heraus, daß etwas getan werden mutzte, 
um diesen auf die Dauer untragbaren Zustand zu beheben.

Zunächst wurde eine noch viel brennender gewordene Frage 
mit der Schaffung der direkten Verbindung zwischen Moschtzenitz, 
Kreis Rybnik über Seibersdorf (tschechische Grenzstation) nach 
Teschen gelöst. Diese Strecke wurde vor einem Jahre vollständig 
fertiggestellt und zur Benutzung freigegeben.

Das Projekt der direkten Verbindung zwischen Rybnik, 
Sohrau und Pletz tauchte erst im Jahre 1931 wieder auf. Der 
Personenverkehr zwischen Rybnik und dem 14 Kilometer entfernt

Zeuergefechk zwischen Mzeideamlen 

und Schmuggler

Gestern früh gegen 8 Uhr kam es in der Nähe des Markt­
platzes in Alt-Chorzow zu einem aufsehenerregenden Zwi­
schenfall. Der Polizeibeamte Szafranek bemerkte zwei Rad­
fahrer, die mehrere Pakete bei sich hatten. Er nahm an, datz es 
entweder Diebe oder Schmuggler waren und hielt sie an. Es ge­
lang ihm aber nur einen von ihnen festzuhalten. Auf dem Wege 
nach der Wache warf der Verhaftete das Rad und ein Paket von 
sich, zog blitzschnell einen Revolver und begann auf den Beamten 
zu schießen. Geistesgegenwärtig sprang der Beamte hinter einen 
Holzmast der elektrischen Leitung. Fünf Schüsse gab der Bandit 
auf den Beamten ab. Vier Kugeln verfehlten ihr Ziel, die fünfte 
Kugel prallte vom Seitengewehr des Beamten ab. Jnzwiscki^n 
war es dem Beamten gelungen, auch seinen Revolver aus der 
Lederhülle herauszuholen, und Szafranek erwiderte jetzt das 
Feuer. Mehrere Schüsse gingen ihm jedoch in der Aufregung 
fehl. Der Fremde schwang sich plötzlich auf sein Fahrrad und 
flüchtete. Das Paket ließ er liegen. Die darin vorgefundenen 
Waren lassen auf einen Schmuggler schließen. Obwohl sofort alle 
Polizeistellen von Chorzow und Umgegend alarmiert wurden, ist 
es noch nicht gelungen, den gefährlichen Schmuggler und seinen 
Kamplizen zu fassen. jd.

Deutsches Flugzeuq in Rybnik 
notgelandet

Gestern kurz vor 12 Uhr ist auf den Feldern in der Nähe des 
neuen Schlachthofes in Rybnik ein deutsches Flugzeug notge­
landet. Die Maschine kam aus Gleiwitz und hatte sich infolge des 
dichten Nebels verflogen. Der Pilot landete, nachdem' er be­
merkte, datz er sich über polnischem Gebiet befand. Während der 
Pilot bei dem Flugzeug blieb, wurde sein Begleiter zur Polizei­
wache gebracht, wo auch ein Paket, das der Pilot mit sich führte, 
untersucht wurde. Nach Feststellung der Personalien wurde dem 
Piloten und dessen Begleiter der Rückflug gestattet. x.

Tödlicher Unglücks all .
auf Vlückerschächte

Auf Blücherschächte in Bogutschütz bei Rybnik ereignete sich in 
der Nacht zum Donnerstag ein tödlicher Unglücksfall. Der Häuer 
Vinzent Schvmura aus Roj wurde von herabfallenden Kohlen­
massen verschüttet und konnte nur noch als Leiche geborgen wer­
den. Der Verunglückte war verheiratet und hinterläßt Frau und 
fünf Kinder. Die Bergbehörde hat eine Untersuchung einge­
leitet. x.

verspürt man eine Erleichte­
rung nach Einnehmen von Togal- 
Tableiten. Togal bewirkt Abnah­
me des Fiebers und stillt die 
Schmerzen. In allen Apoth. erhältlich^.

gelegenen Sohrau wurde mit Autobussen, die eine zeitkang täglich 
einmal verkehrten, bewältigt. Wollte man von Rvbnik nach 
Sohrau mit der Bahn gelangen, so wurde der Umweg über Or« 
zesche notwendig. Dies ergab eine Strecke von 24 Kilometern, 
also rund 10 Kilometer mehr als auf dem direkten Wege. Wollt« 
man von Rybnik nach Pletz, so war dies nur über Jdaweich« 
möglich. Diese Strecke beträgt 74 Kilometer, während die neue 
Linie nur 36 Kilometer lang ist. Aehnlich verhält es sich mit der 
Verbindung von Sohrau nach Pletz. Der direkte Weg beträgt 22 
Kilometer, während die Umfahrt über Jdaweiche rund das Drei­
fache ausmacht. Der lokale Verkehr litt natürlich unter solchen 
Umständen ebenso tote der Touristenverkehr, der von Rybnik über 
Sohrau nach Ustroń und Weichsel und toeiterhin über Pletz nach 
Bielitz sich toesentlich schwieriger und teurer gestaltete. Die 
Hauptrolle spielte aber wiederum der Transitverkehr. 
Durch die Schaffung der Linie Rybnik—Sohrau—Pletz mit dem 
Anschlutz dn die toeiterhin projektierte Linie Tichau—Neu-Berun 
ist eine direkte Verbindung zwischen West und Ost geschaffen, die 
in jeder Beziehung von grötzter Bedeutung ist.

Nachdem der ursprüngliche Plan verworfen worden war, der 
sich durch notwendige Enteignungen zahlreicher Parzellen sehr 
teuer gestaltet hätte, wurde im Jahre 1932 ein neues Projekt ge­
schaffen. Die Strecke führt von Rybnik au» unter Benutzung des 
etwa VA Kilometer langen, alten Dammes der früheren Bahn 
Rybnik—Kattowitz hinter der Eisenhütte „Silesia" in P a r u - 
schowitz nach der Kolonie „Piaski" in Paruschowitz und im 
weiteren Verlauf vom Rande der Ortschaften G o t t a r i o w i tz, 
Szezejkowitz durch staatlichen Wald und kurz vor Sohrau 
durch den Stadtforst nach Sohrau. Mit den Crdarbeiten wurde 
tut Jahre 1932 begonnen. Zum ersten Male in der Geschichte 
des Eisenbahnbaues in Polen wurde der Bau der gesamten 
Strecke in eigener Regie durchgeführt, was sich natürlich 
wesentlich billiger stellte, als wenn man die Arbeiten einem 
Unternehmen iwergeben hätte. Dreihundert Arbeitslose, darunter 
ein Teil Arbeitsfreiwilliger, die in besonderen Lagern in Paru­
schowitz und Sohrau zusammengezogen waren, wurden auf dieser 
Strecke eingesetzt. Die Finanzierung der Arbeiten übernahm dis 
Wojewodschaft durch eine Anleihe aus dem Arbeitsfonds.

Die Arbeiten gestalteten sich naturgemäß sehr schwierig, da 
der gröhte Teil der Strecke durch Wald führt. Weitere Schwierig­
keiten kamen dadurch hinzu, daß gerade dieses Gelände von zahl­
reichen Bächen und kleinen Flüssen durchzogen ist. Es mutzten 
allein 25 Brücken darunter vier von größeren Ausmaßen, er­
richtet werden. 200 000 Kubikmeter Erde muhten fortbewegt 
werden. Vor schwere Aufgaben sah sich die Bauleitung bei der 
Einfahrt in den Bahnhof Sohrau gestellt. Die alte Strecke 
Orzesche—Sohrau mutzte in einer Länge von VA Kilometern 
vollkommen neu verlegt werden. Der Bahnhof in Sohrau, dem 
jetzt als Knotenpunkt natürlich eine erhöhte Bedeutung zukommen 
wird, werde entsprechend umgebaut. Die Strecke zwischen Rvbnik 
and Sohrau weist drei Haltestellen auf: die erste hinter Rybnik 
in Varuschowih-Piaski, dann eine in Gottartowitz, in der Nähe der 
alten Hütte, und vor Sohrau in Szezejkowitz, allerdings vom 
Dorfe ziemlich weit entfernt.

Die zweite Etappe der Strecke Rybnik—Pleß, das Stück 
Sohrau—Pletz, ist gegenwärtig soweit fertiggestellt, daß der Be­
trieb voraussichtlich Ende 1937 ausgenommen wird.

Das erste Wunschkonzert
im Gleiwiher Sender

Am Sonnabend, dem 28. November, von 20.10 bis 24 Uhr, 
bringt der Sender Eleiwitz sein erstes Winterhilfs­
werk-Wunschkonzert in diesem Winter. Um allen Hörer­
wünschen gerecht zu werden, sind drei bekannte Kapellen für die­
ses Konzert verpflichtet worden, und zwar die Orchestergemein­
schaft Eleiwitz-Beuthen unter Ernst Günther Scherzer, das 
Musikkorps des Jnf.-Regis. 84 Eleiwitz unter Musikmeister Paul 
Wimmer und die Kapelle „Elllck auf" unter Emil Eielnik. 
Die Zuschriften sind auch diesmal an die Sendeleitung des 
Reichssenders Breslau, Breslau 18, Funkhaus, zu richten. 
Wie bei den ersten WHW-Wunschkonzerten des Rcichssenders 
Breslau wird auch hier wieder der Name jedes Spenders genannt 
werden. Die Sendeleitung ist bemüht, jedem Wunsche der Hörer 
gerecht zu werden, doch ist eine baldige Zusendung der Wünsche 
erforderlich, wenn die Vorschläge in diesem Konzert ihre Berück­
sichtigung finden sollen. Oft kommt es nämlich vor, daß die No­
ten zu irgend einem selten gespielten Musikstück erst besorgt wer­
den müssen. Trifft ein solcher Hörerwun ch erst am Tage der 
Sendung ein, dann besteht keine Möglichkeit mehr, daß er am 
selben Abend noch erfüllt werden kann.

D e Frau erdrosselt und sich erhängt
Die Iustizpressestelle Eleiwitz teilt mit: Der Arbeiter 

Johann Gaijowski aus Klausberg, Hermann-Eöring-straße 
30, hat in der Nacht zum Freitag seine am 19. Januar 1912 ge­
borene Frau Anna, geb. Lesch, erdrosselt und sich dann auf dem 
Wege zur Arbeitsstelle erhängt. Dieser Tatbestand geht aus 
einem Schreiben hervor, das Eaijow'ki hinterlassen hat. Es war 
bekannt, daß die Eheleute Gaijowski schlecht miteinander lebten.

Gift statt Mehl ins Essen getan
Das Schönwälder Jubelpaar das Opfer eines 

Irrtums.
Wie berichtet, starben die Eheleute Josef und Josefa Walke 

in Schönwald kurz nach der Feier der Eisernen Hochzeit. 
Die Ermittelungen nach der Todesursache haben ergeben, daß die 
greisen Eheleute das Opfer eines verhängnisvollen Irrtums ge­
worden sind. Am vergangenen Sonntag, dem Tage nach der 
Feier, wollten sie, wie immer, ihr Mittagessen selbst zuberciten. 
Bei der Herrichtung des Sauerkohls hat der alte Walke, der mit 
seinen 95 Jahren schlecht sah, sich vergriffen und statt Mehl 
„Schwabengift" in den Sauerkohl getan. Nach dem Genuß der 
Mahlzeit stellte sich bei den alten Leuten Uebelsein und Erbrechen 
ein. Aerztliche Hilfe war zwar bald zur Stelle, sie kam jedoch 
zu spät.
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Geschäftsstelle: uL Powstańców 15 (Tempelstraße), Tel. 40 483.

(Briefkasten der (Redaktion

M fällt uoter tue nette letlomeftener?

In der letzten Chorzower Stadtverordnetenversammlung wurde 
bekanntlich eine Reklamesteuer beschlossen. Danach werden ab 
1. Dezember folgende Reklamemittel besteuert:

Aushänge jeglicher Art von Kaufleuten, gewerblichen Unter­
nehmen, Betrieben der Schwerindustrie usw., ganz gleich ob sie am 
Haus des Unternehmens selbst angebracht sind oder in der Stadt 
verbreitet werden. Ferner müssen versteuert werden: alle Plakate, 
Firmenzeichen, Neklamekästen, Schilder, Lampen und Laternen, 
soweit diese Reklamezwecken dienen. Schließlich unterliegt noch ge­
drucktes Reklamematerial (Inserate und Flugblätter) der Be­
steuerung.

Von der Reklamesteuer befreit sind Anzeigen in einer Monats­
schrift, amtliche Bekanntmachungen, Stellengesuche, Anzeigen reli­
giöser Vereine und Verbände, Anzeigen von Wohlfahrtsämtern und 
charitativen Vereinen, Reklameaushänge, die int Schaufenster ange­
bracht sind, Fahrpläne, Verkehrsvorschriften und Leuchtschrift- 
Reklamen.

Die Reklamesteuer wird nach der Größe des Reklamemittels 
berechnet. Firmenzeichen, Plakate, Bildreklame und Blechschilder, 
die unmittelbar am Geschäft angebracht sind, kosten bis zu einer 
Größe von einem halben Quadratmelre 5 Zloty, bis 1 Quadrat­
meter 15 Zloty, bis 2 Quadratmeter 20 Zloty und darüber hinaus 
25 Zloty jährlich. Wesentlich höher ist die Steuer für Reklame- 
(childer, die an Mauern, Dächern usw. angebracht sind. Sie be­
trägt bei einer Größe bis 2 Quadratmeter 60 Zloty, bis 4 Quadrat­
meter 120 Zloty, bis 6 Quadratmeter 180 Zloty, bis 8 Quadrat­
meter 240 Zloty und darüber hinaus 300 Zloty jährlich. Für 
Reklamewagen erfolgt eine besondere Berechnung. Inserate und 
Reklamedrucksachen werden mit 10 Prozent besteuert. Schaukästen, 
Lampen und Laternen kosten 15 Zloty jährlich an Steuern.

Die Reklame- und Perlagsgefellschaften sind verpflichtet, 
die Steuerbcträge von ihren Kunden einzuziehen und das Geld 
jeden Monat am 1. und 16. an die Stadthauptkasse abzuführen. 
Als Vergütung erhalten sie 3 Prozent vom eingezahlte» Steuer­
betrag.

Gegen die Höhe der Reklamesteuer kann Einspruch erhoben 
werden, doch entbindet der Einspruch nicht von der Zahlungspflicht 
bis zur endgültigen Entscheidung. Rückständige Reklamesteucrn 
werden auf dem Zwangswege eingetrieben. In Ausnahmefällen 
kann der Magistrat die Zahlung der Steuer erlassen, wenn die 
Existenz des Kaufmanns gefährdet ist. Nichtbefolgung des Orts- 
statuts kann eine Strafe bis 350 Zloty zur Folge haben. Am I 
1. Dezember verliert das Statut vom 14. August 1924 betreffs der 
Plakatsteuer seine Gültigkeit. jb.

Apotheken- »ni> Acrztedienst. Im südlichen Stadtteil ist am 
Sonntag und zur Nachtzeit der nächsten Woche die Johannes- 
apotheke auf der ul. Katowicka geöffnet. Im nördlichen Stadtteil 
ist am Sonntag die Adlerapotheke auf der 3-go Maja und zur 
Nachtzeit von Montag bis Sonnabend die Florianapotheke ge­
öffnet. Für die Mitglieder der Krankenkasse versieht den Bereit­
schaftsdienst am Sonntag im südlichen.Stadtteil Dr. Pawlowski, 
Wolności 60, und im nördlichen Stadtteil wie auch für Alt- 
Chorzow Dr. Lex, Kościelna 2. jd.

Prümienverlofung. Die letzte Prämienverlosung der Stadt- 
sparkasse brachte 10 Prämien zu je 100 Zloty auf -olgende Spar- 
kasfenbücher: 864, 2 675, 11 463, 15 092, 17 225, 18 868, 20 727, 
21 054, 100 904 und 10g 979. Die Gewinner können sich die Prä­
mien abholen oder gutschreiben lassen. jd.

Die ersten Verhandlungen vor dem Arbeitsgericht. Das am 
1. Oktober in Chorzow gegründete Arbeitsgericht hat am Freitag 
im Gebäude des Bezirksgerichts am Ringe die ersten Verhand­
lungen abgehalten. Den Vorsitz führte Burgrichter D z i e m b a. 
Die Sitzungen sind öffentlich. Das Arbeitsgericht wird jede Woche 
einmal tagen. jd.

?ic Namen der neuen Chorzower Straßen. Mit Einverständ- 
N!--, der Poliezidirektion haben die städtischen Körperschaften in 
Chorzow die 12 neuen Straßen wie folgt benannt: Die Verbin­
dungsstraße zwischen der Urbanowicza und Cmentarna. heißt ul. 
Żwirki i Wigury, die neue Straße zwischen der Urbanowicza und 
der Gasanstalt, ul. Do Gazowni s die Verbindungsstraße zwi­
schen der Barbary und Jadwigi in Klimsawiese heißt ul. Sw. 
Anny: die neue Straße zwischen der Mosccllego und dem Re- 
dcnberg ul. Padennslicgo; die Straße zwischen der Lwow kn 
unb Konopnickiej ul. Koscciuszki. Vier neue Straßen, die zwi­
schen der Siedlung gegenüber dem Stadion geschaffen wurden, 
heißen ul. Borkowski, ul. Haikiego, ul. Peowiaköw und ul. Het­
mańskiego. Die Straße zwischen der Polna und Piastowska in 
Alt-Cho*sow heißt ul .Kadecka und die Straße zwischen der Le­
gionów und Pierackiego heißt ul. Hallerczyków. Die Straße 
zwischen dem Redenberg und der Legjonöw wurde ul. Szczysc 
Bore benannt. jd.

Junge als Betrüger. In der Wohnung des Schulleiters 
Tadeusz Blott auf der Ligota-Gornicza 10, ist vor einigen Tagen 
ein etwa 13jähriger Knabe erschienen, der Frau Blott angab, von 
ihrem Gatten, der sich in der Schule befindet, um 7 Zloty geschickt 
worden zu sein. Nichtsahnend händigte Frau Blott das Geld 
aus. Erst als ihr Mann nach Haus kam, kam der Betrug heraus. 
Die Untersuchung führte zu der Festnahme des Jungen. Es ist 
der Josef B a j c e r von der Redeña 17, der von Frau Blott wie­
dererkannt wurde und auch zugab, vor einigen Tagen die Lehrerm 
Januszkiewicz auf ähnliche Art um 5 Zloty geschädigt zu 
haben. jd.

Diebstähle. Aus dem Keller des Händlers Samuel Laub 
auf der Strzelcow-Bytomskich 4 entwendeten Diebe mehrere Kisten 
Eier im Wert von 120 Zloty. — Sophie Żymierski von der 
Wolności 88 brachte zur Anzeige, daß aus der Wohnung verschie­
dene Gegenstände im Werte von 150 Zloty abhanden gekommen 
sind. Weil zur gleichen Zeit auch das Dienstmädchen Hermine T. 
grundlos ibre Stellung verlassen hat, wird sie als Diebin ver­
dächtigt. jd-

Deutsche Theatergemeinde. Sonntag. 22. November, 20 Uhr, 
wird die romantische Oper „Notre Dame" von Franz Schmidt 
außer Abonnement gegeben. Es wirken mit die Damen Erna 
Elsa Peter und Lo Tischer, sowie die Herrn Peter Erich, 
Hans Wirth und Gotschika. Die Kindervorstellung findet 
am Donnerstag, dem 26. November, um 15% Uhr statt. Zur 
Aufführung gelangt das Mirchen „Der gestiefelte Kater" von 
Alfons Hayduk. Am Abend wird die Operette „Glück am Ziel" 
im Abonnement aufgeführt. Die Kaffe ist täglich von 10 bis 12% 
und von 16% bis 18%, am Sonntag von 11 bis 13 Uhr, geöffnet. 
Sonnabend nachmittag bleibt die Kasse geschlossen. — Anruf: 
40 626.

Deutsche Kirchenmusik. Anläßlich des Patronatsfestes singt 
der Cäcilienverein St. Hedwig zum deutschen Hochamt. Zur Auf­
führung gelangt die Deutsche Mcffe mit Orchesterbegleitung. m.

Aus dem Unterstützungsverein 1886. Im Hotel „Gras 
Reden" hielt der Sterbekaffen- und Unterstühungsverein 1886 eine 
Versammlung ab, die sich eines überaus guten Besuches erfreute. 
Man sah viele von den ältesten Mitgliedern, die trotz ihrer Ge­
brechlichkeit erschienen waren. Der Vorsitzende, Bankdirektor 
Hoffmann, fand für diese Veteranen besonders herzliche 
Begrüßungsworte. Nach Erledigung des geschäftlichen Teils blieb 
man bei Musik und Gesangsvorträgen noch einige Zeit zwanglos 
beisammen. Durch das Entgegenkommen ein-? Sperbers war es 
möglich, die minderbemittelten Mitglieder zu bewirten. Zum 
Schluß wurde eine Sammlung für die bevorstehend: Weihnachts- I

Kalety: Hinsichtlich der Anwaltskosten steht Ihnen ein Erstattungs- 
anfpruch nicht zu. (SB).

E. P., Knurow: Sie haben gemäß Artikel 31 des Genfer Abkommens 
bic. Polnische Staatsangehörigkeit erworben. (SB).

Hausfrau Rybnik. Um ungefärbte (also grau oder rotbraune) Wild- 
lederhandschuhc ;u waschen, nehme man nur kaltes Wasser mit einem 
Zusatz von Salmiakgeist (ein Eßlöffel auf eine Waschschüssel voll). Tie 
Handschuhe werden dreimal in jedesmal frischem Wasser mit Salmiakgeist­
zusatz gewaschen und dann in klarem SBasser gespült. Sehr wichtig ist cs, 
daß die .Handschuhe nach dem Waschen sofort auf die Hände gezogen und so 
in die richtige Form gebracht werden. Darauf werden sie an der Lust 
getrocknet.

G. S. Schtesiengrube. Knoblauchsaft kann verschi derartig her­
gestellt werden. Die geschälten und fein zerkleinerten Zwiebeln werden in 
einer Flasche mit schwachem Alkohol (40—50 %) so übcrgflsen, daß diese 
überspült werden; 8—14 Tage wohl verkorkt mäßig warm gestellt, dann wird 
abgegossen, der Rückstand zerstoßen, gepreßt und gefiltert. — Oder: die 
zerkleinerten Knollen werden mit wenig Wasser kurz aufgelocht und mehrere 
Stunden wohl verdeckt ziehen gelassen, zerquetscht, gefiltert und nochmals mit 
reichlich Zucker, der langsam beigegeben wird, ausgekocht oder kalt mit Alkohol 
so verschnitten, daß dieser 20—25 Prozent des Sirups bildet. Der gesüßte 
oder ungesüßte Auszug kann auch, wenn der Verwendungszweck das zuläßt, 
durch Nntcrrührcn von wenig Salizylsäure (höchstens iz Prozent) schimmel- 
frei erhalten werden.

S. O. S. Chorzow. Heute, wo die Schiffe fast alle Funkeinrichtung 
haben, wird in Not das dauernde Senden eines internationalen Notzeichcns 
SOS lSave our souls — Rettet unsere Seelen) gebraucht. Schiffe ehw- 
Funkcinrichtung sind auf Flaggensignale angewiesen. Nachts dienen Ra- 
keten oder Leuchtkugeln, bei Nebel anhaltendes Heulen mit der Sirene oder 
Dampfpfcife als Notruf.

A. D. Die Zugehörigkeit zu der in Frage stehenden Versicherung ist 
gesetzlich unzulässig. (SB).

3íreis Sarnoroitx

Tarnowitz. A e r z t e- und Apothekendienst. Am 
morgigen Sonntag übernimmt den Bereitschaftsdienst der Aerzie 
Dr. Nawrotek, während die Engelapotheke am Ringe geöffnet ist, 
die auch den Nachtdienst in der kommenden Woche übernimmt, i.

Rentenzahlung in der Knappschaft. Am Mitt­
woch, dem 25. November, findet im Direktionsgebäude der Knapp­
schaft die Rentenzahlung für die Invaliden, Witwen und Waisen 
des Sprengels Tarnowitz statt. *.

Deutsche Veranstaltungen. Der Vorverkauf für 
das am 30. November im Volksheim statfindende Gastspiel des 
Oberschlesischen Landestheaters mit der Operette „Schwarze Hu­
saren" erfolgt im Delikatessenhaus Eauitta. — Das Advents- 
Ptilgen in der Vergschule unter Leitung von Lehrer Klose-Hinden­
burg beginnt am Freitag, dem 27. November. i.

Georgenberg, Und neues Leben ... Die vor einigen 
Wochen niedergebrannte Ziegelei am Bahnhof wird wieder auf­
gebaut, so daß der Betrieb in absehbarer Zeit wieder aufgenom­
men wird. j.

Trockenberg. Deutsche Bücherei. Die Volksgenossen 
von Bobrownik, Rudy-Piekar und Trockenberg werden auf die 
im Hause von Vg. Freier befindliche deutsche Bücherei ausmerk- 
sum gemacht. Die Leihgebühr ist gering, Erwerbslosen wird sie 
völlig erlassen. i.

Jircis JEitblinitz

Lublinitz. Ans der M a g i str a t s s i tz u n g. In der letzten 
Sitzung des Magistrats wurde eine neue Schulordnung für die 
Fortbildungsschule beschlossen. In Lublinitz soll ein Lyzeum einge­
richtet werden, weswegen bei der Wojewodschaft bereits Schritte 
unternommen wurden. Für die Arbeitslosen soll eine 6 Morgen 
große Fläche als Kleingärten hergerichtet werden. la.

Goldene Hochzeit. Am Sonntag, dem 22. November, 
feiern Volksgenosse Johann L i so n und Frau aus Klein-Droniowitz 
ihr 50. Ehejubiläum. Wir gratulieren! In.

A p o t h e k e n d i e n st. Von heute bis Sonnabend nächster 
Woche hat die „Neue Apotheke" auf dem Ringe Nachtdienst, la.

Die letzten Verkehrskarten abgeben. Es wird 
darauf hingewiesen, daß im Monat November die letzten Verkehrs- 
karten bis zum Buchstaben Z im Magistrat, Zimmer 6, entgegen­
genommen werden. la.

B e i 220 Meter noch kein Wasser. Das Bohrloch des 
Brunnens der städtischen Wasserleitung hat bereits eine Tiefe von 
220 Meter erreicht. Bis jetzt ist man jedoch noch auf keine Wasser­
ader gestoßen. Nach Angaben von Fachleuten kann Wasser in einer 
Tiefe von 300 Metern erreicht werden, da man in dieser Tiefe 
erst dann auf Kalkschichten stoßen kann.

feier vorgenommen, die ein zufriedenstellendes Ergebnis er­
brachte. jb.

Monatsversammlung des Gedag. Die Ortsgruppe Chor- 
z o w des Gedag hielt am Mittwoch eine Monatsversammlung ab, 
in deren Mittelpunkt ein Vortrag von Dr. Sornik stand. Nach 
der Besprechung einiger Eewerkschastsfragen und der Verpflich­
tung neuanfgenommener Mitglieder ergriff Dr. Sornik das 
Wort zum Thema „Opfer und Erfüllung in der deutschen Litera­
tur unserer Zeit". Er schilderte in eindrucksvoller Art die Zeit 
von 1914 bis zum heutigen Deutschland. Gedichte von Lersch und 
anderen deutschen Kriegsdichtern brachte er zum Vortrag. Ergrei­
fend waren die Gedichte von Eckart, die ein neues Deutschland 
fordern, damit das Opfer der Kriegsgefallenen nicht umsonst war. 
Starker Beifall belohnte den Sprecher für seine hervorragenden 
Ausführungen. Mit der Erledigung interner Eewerkschaftsange- 
legenheiten wurde die Versammlung geschlossen. jb.

Totengedenkfeier des V. B. Ehorzow. Der 
Deutsche Volksbund, Bezlrksvereinigung Chorzow, macht nochmals 
auf die am Sonnabend, »cm 21. November, um 7y„ Uhr, im 
Großen Saale des Hotels „Graf Reden" stattsindcnde Totenge- 
denkseier aufmerksam. 7 ........... s
Vorweisen der Mitgliedskarte gestattet. Bortragssolgen 1 
im Büro, ul. Sienkiewicza 4 sLobestratze), abgeholt werden.

Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegen 
können 
. jb.

Telefonverbindung 
mil dem Blaknia-Schutzhaus

Wie vom Touristenverein „Naturfreunde" mitgeteilt wird, ist 
nunmehr auch das Schutzhaus auf der B l a t n i a dem Telefon­
netz angeschlossen. Von Bielih aus ist das Schutzhaus unter 
„Ueberland - Matnia" zu erreichen. Obwohl die Verbindung über 
die Ueberlandzentrale hergestcllt wird, stellt sich ein Gespräch nur 
auf 10 Groschen. Vom Schutzhaus selbst kostet ein Gespräch 20 
Groschen.

«Verband des Verglandes"
Ein neuer Verband zur Förderung der 

Touristik.
Auf Anregung des Kriegsministers Kasprzycki wurde 

ein neuer Verband zur Förderung der Touristik ins Leben ge­
rufen, der die Bezeichnung „Verband des Berglandes" führt. 
Das Hauptziel der neuen Vereinigung ist die wirtschaftliche und 
kulturelle Erschließung der Karpathengebiete. Dem Verbände 
werden alle wichtigen behördlichen Stellen angehören. Die Zu­
sammenarbeit mit den verschiedenen bestehenden Touristenvereinen 
soll besonders gepflegt werden. r.

r.

W. H. Antonienhütte. Um welche Steuerart handelt es sich?
Peter K. Die Bestimmungen des § 142 des Allgemeinen Landrichter 

(*'• Teil 8. Titel), wonach stir den Fall, daß die Fenster des Nachbars schon 
10 Jahre lang bestehen, der neue Bau einen bestimmten Abstand auf- 
weisen muß, finden keine Anwendung, sofern der uns geschilderte Sach­
verhalt zutrifft. Sie können daher den beabsichtigten Bau ausführen. <W.)

R. 100: Wenn die Ausstellung der Optionsurkunde durch Urkunden­
fälschung erschlichen worden ist, so ist der Staat, z» dessen Gunsten 
das Optionsrecht ausgeübt worden ist, berechtigt, die Optionsurkundc für 
ungültig zu erklären. Die Ungültigkeitserklärung hat rückwirkende 
Kraft. (Art. 53 des Genfer Abkommens). (W.).

K. N. Das Oberste Gericht in Warschau hat entschieden, daß langjährig« 
Arbeitslosigkeit, den Charakter einer ständigen Notlage trägt, und somit 
keinen, die Exmission hindernden „wichtigen Grund" im Nnn> 
des Artikels 11 des Mieterschutzgesetzes bildet. Eine Exmissionsklage erscheint 
somit erfolgreich. (W.)

I. B. Siemianowitz. Wir empfehlen, in dieser Angelegenheit in de» 
juristischen Sprechstunde vorzusprechcn. (W)

G. G. Piotrowice. Gemäß § 14:0 des Bürgerlichen Gesetzbücher 
haften für die Schulden des Ehemannes weder das Vorbehaltsgut noch dar 
cingebrachte Gut der Frau. (S3.)

M. ®. Kattowitz. 1. Die Gewährung eines Moratoriums ist in das 
freie Ermessen des Richters gestellt.

. 2. Wenn die Jhiwn zugcwicsene Wohnung den baupolizeilichen oder 
sanitären Vorschriften nicht entspricht, können Sie gegen die diesbezüg­
liche Entscheidung des Magistrats Beschwerde beim Schlesischen Wojewod- 
schaifisamt erheben.

3. Verwandte in gerader Linie (Eltern und Kinder) sind gemäß 
§ 1601 B. G. B. verpflichtet, einander Unterhalt zu gewähren. Eine 
Unterhaltspflicht zwischen Geschwistern ist dem B. G. B. unbekannt. (SB.)

Chriftus-Künigs- und Kirche njubiläums- 
feier der deutschen Parochianen. Am morgigen 
Sonntag findet im Volksheimsaal die deutsche Christus-Königs- und 
Kirchenjubiläumsfeier statt. Zur Ausgestaltung der Feier tragen 
alle katholischen Vereine des Ortes bei. Den Festvortrag hält 
Kamillianerpater Lehn «aus Tarnowitz. Beginn der Feier 16 Uhr.

Katholische Gemeinde. 6 Uhr für Rose Magdalene 
Jonik, 7,15 Uhr auf die Intention des deutschen Cäcilienchors, 
8,30 Uhr für Eltern Dytka, 9,30 Uhr auf die Intention des pol­
nischen Kirchenchors, 10,30 "Uhr zur hl. Katharina auf die Intention 
der Lublinitzer Esenhahner, 14,30 Uhr Herz-Jesu-Andacht.

Evangelische Gemeinde. 8,30 Uhr Gottesdienst mit 
anschließender Feier des hl. Abendmahls in Ludwigsthal, 9 Uhr 
deutscher Kindergottesdienst in Lublinitz, 9 Uhr polnischer Gottes­
dienst, gehalten von einem Geistlichen der Augsburgischen Kirche, 
in Lublinitz, 10,30 Uhr Hauptgottesdienst mit anschließender Feier 
des hl. Abendmahls in Lublinitz, 14,30 Uhr Gottesdienst in 
Koschentin.

DeneinsiiacftiieftteTi
Cäcilienverein St. Maria. Am 22. November, 

dem Gedenktag der 1)1. Cäcilia, findet in der Marienkirche um 8,15 
Uhr ein Festgottesdienst mit Generalkommunion statt. . Die Gc- 
neralversammlung wird am 25. November, tint 20 Uhr, irrt 
Zimmer 4 des Vereinshauses abgehalten. Im Anschluß an die 
Versammlung findet ein gemütliches Beisammensein statt.

Cäcilienverein Bogtitschüh-Za wodzie. Nm 
Sonntag, dem 22. November, findet in Vogütschütz, früh um 8 Uhr, 
eine hl. Messe für die Mitglieder des Vereins statt. Vollzählige 
Beteiligung am Opsergang ist Pflicht. Gleichzeitig wird auf dre 
Probeabende hngewiefen, die jeden Montag und Freitag im 
Uebungslokal Eresler, um %8 Uhr, stattfinden. Mit Rücksicht auf 
da? llrohe Programm wird um rege, regelmiihige Beteiligung 
gebeten.

Siemianowitz. Katholischer G es e 11 e n v e r e i n. 
Donnerstag, 26. November, 18 Uhr, im VereinShaus der Kreuz­
kirche, Bunter Abend, zu dem die deutschen Parochianen herzlichst 
eingeladen werden. tóg.

Cäcilienverein an der Kreuzkirche. Morgen, 
Sonntag, 16 Uhr, bei Duda Generalversammlung. Die. Teil­
nahme aller Mitglieder ist Pflicht. tóg.

Evangelischer Männer verein. Sonntag, 29. No­
vember, 16 Uhr, Monatsversammlung im evangelischen Gemeinde­
haus. Z.

Alter Turnverein. Sonnabend, 28. November, 20 Uhr, 
Mitgliederversammlung im Vereinslokal. Z.

Myslowitz. Pfarr-Cäcilienverein. Montag, 23. No­
vember, 20 Uhr, im Schlotzgartenrestaurant, Jahreshaupt­
versammlung. Das Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht. An­
schließend gemütliches Beisammensein. re.

Verbilligte Theateraufführungen
Der Eltern verein für die deutschen Minder­

heitsschulen in Kattowitz hat von der Deutschen Theater­
gemeinde in Kattowitz die Aufführung der Operette »Die Tanz­
gräfin" für Sonntag, den 29. November, 19,30 Uhr, erworben. An 
dieser Aufführung sollen, wie in der letzten ordentlichen Versamm­
lung des Elternvereins beschlossen wurde, alle deutschen Eltern 
teilnehmen. Auch Nichtmitglieder können von der Vergünstigung 
Gebrauch machen. Die geplante Märchenvorstellung für Kinder 
zu verbilligten Preisen findet voraussichtlich erst am 21. Dezember 
statt. Die Märchenaufführung am Sonntag, dem 29. November, 
nachmittag, ist zu gewöhnlichen Preisen. Karten für die Operet­
tenaufführung sind zu 90 Groschen bis 3,50 Zloty ab Freitag in 
der Geschäftsstelle des „Oberschlesischen Kurier", Kattowitz, Teich- 
stratze 8, und bei den Kassierern zu haben, Die arbeitslosen Mit- 
glieder des Elternvereins erhalten, soweit der Vorrat reicht, bei 
Vorlegung des Arbeitslosenausweises Karten zu 20 Groschen.

Der Katholische Jungmännerverein hat das bei 
der Erstaufführung mit großem Erfolg aufgenommene Volksstück 
von Huth „Der goldene Kranz" für Montag, den 7. Dezem­
ber, 20 Uhr, übernommen. Karten zu 30 Groschen bis 2,50 Zloty 
sind ab Montag in der Geschäftsstelle und bei bgrt Pfarrgruppen­
leitern zu haben.

Die neuesten phonoplastischcn Telcfunlenapparite.
Die neueste Serie bet phonoplastischcn Tclefunken-TupcrhetL „Premier", 

„Sorb", „Arystokrata" unb „Magnat" hat einen berartig großen Anklang beim 
rabioliebenben Publikum gefunben, baß bis Nachfrage bas Angebot bei weitem 
übertroffen hat. Das ist ein Beweis dafür, baß die Fabrikation der Tele» 
funken-Werke, bie augenblicklich fast ausschließlich Empfangsgeräte höchster 
Qualität umfaßt, einen großen Fortschritt gemacht hat unb bas kaufende 
Publikum zu bcn Telefunkenapparaten vollstes Vertrauen hat. Die neuesten 
phonoplastischen Empfangsgeräte, bie oben genannten Telefunken-Superhets, 
zeichnen sich neben anberen Vorzüge vor allem burch bie vollkommen natur­
getreue Tonwiedergabe aus, bie bisher unerreicht basteht. Jeber Ton, set 
es ber Klang bei menschlichen Stimme ober eines Musikinstruments, wirb 
so lebendig unb plastisch wiebergegeben, baß ber Hörer ber Täuschung unter- 
liegt, direkt vor bent Sprecher oder bem Musikkinstrument zu stehen. Ter 
große Erfolg der neuen Telefunken-Apparate hat die Telefunken-Werle ver­
anlaßt, die Fabrikation aufgrund der gesteigerten Nachfrage zu vergrößern 
unb zu beschleunigen, so baß bie zahlreichen rückständigen Bestellungen schon 
in den nächsten Tagen erledigt werben.
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Roosevelts Sies und die M-WMnkl

Vor neuem Aufschwung.
Ma hat sich in Wallstreet häufig darüber gewundert, daß 

europäische Politiker und international gelesene Presseorgane 
eine Wahlniederlage Roosevelts vorausgesagt 
haben. In den USA hatte man sich von vornherein auf eine 
Fortführung der Wirtschaftspolitik Roosevelts eingerichtet und 
wenn man sich in den letzten Wochen vor der Wahl etwas 
zurückhaltender gebärdet hat, so tat man das nicht, weil man 
a<n eine Wahlüberraschung glaubte, sondern lediglich aus dem 
Grunde, weil die Republikaner mit größter Heftigkeit kämpften 
um einen großen Achtungserfolg zu erreichen, und weil man 
die Zuspitzung der Auseinandersetzungen zwischen den Rechts­
und Linksstaaten in Europa mit wachsender Besorgnis beobach­
tete, zumal der Zustrom europäischen Fhchtkapitais trotz der 
neuen Abwertungen nicht unterbrochen wurde.

Inzwischen hat Roosevelt so überzeugend gesiegt, 
daß man von einem Zerschlagen der republikani­
schen Partei sprechen kann. Der Demokrat Roosevelt hat 
mit seinem Programm, welches ihm im ersten Termin der 
Oberste Gerichtshof stumpf gemacht hatte, die Massen 
mobilisiert und da in der vergangenen Krisenzeit die Ar­
beiter, die Farmer und die sogenannten „Kleinen Leute“ mehr 
Not und Staatshilfe empfunden haben als je zuvor, mußten 
diese Wähler den Kandidaten ablehnen, der mit neueit Metho­
den angeblich zu demselben Ziel gelangen wollte. So haben 
gegen Roosevelt eigentlich nur die Millionäre 
und deren Anhang gestimmt, die vorübergehend durch 
Kapital- und Steuerflucht und jetzt durch den Stimmzettel pro­
testiert haben. Aber auch diese Kreise, die fürchten müssen, in 
Europa Geld zu verlieren, während in den USA neue Ver­
dienstmöglichkeiten auftauchen, die an die Vorkrisenzeit er­
innern, beginnen sich bereits mit der neu geschaffenen Lage ab­
zufinden. Man sucht die Enttäuschung darüber, daß man wie­
derum für vier Jahre von der Lenkung des Regierungsschiffes 
ausgeschlossen worden ist, dadurch zu mildern, daß man eine 
baldige Spaltung der republikanischen Partei in einen rechten 
und einen linken Flügel voraussagt und meint, daß Roosevelt 
Neigung habe, in den Spuren Leon Blums zu wandeln, — aber 
im ganzen sieht man angesichts der aufblühenden Wirtschaft 
auch im gegnerischen Lager darauf, bei dem Wettrennen um 
den Dollar nicht ins Hintertreffen zu geraten.

Der Mann auf der Straße ist überzeugt, daß Roosevelt 
sein Versprechen, seinen New Deal lOOpro- 
zentig durchzuführen, wahr machen wird. Das 
wird zwar noch viele, viele Millionen Dollars kosten, aber — 
so sagt man in den Kreisen derjenigen, die auf Roosevelt hof­
fen, vor der Wahl und jetzt erst recht, — es ist besser, 
Roosevelt gibt es aus, als der Kriegssekretär. 
Das ist insofern ein Irrtum, als auch die USA in den nächsten 
Jahren für militärische Zwecke sehr erhebiche Summen werden 
bereit stellen müssen. Aber es wird mit einem so erheblichen 
Mehr an Steueraufkommen gerechnet, daß man darauf ver­
traut, Washington werde alles hereinbekommen, was es auszu­
geben gezwungen sein werde.

Aber auch ohne die zusätzlichen Rüstungsausgaben und die 
offenen und versteckten Exporte der Rüstungsindustrie wird die 
Kaufkraft des amerikanischen Kleinbürgers weiter zunehm'eii, 
denn die Löhne werden unter dem New Deal weiter stei­
gen, und da dabei gleichzeitig die Verbrauchsgüterproduktion 
weiter zunehmen wird, — da der amerikanische Arbeiter, an 
einem hohen Lebensstandard gewöhnt, seinen Vorkrisenkonsum 
noch nicht wieder erreicht hat, — sind daraus volks­
wirtschaftlich schädliche Auswirkungen 
nicht zu erwarten.

Uebrigens hat bekanntlich Roosevelt die Vollmacht, zu 
jedem ihm genehmen Zeitpunkt den Dollar nochmals 
bis um 10 Prozent abzuwerten, — eine Vollmacht, 
die gewisse Währungsspekulanten in Europa nicht gering achten 
sollten.

Eine der ersten Taten des Kongresses wird es sein müssen, 
durch entsprechende Gesetze den amerikanischen 
Geldmarkt und den Dollar vor den Auswir­
kungen der europäischen Goldzuflüsse zu 
s c h ü.t z e n, nachdem bereits in den USA mehr als die Hälfte 
aller sichtbaren monetären Geldvorräte zusammengeströmt 
sipd und sogar am Anleihemarkt Verwirrung angestiftet haben. 
Wallstreet, das eine Staatskontrolle der ausländischen Kapital­
anlagen kommen sieht, hat bereits durch die Drosselung 
der Kursbewegung ein deutliches Warnungssignal los­
gelassen.

Aber, was im einzelnen auch kommen mag. das Weih­
nachtsgeschäft 1936 wird in den USA im Zeichen einer 
großen Hoffnung auf eine künftige glänzende Prosperität stehen, 
denn man fühlt, die Krise, die seit 1929 die Union heimgesucht 
hat, ist überwunden. Zwar ist immer noch • eine sehr erheb­
liche Zahl von Arbeitslosen vorhanden, aber sie können im 
steigenden Umfang wieder in den Arbeitsprozeß eingefügt wer­
den. zumal in manchen Gewerbe zweigen bereits ein gewisser 
Facharbeitermangel eingetreten ist, sodaß Umschulungen er­
wogen werden, obwohl der amerikanische Arbeiter der Wen­
digste der Welt ist und ohne Vorbereitung Arbeiten ausführen 
kann, die in Europa eine sachgemäße Ausbildung voraus­
setzen.

Polnisch-Französische

W irisch nF tsverhan dlun$en erst nach Neujahr

Wie wir bereits kurz mitteilten, sind die in Paris geführten Ver­
handlungen über die Polen von Frankreich zugesagte Finanzhilfe Ende 
voriger Woche mit einem positiven Ergebnis beendet worden. Die 
Unterzeichnung der getroffenen Vereinbarungen soh in den nächsten 
Tagen erfolgen, worauf die Kredite flüssig gemacht werden sollen. Wie 
es heißt, wird auch die zweite Tranche der Eisenbahnanleihe aufgelegt 
werden, so daß der Bau des zweiten Gleises der Kohlen­
magistrale Oberschlesien—Gdingen im Frühjahr in An­
griff genommen werden könnte.

Ferner wind aus Paris gemeldet, daß auch in der Zyrardower 
Angelegenheit eine Einigung erzielt wurde. Das in französischen 
Händen befindliche Aktienpaket soll zu annehmbaren Bedingungen in 
polnischen Besitz übergehen. Die seinerzeit geführten Verhandlungen 
sind bekanntlich an der Höhe der Kaufpreisforderung seitens der Finanz­
gruppe Boussac gescheitert. Wie es scheint, hat die vor kurzem gegen 
Boussac und seine Gruppe erhobene Schadenersatzklage auf 25 Mill, zl 
ihre Wirkung nicht verfehlt, so daß die Franzosen eher zu einer Eini­
gung bereit waren.

Eine weitere Meldung aus Paris besagt, daß die polnisch- 
französischen Handelsvertragsverhandlungen 
aus technischen Gründen erst nach Neujahr wieder aufgenommen wer­
den. Das bis Ende Dezember befristete Handelsprovisorium, das jetzt 
als Grundlage für den Warenverkehr zwischen Polen und Frankreich 
dient, dürfte somit für eine bestimmte Zeit verlängert werden.

Unterbrechung der Berliner Verhandlungen

Um die Bezahlung des deutschen Transits mit Waren

Die polnische Delegation zu den deutsch-polnischen Wirtschafts­
verhandlungen in Berlin ist gestern nach Warschau abgereist, um neue 
Instruktionen einzuholen. Es ist noch nicht bekannt, wann die Ver­
handlungen weitergeiührt werden. Der Grund für die Unterbrechung 
der Verhandlungen ist darin zu sehen, daß die polnische Delegation 
die Bezahlung des Transitverkehrs durch Pommerellen nach Ost. 
prcuCten nur für den bisher aufgelaufeuen Betrag 
mit Waren enfgegenuehmen wollte, .während alle in Zukunft ent­
stehenden Transportkosten mit Devisen bezahlt werden sollen. Da die 
deutschen Vertreter dieser Vorschlag ablehnten, ließ die polnische 
Abordnung zunächst eine Pause in den Verhandlungen eintreten.

In den übrigen Fragen haben nach einer Meldung der „Pat" aus 
Berlin die in Berlin geführten Wirtschaftsverhandlungen zu befrie­
digenden Ergebnissen geführt. Von Polen werden im De­
zember Waren im Werte von 12 Millionen zl nach Deutschland tus- 
geführt werden.

*
Der schwerindustrielle „Kurjer Polski” befaßt sich heute mit den 

deutsch-polni sch en Verhandlungen über die Frage des 
deutschen Transitverkehrs durch Pommerellen nach Ost­
preußen. Die Verhandlungen seien in eine neue Phase durch eine 
deutsche Forderung getreten, wonach der Transit künftig nur noch mit 
Waren, aber nicht mehr mit Devisen bezahlt werden solle. Von 
deutscher Seite habe man zu verstehen gegeben, daß Deutschland sich 
auf keinerlei Kompromisse mehr einlassen könne. Wenn 
der deutsche Vorschlag von polnischer Seite nicht angenommen werden 
könne, dann werde Deutschland auf den Transit-Eisenbahnverkehr durch 
Pommerellen verzichten müssen. Es werden dann die Züge in Leba 
auf Dampffähren verladen und über Wasser nach Pillau bringen 
lassen. Der Zeitverlust, der durch den Uebersee-Transit entstehen 
würde, soll durch die Beschleunigung des Zugverkehrs auf der Strecke 
Pillau—Königsberg aufgeholt werden. Dieser deutsche Plan stellte so

Die ölrtschtitsloge in Schlesien

Ein Referat des Präsidenten der Industrie- und Handelskammer Kattowitz

r. Auf einer Sitzung der Industrie- und Handelskammer Kattowitz 
gab der Präsident der Kammer, Ing. Cybulski, einen Bericht über 
die Wirtschaftslage in Schlesien. Er erwähnte eingangs, 
daß die Industrieproduktion in Polen ein stätfdiges Ansteigen 
aufzuweisen habe, so daß ihr Index (1928 gleich 100) im September 
74,7 betrug (im gleichen Zeitraum des vorigen Jahrse betrug er 69,0).

Auch in der schlesischen Industrie lasse sich innerhalb 
der letzten Monate eine gewisse Belebung feststellen. So betrage die 
Steinkohlenförderung in den ersten neun Monaten des lau­
fenden Jahres 14 019 851 t gegenüber 13 982 006 t im gleichen Zeitraum 
des Jahres 1935. Der Koksbedarf sei im Zusammenhang mit dem 
Aufschwung in der Metall- und Hüttenindustrie gleichfalls gestiegen. 
Der Kohlenabsatz habe in den ersten neun Monaten des Be­
richtsjahres 1 186 849 t und damit 191 955 t mehr als im gleichen Zeit­
raum des vergangenen Jahres betragen. Auch die Produktion von 
Kohlennebenprodukten habe eine Steigerung erfahren.

Die Produktion der Eisenhütten sei in der Berichtszeit ebenfalls ge­
stiegen. Die Steigerung betrage bei den Hochöfen 85 009 t. (298 000 t 
in den ersten Monaten des Jahres 1936), bei den Stahlwerken 92 000 t 
(555 000 t) und bei den Walzwerksfabrikaten 73 000 t (402 000 t).1 Der 
Absatz von Walzeisen auf dem Inlandsmarkt, stieg in den ersten acht 
Monaten des laufenden Jahres um 49 600 t auf 203 400 I.

Ingenieur Cybulski gab zu bedenken, daß infolge der Preisherab­
setzungen die Werke nicht für die Investitionen erforderlichen Mit­
tel hätten herauswirtschaften können, weshalb die Betriebe an der 
Grenze ihrer Ergiebigkeit seien.

In der Zinkhüttenindustrie erhöhte sich die Produktion 
in den ersten neun Monaten des Jahres 1936 um 6000 t auf 68 000 t, die 
Produktion von Rohblei fiel um 4000 t auf 10 000 t. Die Preise für 
Zink sind am Londoner Markt gestiegen, desgleichen hätten sich die 
Preise für Blei erhöht.

Eine Besserung sei gleichfalls in der Beschäftigung der weiter- 
verarbeitenden Industrie (Textil-, Metall-, Papier-, und 
chemischen Industrie) festzustellen.

In der Bauindustrie erfolgte gleichfalls eine Belebung, die auf 
Steuerermäßigungen zurückzuführen sei und auf den Wunsch, die 
Kapitalien in Liegenschaften anzulegen.

Der Großhandelsindex, der mit der Wirtschaftsbelebung 
Schritt hält, stieg von 53,7 im Mai auf 54,6 im August. Auch der Index 
für Industrieerzeugnisse zog von 55,9 im Mai auf 57,6 ’m August an.

Heue Devisenbestimmungen
Die Devisenkommission hat bis auf weiteres den Inhabern von 

Konsignationslagern in Polen, die für Rechnung von Ausländern ge­
führt werden und bei der zuständigen Handelskammer eingetragen sind, 
gestattet, für Rechnung der ausländischen Auftraggeber Beträge ein­
zukassieren und Auszahlungen im Auftrag oder für Rechnung des aus­
ländischen Auftraggebers zur Deckung aller mit der Führung der Kon­
signationslager verbundenen Kosten vorzunehmen. Sämtliche im Zu­
sammenhang mit diesen Einnahmen und Ausgaben verbundenen Auf­
stellungen und Belege sind von den Leitern der Konsignationslager 
ordnungsgemäß aufzubewahren. <

Tendenz der Effektenbörse
Warschau: uneinheitlich.

Warschau, den 21. November. (Eigener Drahtbericht).
Zum Wochenschluß wies der Warschauer Devisen­

markt eine überwiegend feste Tendenz auf. Devise London zog 
weiter um 3 Punkte auf 25,98 an. Newyork notierte mit 5,31 fest. 
Gleichfalls behauptet kam Newyork Kabel mit 5,31,25. Die deutsche 
Mark war unverändert: Marknoten 107,00, Silbermünzen 115.00. Für 
den Silberrubel wurden 1,70 gezahlt. 100 Kopeken Silberbillon no­
tierten mit 0,75.

Weiter schwach war die Stimmung auf dem Anleihemarkt. 
Die 7 prozentige Stabilisationsanleihe ging um 3,00 zl auf 474,00 
zurück. Die 3 prozentige Prämien-Investitiansanleihe, 1. Emission, 

verlor mit 65,50 1,00 zl, die 2. Emission ging gleichfalls um 1,00 zl 
auf 65,00 zurück. Die 5 prozentige Konversionsanleihe kam mit 52,00 
um 75 Punkte niedriger. Die 6 prozentige Dollaranleihe hatte einen 
Kursverlust von 75 Punkten zu verzeichnen und notierte mit 69.00. 
Die 6 prozentigen Obligationen der Stadt Warschau, 8. und 9. Emis­
sion, notierten 56,75. Im Privatverkehr lag die 4 prozentige Kon­
solidierungsanleihe behauptet: kleine Abschnitte 49,75, größere Ab­
schnitte 50,75. Zurückgegangen war auch dir 8 prozentige Dillon- 
anleihe, die nach 71,75 mit 72.00 um 50 Punkte niedriger kam. Die 
7 prozentige Schlesische verlor mit 61,50 weitere 50 Punkte. Auch 
die 7 prozentige Wat schauer Magistratsanleihe konnte sich nicht hal­
ten und verlor mit 61,00 1.00 zl.

Uneinheitlich war die Tendenz auf dem Pfandbrinfmarkt. 
Die 4% prozentigen Ländlichen Serie V, gingen um 25 Parkte auf 
48.90—48.75 zurück. Die 4% prozentigen Warschauer wurden mit 
52,00 gehandelt. Die 5 prozentigen Warschauer (1933) kamen um 
25 Punkte niedriger und notierten 54,25.

Gleichfalls uneinheitlich war die Stimmung auf dem Aktien­
markt. Bank Polski hatten einen Kursgewinn von 50 Punkten zu 
verzeichnen und notierten 111,50. Węgiel verloren 50 Punkte und 
kamen mit 15,75. Lilpop lagen mit 14,50 behauptet, Norblin hatten 

etwas, schreibt der „Kurier Polski”, wie ein Ultimatum an die Adresse 
Polens dar.
Eine amtliche Verlautbarung

Die deutsche Presse veröffentlicht zu den deutsch-polnischen Ver­
handlungen folgende amtliche Verlautbarung:

„Im Rahmen der seit dem 12. November in Berlin tagenden 
deutsch - polnischen Wirtschaftsverhandlungen, 
an denen die Freie Stadt Danzig beteiligt ist und von Staatsrat Dr. 
Schimmel vertreten wird, haben auch Besprechungen über die Fest­
setzung der Ausfuhrkontingente für Dezember statt­
gefunden. Mit dem Monat Dezember läuft die Gültigkeitsdauer des 
Wirtschaftsvertrages vom 4. November 1935 ab.

Gegenüber den Vormonaten hat die Einfuhr in das gemeinsame Zoll­
end Wirtschaftsgebiet eine erfreuliche Steigerung erfahren, 
so daß für den Dezember ein Gesamtkontingent in Höhe von 13 Mill, zt 
zur Ausfuhr freigegeben werden konnte, an denen die Freie Stadt mit 
1 865 000 Gulden beteiligt ist.

Die Verhandlungen über die Neugestaltung des Wirt­
schaftsvertrages dauern an und erstrecken sich vorläufig noch 
auf die Feststellung der Einfuhrmöglichkeiten für deutsche Waren in 
Polen und in die Freie Stadt, wobei insbesondere eine Umstellung 
der Kontingente in dem Sinne erstrebt wird, daß die unaus­
genützt gebliebenen Einfuhrkontingente abgebaut und die Kontingente 
für nachgefragte Waren aufgebaut werden. Ferner sind die Fragen der 
landwirtschaftlichen Ausfuhr Polens, insbesondere der 
Holzausfuhr, behandelt worden.

Die für die drei Vertragsteile Deutschland. Polen und Danzig wich­
tige Verhandlungsfrage, auf welche Werthöhe die Ein- und Ausfuhr für 
das Vertragsjahr 1937 festgesetzt werden könne, ist einstweilen noch 
zurückgestellt worden, weil die Untersuchungen über die Absatz- und 
Zahlungsmöglichkeiten noch nicht beendet sind. Es ist daher vor An­
fang nächster Woche mit einem Ergebnis der Verhandlungen nicht zu 
rechnen.’1

Der Index für Rohstoffpreise betrug 56,1, der Index für Halbfabrikate 
stieg von 54,0 auf 56,6 und der landwirtschaftliche Preisindex erhöhte 
sich von 37,2 auf 39,2.

Bezüglich des Sechsstundentages stellte Ing. Cybulski 
fest, daß seine Einführung — wie das im übrigen auch schon der stell­
vertretende Ministerpräsident gesagt hat — eine völlig umwälzende 
Reform bedeuten würde, die der gegenwärtigen Wirtschaftslage in Polen 
nicht angepaßt wäre.

Auf dem Gebiete der Sozialversicherung nahm die 
Kammei teil an den Arbeiten der Sonderkommission beim Ministerium 
für Soziale Fürsorge, die den Zweck haben, die Versicherungstechnik 
zu vereinfachen. Die Kammer halte es jedoch für notwendig, daß eine 
grundsätzliche IR e f o r m der Sozialversicherung 
vorgenommen werde, die ihre Kosten herabsetze. Sie habe beim Ver­
band der Industrie- und. Handelskammern entsprechende Anträge ge­
stellt.

Die Abwertung, die Ende September von Frankreich, der Schweiz, 
Holland, der Tschechoslowakei und Italien vorgenommen worden ist, 
hat sich auch auf die Handelsumsätze Schlesiens und Polens aus­
gewirkt. Die Kammer habe eine Entquete durchgeführt, um die Höh» 
der Verluste innerhalb ihres Bereiches festzustellen und die Ergebnisse 
der Enquete dem staatlichen Exportinstitut zur Verfügung gestellt.

Bin besonderer Sektor der Arbeit der Kammer sei die Aktion im 
Zusammenhang mit den deutsch-polnischen Umsätzen. 
Die Verhandlungen, die am 12. November In Berlin begonnen haben, 
hätten besondere Bedeutung für die schlesische Industrie, sowohl bezüg­
lich des Imports wie auch des Exports.

Zum Schluß wies der Referent auf die Bemühungen der Kammer 
um das Weiterbestehen der Kattowitzer Eisen­
bahndirektion und die Einbeziehung der Kreise Bielitz und 
Tesch en in den Kattowitzer Direktionsbereich hin.

•
Wenn diese Angaben auch nur sehr allgemein sind und 

wenn auch teilweise ein zahlenmäßiger Beleg für sie 
fehlt, so bleibt doch die Tatsache bestehen, daß sich ein gewisser 
wirtschaftlicher Aufschwung seit einiger Zeit verzeichnen läßt. Und 
das ist nur natürlich, denn überall machen sich ja die Anzeichen 
bemerkbar, daß das Tief der Krise überschritten ist und daß es nun 
langsam wieder bergauf geht. Von einer solchen Entwicklung konnte 
naturgemäß Schlesien nicht ausgeschlossen bleiben.

einen Kursgewinn von 1,50 zł zu verzeichnen und notierten 65.00. 
"Ostrowiec lagen mit 29,00 unverändert. Starachowice gingen um 25 
Punkte auf 35,50 zurück.

Berlin; lustlos.
Berlin, den 20. November. (Eigener Drahtbericht).

An der Börse konnte sich heute ein nennenswertes Geschäft nicht 
entwickeln, da seitens der Bankenkundschaft Aufträge weder nach 
der einen noch anderen Seite vorlagen und die berufliche» Kreis« 
größte Zurückhaltung an den Tag legten. Größere Kursveränderun­
gen fanden nur vereinzelt statt. Die Stimmung war mit Rücksicht 
auf den befriedigenden Verlauf der deutsch-ungarischen Wirtschafts­
verhandlungen, die eine Steigerung des deutsch-ungarischen Waren­
austausches für 1937 vorsahen und die schwebenden deutsch-polni­
schen wirtschaftlichen Verhandlungen nach wie vorher zuversichtlich. 
Abgegeben wurden Montanaktien, einzelne chemische Papiere und Ma­
schinenfabriken, wogegen Textil- und Zellstoffwerte, sowie verschiedene 
Braunkohlenaktien zu höheren Kursen dem Markte entnommen wurden. 
Auch weiterhin hielt sich das Geschäft in engen Grenzen; die Kurs» 
bröckelten teilweise weiter ab.

Am Montanmarkt erlitten größere Verluste Marisfelder 152, Buderus 
122% und Stolberger Zink 92. Vereinigte Stahlwerke waren mit 
123% zunächst ungefähr behauptet, gingen aber später auf 122% 
zurück. Braunkohlen lagen uneinheitlich. Kalipapiere lagen still und 
neigten zur Schwäche. Am Markte der chemischen Papiere eröffneten 
I. G. Farben bei einem Anfangsumsatz von 90 000 RM mit 169% und 
gingen später mit 168% um. Elektrowerte lagen still bei uneinheit­
licher Kursentwicklung. Banken lagen still. Für Schiffahrtsaktien be­
stand etwas bessere Meinung.

Der Anleihemrakt hatte wieder nur geringen Verkehr bei unbe­
deutenden Kursveränderungen. Reichsaltbesitz bröckelte um % auf 
118% ab, ebenso die Vorzugsaktien der Reichsbahn auf 125%. Im 
freien Verkehr bröckelten Wiederaufbauzuschläge um % auf 73% ab. 
Sonst war der Ku sstand unverändert. Oeffentliche Renten und Pfand­
briefe' waren wenig verändert.

Am Devisenmarkt trat für das englische Pfund wieder eine leicht« 
Befestigung ein. Sonst war die Lage wenig verändert.

Im späteren Verlauf war die Börse allgemein still und schwächer 
Der Schluß war weiter still und schwächer.

Deutsche Märkte
Breslauer Produktenbörse vom 20. November. Getreide: Tendenz: 

fest. — Mehle: Tendenz: stetig. Preise unverändert.

Redaktion des Handelsblattes: Hans-Joachim Siekiera.
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^er Sonntag :

Oí&ersdílesisdíe JEića
Mit nur drei Spielen wird die schlesische Ligameisterschaft am 

kommenden Sonntag fortgesetzt. In S ch w i e n t o ch l o w i tz 
empfangt S l o n s k den gegenwärtigen Tabellenersten Naprzód- 
L i p i n e. Wenn auch die Schwientochlowitzer am vergangenen 
Sonntag ihre Spiele in der schlesischen Liga nicht gerade über­
zeugend begonnen haben, so werden sie gegen ihren alten Wider­
sacher Naprzód bestimmt mit aller Energie kämpfen, um den 
schlechten Eindruck, den ihre Niederlage hinterlassen hat, zu ver­
wischen. In A n t o n i e n h ü t t e hat Wawel die S a y - 
b uscher Koszarawa zu Gaste. Hier werden die Platz­
besitzer den Beweis erbringen wollen, daß die Sahbuscher nur auf 
eigenem Platz die gefährliche Mannschaft ist, die dort als un­
schlagbar gilt. In Bielschowitz empfängt der Ligajüngste 
Zgoda Conkordia Knurow. Obgleich die Bielschowiher 
durch den eigenen Platz einen nicht zu unterschätzenden Vorteil 
haben, so werden sie doch mit andern Leistungen aufwarten muffen, 
wenn sie diesen Kampf siegreich für sich beenden werden.

/i-Älasse
1 F. C. Kattowitz — H. K. S. Schoppinttz.

Der 1. F. C. hat für sein letztes Spiel der ersten Serie auf 
'eigenem Platz eine sehr spielstarke Mannschaft aufgestellt, sodaß 
damit zu rechnen ist, daß der Klub endlich zu beiden Punkten 
kommt, um seinen Tabellenplatz noch zu verbessern. Begin» um 
14 Uhr.

SfeeuTMlscfiaftsspiele
Der A. K. S. in Czeladz.

Der Benjamin der Staatsliga, der Chorzower A. K. S. 
spielt am Sonntag in Czeladz. Sein Gegner ist die im Kielcei 
Bezirk bekannte Elf des C. K. S. Spielbeginn 14 Uhr, Fahrt­
gelegenheit mit der Straßenbahn von Bendzin aus oder mit dem 
Autobus von Siemianowitz.

Ruch spielt in Scharlcp.
Ein Propagandaspiel trägt der polnische Meister morgen in 

Scharlcy gegen eine kombinierte Mannschaft der dortigen Ver­
eine aus.

3fäam<M>an
Wintcrhilfsspiel Vorwärts Kattowitz — K. S. Chorzow.

In einem Spiel, dessen Reinertrag dem Winterhilfswerk zu­
fließt, werden sich der polnische Handballmeister Chorzow, sowie 
die Mannschaft von Vorwärts Kattowitz auf dem Turn­
gemeindeplatz gegenüberstehen. Da andere Spiele in der gleichen 
Zeit nicht stattfinden, dürfte mit einem Massenbesuch zu rechnen 
sein. Beginn des Hauptspieles um 11 Uhr. Vorher Reserve­
spiele.

Wer gewinnt den Polenpokal?
In Posen findet morgen das Entscheidungsspiel um den Polen- 

pokgl zwischen den Auswahlmannschaften von Krakau und Posen 
statt. Die Krakauer treten mit wenigen Ausnahmen in der gleichen 
Aufstellung an, die den überraschenden Sieg über die Elf der 
Staatsliga davongctrngen hat. Posen hat gleichfalls am letzten 
Sonnrag die Mannschaft aus Pommerellen überlegen 5 : 0 ab- 
gcfertigt, obwohl sich keine Wartaspieler in der Elf befanden. 
Diesmal sind einige Ligisten zu Verstärkung der Mannschaft heran- 
gezogen worden, so daß die starke Krakauer Elf das Endspiel noch 
nicht gewonnen hat.
Grabowski-Kelschell hat zu lange Arme

Dem bekannten oberschlesischen Ringkämpfer Leo Gra­
bowski, der unter dem Pseudonym Leo Ketsch ell nach 
Amerika als Boxer verpflichtet wurde, ist der weitere Start in 
Amerika verboten worden. Das Startverbot begründet 
man damit, daß Grabowski zu lange Arme hat und zu groß 
ist. Der Oberschlesier trug in den Vereinigten Staaten zwei 
Boxkämpfe aus, die er beide durch k. o. gewann. Und zwar 
schlug er Roy Bennet in der ersten Runde k. o. und Robert 
Roberti verlor gegen Grabowski in der zweiten Runde durch 
technischen k. o.

Zurzeit weilt Ketschell-Grabowski in London, wo er angeblich 
für den Film verpflichtet wurde. Grabowski will im weiteren Ver­
kauf als Ketschell zur Abwechslung boxen und im amerikanischen 
Ringkampf starten. In dieser Sportart hat er wie die polnische 
Presse berichtet, sämtliche amerikanischen Ringkämpfer herausge­
fordert.

Disqualifikation im Kamps zweier Landesmeister.
Adrian Anneet-Belgien (links) und Josef Besselmann-Köln, die 
beiden Landesmeister im Mittelgewicht, während des Haupt­
kampfes im Berliner Spichern-Ring. Anneet brachte durch 
regelwidriges Schlagen mit der offenen Hand dem Deutschen eine 
Augenvcrletzung bei und wurde in der zweiten Runde dis­

qualifiziert.

Zwei inkeressanke Spiele

Die Kattowitzer Kunsteisbahn wird am Sonnabend und 
Sonntag der Austragungssport zweier interessanter Eishockey­
spiele feilt. Heute abend sind die beiden Gegner S. K. H. D o m b 
und Cracovia. Beide Mannschaften treten mit ihrer besten 
-Aufstellung an, so das; man Gelegenheit haben wird, die vier besten 
Olympiakampfer Polens: Wokkowski, Kowalczyk und Mar- 
czewczyk von der Cracovia und Kasprzycki ■ von Domb zu sehen. 
Das Spiel verspricht interessanter zu werden als das ant vorigen 
Sonnabend ausgetragene Spiel, da die Schlesier rührig trainiert 
haben sollen. Die Cracovia startet in dieser Saison zum ersten 
Mal. Wie uns mitgeteilt wird, sind die Eintrittspreise besonders 
niedrig gehalten, um weitesten Kreisen den Besuch dieses interes­
santen Treffens zu ermöglichen.

Am Sonntag tritt zum ersten Mal in der Saison die schle­
sische R e p r ä s e n t a t i v - M a n n s ch a f t an. Ihr Gegner 
ist eine K r a k au e r Mannschaft, die fast ausschließ­
lich aus Cracovia-Lpielern gebildet wird. Die Schlesier sind wie 
folgt aufgestellt: Kaschny (Ersatz Tarkowski) — Ludwiczak, Ka­
sprzycki _ llrzon, Wilczek, Gorecki — Sitko, Willimowski, Kny- 
cinski. Reserve: Kucer, Arlt.

Das heutige Spiel beginnt um 20 Uhr, das Sonntagsspiel um 
14 Uhr.

Eishockey in Berlin und Hamburg
Wieder hatte die NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" den , 

Berliner Sportpalast bis auf den letzten Platz gefüllt, als die |

Ein gules Geschäft!
Der Durchführung des Schwergewichtskampfes zwischen Welt­

meister Braddock und dem Negerboxer Louis steht vorerst 
noch die Madison Square Garden-Gesellschaft im Wege, der es 
Vorbehalten ist, ihren Weltmeister für diesen Kampf sreizugeben. 
Der Manager von Louis hat seinem großen Konkurrenz-Unter­
nehmen in Newyork ein Drittel der Einnahmen aus tiefem 
Kampf, der nicht um den Titel geht, und am 22. Februar 1937 
in Atlantic-City zum Nustrag kommen soll, tm Falle der Frei­
gabe von Braddock anadboten. Man kann gesvannt sein, ob die 
Madison Square Garoen-Gesellschaft nunmehr ihr Ja zu diesem 
in den Vereinigten Staaten mit Spannung erwarteten Kampf 
gibt.

Weltineister Braddock ist übrigens sehr zuversichtlich. In 
Dallas (Texas), wo er sich zurzeit oufhält, erklärte er, seine 
Hände seien nunmehr in bestem Zustand. Er werde schon in den 
nächsten Tagen mit einem leichten Training für den Kampf ge­
gen Louis beginnen und hoffe fest, den Neger zu besiegen.

Adolf Heuser boxt in München. Für den Hauptkampf des 
Berufsboxkampfabends in München am 11. Dezember wurde 
nunmehr Adolf Heuser- Bonn fest verpflichtet. Sem Gegner 
wird der Italiener Vittorio Sitian sein.

Magdeburger Voxersieg 
über Warka Posen

Im vierten Zusammentreffen der Amateurboxstaffeln von 
Punching Magdeburg und Warta Posen glückte den 
Deutschen mit 10:6 der erste Sieg über den mehrfachen polnischen 
Mannschaftsmeister. Dabei mußten die Magdeburger noch zwei 
Punkte im Weltergewicht wegen Uebergewicht kampflos abgeben.

Vijnenburg/Slaks 
gewinnen die drei Stunden

Nach einer nur kurzen Pause wartete die Deutschlandhalle 
am Freitag abend wieder mit einer Rad-Großveranstaltung auf. 
Die erstklassige Besetzung der Drei-Stundenrennen hatte ihre An­
ziehungskraft nicht verfehlt. 10 000 Zuschauer sahen ein Nennen, 
das nicht abwechslungsreicher sein konnte. Sieger wurden P i j - 
nenburg-Slats. Die nächsten Plätze belegten: .Eine Runde 
zurück: 2. Aerts-Pelissier (Belgien-Frankreich) 20 Punkte, 3. 
ZimS-Küster 6 Punkte; zwei Runden zurück: 4. Ehmer-Funda 16, 
6. Bautz-Göbel 9 Punkte; drei Runden zurück: 6. Byhler-Alt 
(Schweiz) 16 Punkte.

Winkersporkverein kattowitz 
Eishockeysektton

Für die Mitglieder der Eishockeysektion des W. S. B. findet 
am Dienstag um 20 Uhr im „Christlichen Hospiz" ein 
Mannschaftsabcnd statt. Pünktliches Erscheinen ist Pflicht.

1Vie man berühmt werden kann
Eine Fußball-Anekdote.

Olympique Lillois ist ein französischer Fussballklub, der zur 
Zeit große Erfolge aufzuweisen hat. Ganz Frankreich staunt nicht 
mit Unrecht über diesen Klub. Bei den Franzosen ist ein gewisser 
Morö Mittelläufer. Dem Namen nach sollte man meinen, daß 
der wackere Morö in Perpignan oder Nantes auf die Welt ge­
kommen ist. Das stimmt aber nicht. Morö ist Ungar und spielte 
vorher in Budapest. Er war ein guter Spieler, aber kein 
„Star", von dem man sprach. Er spielte sein Pensum sauber 
herunter, stach aber nicht hervor, so daß sich vielleicht die Fran­
zosen um ihn gerissen hätten. Morö wurde auf ganz eigenartige 
Weise berühmt, ohne daß es vielleicht der Urheber dieses Ruhms 
gewollt hätte. Eines Tages kam also ein französischer Aufkäufer 
via Wien und Prag nach Budapest. Diese Aufkäufe? sind sehr ge­
fährlich, denn sie haben meistens riesige Schecks mit sich, die bei 
gewissen Spielern eine ungeahnte Anziehungskraft besitzen. Aus 
diesem Gründe halten die Vereinsfunktionäre ihre guten Spieler 
von solchen Aufkäufern solang« fern, wie es eben geht. Oft geht 
es auch nicht und dann bleibt der Scheck in Budapest, aber bw 
Spieler geht nach Frankreich.

Es war also wieder einmal ein solch gefürchteter Aufkäufer 
in Budapest angekommen und in einem bekannten Hotel abge­
stiegen. Seine erste Tat war, mit einem bekannten Funktionär 
Fühlung zu nehmen. Man sprach sich zuerst per Telefon und dann 
machte man für den Abend einen Treffpunkt aus. Man traf sich 
auch zur festgesetzten Stunde und war zunächst sehr vorsichtig.

„Na, und warum sind Sie denn diesmal nach Budapest ge­
kommen?" fragte der Ungar vorsichtig.

„Ich will Ihnen das Geheimnis gleich verraten. Wir brauchen

auf ber Satlowitzer

Düsseldorfer Eislaufgemeinschaft sich im Eishockeykampf Branden­
burg-Berlin stellte. Nach recht gefälligem Spiel, in dem die West­
deutschen nicht an die guten Leistungen nnknüpfcn konnten, 
mußten sie sich mit einem 1:1 (0:0, 0:0, 1:1) begnügen. Das 
Kunstlaufprogramm wurde in erster Linie vom Nachwuchs be­
stritten. Besonderen Beifall gab es für Ulla Schwär z-Berlin,

Auch am zweiten Tag des Hamburger Gastspiels begeisterten 
Herber-Baier die 8000 Zuschauer derart, daß sie immer 
wieder auf das Eis gehen mutzten. Auch der Berliner Kuhn und 
Frl. M eh erh a n s-München ernteten starken Beifall. Im 
Eishockey gab es einen dramatischen Kampf zwischen Hmnburg 
und den Zehlendorfer Vespen. Ein Tor des Kanadiers Dunsmore 
int zweiten Drittel entschied das Spiel mit 1:0 zu Gunsten der 
Hamburger.

Japan wünscht auch Winterspiele
Den in Europa verbreiteten Meldungen nachgehend, wonach 

Japan aller Wahrscheinlichkeit nach sich nicht um die Durchfüh­
rung der 5. Olympischen Winterspiele bewerben werde, sprach 
ein Vertreter in Tokio im Sekretariat des japanischen Olympi­
schen Komitees vor. Ein Vertreter der japanischen OK erklärt« 
offiziell, datz Japan keineswegs darauf verzichte, auch die Winter­
spiele zu veranstalten. Der Präsident des japanischen Skiverban­
des, C. Kojima, bereitet sich jetzt schon darauf vor, Japans 
Ansprüche auch auf die Winterspiele im Frühling des kommen, 
den Jahres auf der IOK-Sitzung in Warschau zu vertreten-

Für die beste Nation im Hallentennis.
Der von König. Gustav von Schweden gestiftete SULerpokal 
für die beste Nation, die aus den gegenwärtig zum Austrag kom­

menden Hallentennismeisterschuften siegreich hervorgeht.

VeieinsiKic  freie fttewi

Turnverein Vorwärts Kattowitz.
Die Mitglieder werden darauf aufmerksam gemacht, daß heut 

um 20 Uhr int Saale des Kulturbundes, Teatralna 2, die füllige 
Mitgliederversammlung stattfindet.

3Ranneitu[noe:ein Bipine. ßctein bekü# 
sich geschlossen an dem heute abend um 8 Uhr im Saale des frühe­
ren Hüttengasthauses stattfindenden Unterhaltungsabend des 
Männergesangvereins „Liedertafel". (Musterturnschule Du- 
lawfki).

dringend, sehr dringend sogar, einen guten und ausgezeichneten 
Mittelläufer!" sagte der Franzose mit einem liebenswürdigen 
Lächeln.

Der andere erschrak. Blitzschnell überflog er die Situation 
und stellte gleichzeitig fest, daß sein eigener Verein, die H un­
za r i a, einen solchen ausgezeichneten Mittelläufer besitzt, den sie 
aber unter keinen Umständen verlieren dürfte.

Der Franzose merkte die Veränderung im Wesen seines Be­
gleiters.

„Nun, Sie haben wohl einen solchen Mittelläufer?" fragte er.
Der Ungar: „Ja, mein Lieber, da kann ich Ihnen schon 

dienen. Ich weiß einen ganz großen Mittelläufer!"
„Das ist ja glänzend, ich wäre für die Adresse sehr dankbar."
„Die kann ich schrien ebenfalls geben. Sie kennen jage« 

re n 030 aro?, nicht wahr?"
„Und ob ich den Klub kenne!"
„Also gut, dort spielt ein gewisser Morö. Das ist ein phan­

tastisch guter Mittelläufer. Der wäre das Richtige für Sie!"
Der Franzose strahlte über das ganze Gesicht: „Hoffentlich 

klappt die Geschichte."
„Sie wird sicher klappen", sagte der andere. Dann verab­

schiedete man sich.
Auf dem Heimweg sagte sich der Ungar: „Gerettet, Gerettet! 

Wenn der dem Forenczvaros den Mittelläufer wegschnappt, dann 
habe ich zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen. Unser Gegner 
wird ganz empfindlich geschwächt, und wir behalten unteren 
guten Mittelläufer."

Und so kam es auch. Morö biß an, fuhr mit nach Frankreich 
und wurde binnen ganz kurzer Frist der Held des Tages. Ob er 
weiß, welchem Umstand er feine Karriere verdankt? C- "



ZUM TOTENSONNTAG!

Der silberne Decher
/ von Gerlruü Hammer-Seelmann

Mit ängstlichen, zagen Schritten lief das Kind den steilen 
Weg zur Höhe hinan. Scheu huschten seine Blicke nach den regen­
nassen Stämmen der entlaubten Bäume zu beiden Seiten des 
schmalen Waldstegs. Feuchter Sand knirschte unter den hastigen 
unsicheren Fügen- Novembernebel hing gleich wehenden, grauen 
Tüchern Uber den kahlen Acsten. Unten im Tal der Stadt schlug 
eine Kirchenuhr dumpf und schwer. Das kleine Mädchen lauschte 
dem fernen Klang, blieb aufatmend stehen. Es gelang ihr, vier 
Uhr zu zählen. Sie erschrak. Sie würde eilen müssen, daß nie­
mand ihre Abwesenheit merkte. Kein Mensch durfte wissen, daß 
sie allein den weiten Weg zum Waldfriedhof gesucht hatte. Unter 
den trauernden Bäumen schlief seit Wochen ihre Mutter. Hella 
seufzte. Das schmale Kindergesicht zeigte plötzlich den Ausdruck 
eines leiderfahrenen Mädchells. Doch schon belebten sich ihre 
Züge. Ein suchendes Lächeln öffnete den blaßrosigen Mund. Die 
Fingerchen tasteten nach der Tasche des braunen Mantels, fühlten 
zufrieden den Besitz. Gqnz jäh zog das Kind den Becher hervor. 
Umspannte mit beiden Händen das silberne Kleinod. Und so 
den Becher vor sich hertragend, wie eine Opfergabe, stieg die 
Vierjährige weiter bergauf.

Den Becher trug sie für die Mutter. Unklares Wünschen 
hatte ihr das Herz beschwert, wenn sie allein, ungesehen weinte 
um die Mutter. Er war das Eesühl in ihr, als könnten all die 
vielen Tränen, die den Weg gefunden hatten über ihre schmalen 
Bäckchen, der Mutter Trost bringen in der kalten Einsamkeit des 
Grabes. Manchmal glaubte es noch die Hände ihrer Mutter zu 
fühlen, wie sie ihr liebevoll die Wange streichelten. So schien 
es ihm, als wären diese Tränen eine schimmernde Brücke zwischen 
ihr und dar Entrückten. Das.Kind hatte versucht, sie im Tüch- 
lein zu bergen, aber nur der Stoss feuchtete sich, die Tropfen zer­
rannen. Da war der Brunnen ihr eines Nachts erschienen, der 
den Friedhosseingang zierte. Sie sah die Frauengestalt, aus 
deren Augen Tränen rannen, die flache Schale auf den bor> • 
gestreckten Händen. Die Mutter hatte ihr im Sommer den Sinn 
des Steinbildes erklärt. Hella hatte es nie ganz vergessen kön­
nen. Nun war es zu ihr gekommen und hatte ihr den Weg 
gezeigt. An den tropfenden Wassern des Brunnens wollte sie 
den silbernen Becher füllen und glauben, es wären ihre eigenen 
Tränen. Dann es tropfenweise der Mutter auf die häßliche Erde 
schütten, mit der sie die Männer so hart und schwer bedeckten, 
als sie sie begruben.

Das Kind, immer den Blick auf den.Becher geheftet, strau­
chelte. Leise stöhnend richtete es sich wieder auf. empfand deut­
lich wieder die Stille des Herbstwindes wie ein banges Eeheim- 
nis. Wie scheue, kleine Vögel flatterten Eedanken ihr zu und 
waren schon verschwunden, ehe ihr kindlicher Verstand sie ganz 
erfaßte.

Wenn Vater von ihrem Weg erführe, ob er zanken würde? 
Oder ob er einmal wieder lächeln könnte? Wie sie es wünschte! 
Und wenn es nur ein Auslachen wäre ihres heimlichen Besuches. 
Es war so laut und heiter Bei ihnen gewesen, ehe sie die Mutter 
hinaustrugen. Doch sie wußte es ja, es kam nicht wieder zu ihr 
und zu dem Vater, das Lachen. Sie hatten es hineingesperrt 
zur Mutter, als sie den schweren Deckel schlossen. Seitdem hörte 
man es nie mehr in ihrer Wohnung. Angstvoll suchte das Kind 
die Rückerinnerung an die Tote. Aber die Lebende war ausge­
löscht in ihr, sie sah sie nur immer im Sarge liegen. So blaß 
und so fremd, so fern . . .

Wie Erlösung strömte es auf das zarte Seelchen, als das 
weiße Eingangstor des Friedhofes durch die nackten Stämme 
leuchtete. Die schwere Tür knarrte, als die schwachen Kinder­
hände die Klinke niederdriickten. Hella lief schnell über den Kies- I 
weg. „Zur Mutter", flüsterte es in ihr, „zur Mutter".

Schon kamen die ersten Hügel mit den hölzernen Kreuzen. 
Unter der Trauerweide dort stand die weinende Frau aus 
Stein. Die Dämmerung sank. Das Kind blieb stehen, verhielt 
angstvoll horchend den Atem. Es drehte das dunkle Köpfchen 
nach allen Seiten. Wie sonderbar es war, alles um sie her. Es 
war doch niemand da sonst, aber war sie wirklich allein?

Noch fester umklammerten die kleinen Hände den Becher, 
Ganz langsam begann das Kind wieder die Füße zu setzen, schritt 
mit heiligem Ernst zu dem Brunnenbild. Hielt den Becher empor 
und ließ Tropfen auf Tropfen rinnen auf die dunkle Erde.

So groß war der liebende Glaube des Kindes, daß es die 
Wassertropfen fühlte als eigene Tränen.

Von irgendwoher kam ein zartes, schlafensmlldes Zwitschern 
eines Vogels. Unwillkürlich richtete sich die Kleine horchend auf, 
sah sich um. Ach, dort auf dem Tannenbäumchen, da faß das 
Vögelchen! Wie lieb es aussah! Das blieb nun auch Sie Nacht 
über bei der Mutter! Wie schön das war!

Klein Hella reckte sich hoch. Wie wohl und frei , ihr zu Mute 
war. Sie hatte ihrer Mutter ihre Tränen gebracht, fie war 
nicht mehr allein, und das Vöglein sang ihr das Schlummerlied.

Flink, getröstet lief das Kind den Weg zurück. Nun schnell 
heim, daß der Vater sich nicht sorgte um sie. Den Wald hinab 
zwang es sie zu lustigen Sprüngen. Es wollte schon dunkel 
werden. In einem Haus aus dem gegenüberliegenden Bergrücken 
entzündeten sie die Lampen. Aber der Wald hatte auf diesem 
Rückweg das Drohende verloren. Furchtlos durchsuchten dte 
klaren Kinderaugen die Lücken zwischen den Stämmen. Was war 
denn das? Stand dort nicht ein Mann? Wie gebückt er sich 
hielt! Jetzt kletterte er sogar den Hang hinaus, wo die große 
Eiche ihre starken Beste reckte. Unschuldig trippelte die Kleine 
lautlos näher heran. Jetzt nahm er ein langes Seil ous der 
Tasche, warf es über die eine Astgabel. Was das nur bedeutete? 
Unklare Vorstellungen von Wäicheaufhängen regten sich in der 
kindlichen Seele. Hella lächelte. Wie dumm war der! So spät 
am Abend ein Waschsei! ziehen! Es würde auch sicher bald 
wieder regnen.

Das kleine Mädchen blieb stehen, sah die Böschung hinauf, 
reckte sich auf die Zehenspitzen. „Du. Mann", rief es plötzlich 
laut — die dünne Kinderstimme klang seltsam eindringlich —, 
„was tust du da?" — Die schmale Männergestalt zuckte zurück. 
Aus gramzerwühlten Gesicht starrten dunkle Augen auf das kleine

Persönchen am Wegrand. Seine zitternden Hände verkrampften 
sich in Ser Iackentasche. Wortlos sah er aus das Kind.

Wieder klang die Stimme nach oben: „Komm doch zu mir!
Willst du auch zur Stadt zurück?"

Wie ein Befehl wirkte das kindliche Bitten. Der Mann 
stieg den Hang hinah. „Geh weiter!" sagte er rauh, als er neben

Das schlichte Ehrenmal für die Gefallenen des Weltkrieges der 
Gemeinde Dörnthal im Erzgebirge.

Das kranke Kinö

Die Aerztin öffnete die Tür zum Wartezimmer: „Bitte, die 
Nächste!" Die blasse Frau, an deren Schulter ein halbwüchsiges, 
dunkeläugiges Mädchen lehnte, erhob sich mit heimlichem Seufzer 
der Erleichterung, faßte des Mädchens Hand und zog es mit sich 
ins Sprechzimmer.

Die Aerztin saß am Schreibtisch, forderte durch eine Bewe­
gung zum Sitzen aus und heftete prüfend das ernste, gütige Ange 
auf Mutter und Tochter. IIm es betroffen auf dem schmalen 
Kindergesicht mit der hohen, eigenar.tig geformten .Stirn ruhe» zu 
lassen. Dieser'schön geschwungene Mund? Selrsam — welche 
Aehnlichkeit — mit? Ja, mit einem Längsiperstorbenenl — Dann 
ergriff sie' die Feder: „Bitte, der Name!"'

„Julie Ferner — Frau Ferner. Ich komme wegen meiner 
Tochter Renate." Wieder das Stutzen, ein rascher, die "Sprechende 
streifender Blick, ein leichtes Zittern der schreibenden Hand. Dann, 
erzwungen- ruhig.- die Frage: „Bitte — Stand Ihres Mannes — 
Anschrift, der Ordnung halber------ "

-Ich bin Kaufmannswitwe, .Musiklehrerin.. Ich. komme, mein 
Kind untersuchen zu lassen, und möchte, wenn Frau Doktor es für 
nötig halten, um ein Attest bitten, damit Renate, in eine Heil- 
statte ausgenommen wird. Da sie doch Bezirksärzrin sind, und ich 
um eine Freistelle für Renate einkommen möchte. Ich habe kein 
Vermögen."

„Ihr Mann — ist schon länger tot? Woran starb er?'
-Er starb, als mein Kind ein Jahr alt war, plötzlich, infolge 

einer Lungenentzündung. Fest auf dje Lunge war er niemals - 
und deshalb fürchte ich — Renate ist zu sehr aufgeschossen — und 
ganz nach dem Vater —". Aengstlich flehend sahen die Augen der 
Frau auf die Aerztin, die sich jetzt mit dem Kinde zu schaffen 
machte. Sorgfältig und sachgemäß prüfte sie vielleicht noch ge­
nauer als sonst bei Kranken. Dann, dem Kinde zunickend, wandte 
sie sich an die Mutter: ..Und sie selber sehen auch angegriffen 
aus. Fühlen Sie sich gesund?"

„Ich? O. im ganzen — wenn man jahraus, jahrein Sorgen 
hat ums Brot — man wird da nicht kräftiger. Und da? Stunden-

Zug öer Sommeyefallenen 

von Rudolf Kreutzer.
3m ErntemonS am Varthelstag 
Öa geistert es um Busch und fiag.
Oke Toten gehn im Sornrnetal 
von Hlaurcpas, von Longqueval.
Sucht jeder stch den Nebenmann 
Und schließt sich stumm dem Zuge an. 
Der Nebel steigt, der Mond kommt weiß, 
Die leeren flermel flattern leis.
Sie schaun einander ins Gesicht 
Und lächeln still und keiner spricht.
Und keiner fehlt, sind alle da 
von Longqueval, von Maurepas.
Sie sehn, wo einst der Graben war, 
Jetzt Felder stehn schon Jahr um Jahr- 
Und Graben hochgetürmt und dicht, 
Die schimmern reif im Mondenlicht.
Und da, wo einstens floß ihr Blut, 
weht purpurrot des Mohnes Glut.
Sie sthcn stumm in fialm und Dorn, 
3m Winde weht der Duft vom Korn.
Die Nehren wägend in der fiand
Denkt feder an das Vaterland:
»Jetzt bringen ste die Ernte ein, 
Die Toten segnen Brot und Wein." 

dem Kind stand. „% folg« dir später." Darauf leiser, täte ju 
sich selbst: „Nein. Ich gehe nur voraus. In einigen Minuten 
werde ich den Weg zu Ende gegangen sein, der noch vor mir 
liegt."

Die Kleine lauschte aufmerksam. „Ich verstehe dich gor 
nich:", bekannte sie. „was erzählst du mir da alles? Willst du 
nicht wissen, woher ich komme?

„Wo warst du?" fragte der Mann mechanisch.
Das Kind nestelte umständlich den Kelch aus der Mantel« 

tasche. „Sie", flüsterte es glücklich, eifrig, „meiner toten Mutter 
habe ich in dem silbernen Becher alle meine Tränen gebracht. 
Damit ich bei ihr sein kann."

Ein letzter Lichtstrahl lies; das kunstvolle Gebilde erglänzen.
Der Fremde trat näher, griff mit beiden Händen nach dem 

Gefäß Begann mit streichelnden Fingern das kalte Metall zu 
belasten.

Die Kleine sah unsicher auf. „Willst du ihn mir nehmen? 
Ich habe ihn zu meinem ersten Geburtstag bekommen. Wir 
haben zu Hause in dem Elasschrank noch mehr."

Die Augen des noch jungen Mannes ließen den Becher nicht 
los. Schwer lösten sich die Worte von seinen Lippen. „Mir ist, 
als wäre ich wieder ein Kind wie du. Solche Becher standen 
daheim in Vaters Arbeitszimmer- Ich sah im letzten Winter den 
leichten Schein des geue-rs sich spiegeln in dem silbernen Rund. 
Es war warm und wohlig bei uns zu Hause — die Mutter 
schritt heiter durch die Zimmer. Später, viel später erfuhr ich, 
daß auch sie. die Eltern, hart im Kampfe standen und dennoch 
lebensfrohe Menschen blieben. Sie sind tot — ich bin ganz 
allein. Heute war ich schwach und feige------- Der silberne Becher
zeigt mir meine Jugend, die Eltern----------- . Ich will nicht
mutlos fliehen. Nock) einmal will ich zu den Menschen gehen."

Kleine Hella verstand nur die letzten Worte. „Schön, daf 
wir zusammen heimgehen wollen, „lächelte sie. „Gib mir deine 
Hand, ja?" Du führst mich, gelt? Dafür darfst du ihn auch 
tragen, meinen silbernen Becher."

Durch das sinkende Grau schritten die beiden ins Leben 
zurück.

/ Erzählung von F. Gebhardt.

geben — von dem ich lebe — greift die Nerven an. Mer vor 
allem — mein Kind!"

»Ich werde gern die Bescheinigung ausstellen. Noch läßt sich 
nicht sagen, ob Gefahr besteht. Aber die Lunge ist schwach, und 
vor allem muh die Blutarmut- beseitigt werden. Sie brauchen 
sich jedoch nicht zu ängstigen, Frau Julie Ferner, und sich nicht 
zu überanstrengen. Was an mir liegt, so werde ich für Sie und 
für das Kind tun, was sich tun läßt. Können Sie morgen noch 
einmal vorsprechen, den Schein zu holen? Gleich zu Beginn der 
Sprechstunde — und bitte, allein, ich möchte mehr Zett haben für 
Sie!"

Die Mutteraugen flehten noch ängstlicher, als zuvor. Die 
Aerztin schüttelte mil leichtem Lächeln den Kopf: „Angst ist über- 
slüssig, ich gebe Ihnen meine Versicherung. Also bitte, morgen

Reglos stand die Aerztin neben dem Schreibtisch und sah der 
Frau nach, als schon die Tür hinter ihr sich geschlossen hatte. Ju­
lie-Ferner —- sie, die Beneidete, die Konrads Frau geworden toar, 
kaum ein Jahr nach der Stunde, da er von ihr. Leonore Frank, ge­
gangen war — nach einem Abschied für immer. Und sie hatten 
einander geliebt, sich. Treue gelobt. Sie halte gebrochen mit den 
Ihre», die den Sohn aus schlichtem Hause nicht anerkennen 
wollten. Und dann war es so gekommen! Warum? Weil er 
zu schwach war seiner Familie gegenüber! Die „emanzipierte 
Studentin", das ..überspannte Frauenzimmer" paßte nicht zu 
ihnen, er sollte überhaupt nicht heiraten, sollte einmal für die jün­
geren Schwestern, die Eltern sorgen, das Geschäft übernehmen! 
Sie hatten geredet, gehetzt, bis er mürbe geworden war, es selber 
geglaubt hatte, daß sie nicht znsammeupassen würden.

Sie hatte all ihren Stolz zusammeugerafft, sich aus die Arbeit 
gestürzt, in ihr. in dem mit Hingabe erfüllten Beruf Vergeßen 
gefunden. Vergessen — Oder doch nicht? Warum jetzt diese Er­
regung?

Frl. Dr. Leonore Frank raffte sich zusammen. Zwei Minuten 
nutzlos verträumt! Die Kranken warteten, die Pflicht rief. Und 
ruhig klang es in das Wartezimmer: „Der Nächste bitte!"

Ich tjnbr Ihren Mann früliet gekannt." —
Julie Ferner, das gewünschte Attest in der Hand, blickte zu 

der Fran aus, die ihren stammelnden Dank zum Schweigen Drin- 
Ocn wallte mit diesem Wart, das seltsam weich, traurig aus ihrem 
Munde kam. Blickte in die ernsten, jetzt wehmütig umsthattenden 
Augen, aus den Musid, den ein schmerzliches Lächeln umflog. Und 
ihr Auge wurde grast, erschreckt, verstehend. Jäh sprang sie auf: 
„Frau Daktar — Sie — Sie sind — waren — doch nicht —? Sr 
hat es mir erzählt damals...

„Ja, Frau Julie, ich war es, die er zu lieben vorgab — wohl 
sein Irrtum, denn saust hätte er so rasch mich nicht aufgegeben. 
Ob er mich damals liebte, weist ich nicht: nur dast ich ihn liebte 
und es mir sehr wehe tat, als er von mir ging. Und ich weist, 
dast ich ihn auch heute nach immer liebe, wenn der Schmerz auch 
längst überwunden ist. Dreizehn Jahre, oder mehr — sind eine 
lange Zeit!"

„Und nun fall ich Ihre Wvhltaten annehmen, für mein Kind? 
Alle Kasten wollen Sie auf sich nehmen, weit die Freistellen schon 
besetzt sind? Das dars ich doch nicht annc'nnen — ean Ihnen?"

Sie atmete schwer. Lcvnore legte ihr die Hand aus die Schul, 
ter und sah sie eindringlich an: „Sie müssen! Ich habe Ihnen 
vorhin gesagt, was ich gestern >m Beisein Ihres Kindes verschwieg. 
Um Ihres Kindes willen, um dessen willen, der Ihre? Kindes 
Vater ist, den Sie ja auch geliebt haben — müssen Sie die Hand 
nehmen, die ich Ihnen biete. Noch kann Konrads Kind gerettet 
werden, nach ist es nicht zu spät. Aber wenn Sie mich abweisen, 
könnte es zu spät werden! Warum aber wallten Sie das. Welche 
Pflicht ist heiliger für Sie, als dast Sie die Hilfe nehmen, woher 
sie immer kommt? Um Ihrer Tochter willen, um des Mannes 
willen, den wir beide geliebt, den wir beide verloren haben! Julie 
Ferner, wir wollen mitsammen sargen, dast Konrad Ferners Tach. 
ter gesund wird. Niemand kann das für Renate tim. was wir 
beide gemeinsam zu tun imstande sind! Willigen Sie ei', Julie 
Ferner — um seinetwillen!"

„Um seinetwillenl" wiederholte Julie leise legte ihr« 
Rechte in die der Helferin.



Der Mann ohne Geüächtnis/ um einen ilamenlofen

Nach einer wahren Begebenheit von Agricola.

Ein Offizier der zaristischen Armee wird ini Weltkrieg schwer verwundet und gilt als gefallen. 
Er gesundet aber, hat jedoch jede Erinnerung an sein früheres Leben verloren. Als ein Namenloser 
gewinnt er die Liebe der ihn pflegenden Schwester, heiratet sie und lebt mit ihr glücklich als Bauer 
bis die Vergangenheit allmählich auftaucht und er sich seiner einstigen Existenz wieder bewusst wird 
Die erschütternden Schicksalsfügungen, denen er unterworfen wird, und die ihn in Beziehunge 
zur berüchtigten Tscheka bringen, schildert der nachfolgende Tatsachenbericht, der in überaus spannen 
der Szenensolge auch die Schrecknisse der bolschewistischen Revolution am Leser vorüberzichen lässt

„Die Deutschen kommen..
Grauschwarze Wolkeufetzen jagten am Himmel. Feiner 

Nebel lag über den Granattrichtern, die sich mit Wasser füllten. 
Klatschend fielen dicke Regentropfen zur Erd-, wahrend langsam 
die Nacht heraufdämmerte. Zwischen dein unheimlichen Heulen 
der Geschütze und dem Rollen des Donners sangen die Maschinen­
gewehre ihr eintöniges Lied.

Tak, taf, lak . . .
Fontänen gleich schossen Erdgarben gen Himmel, um. wieder 

auf die Erde fallend, Menschen unter sich zu begraben, die schon 
seit Stunden in diesem mörderischen Trommelfeuer lagen und mit 
verzerrten Gesichtern, in denen der Tod spielte, über das Nie- 
mandsland starrten.

In der immer stärker werdenden Dämmerung sckMirrten 
zischend Leuchtraketen durch die Luft. Pflöcke mit Stacheldraht 
fielen klatschend zur Erde, von unmenschlichem Stöhnen der Ver­
wundeten begleitet.

Tak, tak, tak, sangen die Maschinengewehre ihr eintöniges 
Sieb. In den Granattrichtern kämpften Schwerverwundete 
röchelnd mit dem steigenden Wasser. Gurgelnd stieg es immer 
höher, alles unter sich begrabend.

„Rückzugl" wurde von hinten durchgerufen, aber in dem Heu­
len der Geschütze hörte wohl kaum einer dieses Kommando.

Am Rande eines gähnenden Trichterfeldes, die rechte Hand 
am Maschinengewehr, lag der Rittmeister Graf Krasnopolski und 
starrte, einem Wahnsinnigen gleich, ins Niemandsland, über das 
sich die schwarze Nacht zu legen begann, die den grauen Pulver­
dampf noch unheimlicher erscheinen ließ. Eine zischende Leucht­
rakete erhellte sein Gesicht. Er verspürte einen heftigen Schlag 
gegen den Kopf und rollte rückwärts die Böschung herunter.

Tak, tak, tak, sangen die Maschinengewehre . . .
Das Heulen der Geschütze hatte plötzlich nachgelassen, und 

schwarze Nacht legte sich über das Land des Todes.
Sanitätsmannschaften suchten die Trichter ab und schafften die 

Verwundeten nach hinten. Der Mond, der aus den Wolken ge­
treten war, beleuchtete das gespensterhafte Trichterfeld. Wie von 
Furien gepeitscht, huschten schwarze Schatten an den Sanitätern 
vorbei zu den rückwärtigen Stellungen.

„Die Deutschen kommen!" rief gellend eine Stimme durch die 
dunkle Nacht. „Die Deutschen kommen!"

Rette sich, wer kann!

E!u Namenloser
Auf den großen Fensterscheiben des städtischen Lazaretts 

spielten die letzten Strahlen der untergehenden Sonne eines schö­
nen Augusttages, und in den Ecken des großen, sauberen Mann-
schaftsraumes leckten sie an den vergoldeten Gottesblldern, vor 
denen ewige Lämpchen brannten. Irgendwo in der Ferne läuteten 
silberhell Kirchenglocken.

In der äußersten Ecke, am großen Fenster, stand ein Bett, in 
welchem ein Mann, sichtlich nach Atem ringend, mit geschlossenen 
Augen, die Hände auf der Brust gefaltet, lag. Ein verlorener 
Sonnenstrahl huschte Wer seine Züge, die ein namenloses Leiden 
ausdrückten.

Dann schlug er plötzlich wieder die Augen auf und .starrte ent. 
setzt auf seine verwundeten Kameraden.

„Ein typischer Fall retrograder Amnesie", sagte der einige 
Schritte von seinem Bett stehende Oberarzt zu seinem jungen Kol­
legen, den er zur Behandlung dieses Falles herangezogen hatte. 
„Uebrigens nicht der erste", fuhr der Oberarzt fort. „Ich habe 
schon kurz hintereinander Bei der Brussilow-Offensive zwei solche 
Fälle erlebt. Im ersten Fall kehrte das Gedächtnis nach drei Mo­
naten zurück, im zweiten Fall bisher nicht."

Damit trat der Oberstabsarzt Fedorow zu dem Verwundeten 
heran, dessen rechte, fiebernde Hand er leise streichelte, wobei er 
ihm in die Augen sah. Unruhig wälzte sich der Verwundete in 
seinem Bett und starrte immer noch entsetzt im Kreise um sich. 
Schnarrend schlug die Wanduhr.

Auf einer kleinen schwarzen Tafel über dem Bett des Ver­
wundeten waren mit Kreide die lakonischen Worte „Ein Unbe­
kannter" geschrieben; als solcher war er, da man keinerlei Pa­
piere bei ihm gefunden hatte, in das Aufnahmebuch des Lazaretts 
eingetragen worden.

Ein Namenloser . . .
„Die Fälle retrograder Amnesie", fuhr Oberstabsarzt Fe­

dorow, zu seinem Kollegen gewandt, fort, „kommen in ruhigen 
Zeiten nur sehr selten vor; fast nie. Es sei denn trgenOetn plötz­
liches, schreckliches Erleben, das ein ganz ungewöhnliches sein mutz. 
Im Kriege dagegen ist sie durchaus verständlich ... die Verwun­
dung braucht sogar nicht eine so schwere zu sein. Es genügt eine 
gewisse Beschädigung des Gehirns, der schreckliche Minuten voran­
gehen. Wie in diesem Fall, Kollege . . ."

Oberstabsarzt Fedjukin nickte interessiert, indem er seinen 
Kneifer putzte

„Diese zurückreichende Auslöschung des Gedächtnisses ist schon 
im Dreißigjährigen Kriege nachgewiesen", meinte Federow, den 
Namenlosen scharf musternd, um dessen Lippen plötzlich ein Lächeln 
spielte. „Wenn man Anhaltspunkte aus seinem Leben hätte, wäre 
es in folgerichtiger Arbeit nicht so schwer, das Gedächtnis zurück, 
zurufen. So aber könnte es nur ein großer Zufall fein. Dem 
Mann ist das Gedächtnis an früher vollkommen ausgelöscht.. Wir 
wissen ja nicht einmal, von welchem Regiment er ist. In dem 
furchtbaren Durcheinander des Rückzuges war ja eine heillose 
Unordnung ..."

„Den Gesichtszügen nach zu urteilen, möchte ich behaupten, 
daß er ein Offizier ist", sagte Fedjukin, „obwohl jetzt, nach über 
drei Jahren Krieg, unter den Mannschaften viel Intelligenz ist."

„3di kia'ke ihn fiit einen Offizier"
Schwester Tamara, die zu den diskutierenden Aerzten ge­

treten war, schaltete das elektrische Licht ein und strich sich eine 
Locke aus der Stirn. „Es mutz ichrecklich sein", meinte sie, „das 
Gedächtnis auf einmal und io plötzlich zu verlieren, nicht mehr zu 
wissen, wer man ist. Besonders in diesem Fall. Der Namenlose 
scheint einst andere Tage gesehen zu haben. Ich halte ihn für 
einen Offizier."

„Das meinte ich auch vorhin", sagte Oberarzt Fedjukin.^
„Da er nun, wie der Oberstabsarzt rfteinte", fuhr die Schwe­

ster kort, „außer jeder Gefahr ist, habe ich mich heute früh mit ihm 
unterhalten und versucht, sein Gedächtnis wenigstens an die letzten 
Tage vor der Verwundung zurückzurufen Aber es war nicht 
möglich."

Der Namenlose erhob sich mühselig im Bett, lächelte wieder so 
sonderbar und winkte die Schwester heran. „Ich habe Durst",

sagte er leise und griff nach der Hand der Schwester. „Ich habe 
solchen Durst", wiederholte er. ’

Während die Schwester Wasser holen ging, trat der Ober­
stabsarzt an sein Bett heran und setzte sich vorsichtig auf den Bett­
rand. Der Oberarzt trat gleichfalls hinzu und musterte durch sei­
nen scharfen Kneifer den Namenlosen.

In freundlicher und väterlicher Art fragte Fedorow einleitend, 
ob er mit der Behandlung zufrieden sei. um dann auf die letzten 
Tage znruckzukommen. Aber schon an dem teilnahmslosen Lächeln 
mußte er feststellen, daß der Namenlose tatsächlich jedes Ge­
dächtnis an früher verloren hatte. Traumverloren schaute er zum 
Fenster in die dunkle Nacht hinaus und lächelte.

„Das Einzige, was ich noch einigermaßen im Gedächtnis 
habe", meinte er, „sind die letzten Minuten vor meiner Verwun­
dung. Ich sehe eine schwarze, schauerliche Nacht vor mir und höre 
das Heulen der Geschütze. Das eintönige Klopfen der Maschinen- 
gewohre und das Zischen der Leuchtraketen. Erdsanlen steigen zum 
Himmel, immer höher, höher . . . Dann fühle ich einen harten 
Schlag gegen den Kopf . . . und alles ist vorbei. Aber damit auch 
mein Gedächtnis "

Tiefergriffen drückte Oberstabsarzt Fcderow dem Unglücklichen 
die Hand, indem er sich erhob.

„Sie können mir also gar nicht sagen, wer Sie sind, und wie 
das Regiinent heißt, in welchem Sie standen, als Sie verwundet 
wurden?" fragte Federow, den Unglücklichen freundlich musternd.

„Nein . . . wirklich nicht. Seien Sie mir deshalb nicht böse", 
sagte der Namenlose, der plötzlich mit dem Schlaf zu kämpfen 
schien und sich in die Kissen fallen ließ.

„Ich weiß es nicht", flüsterte er kaum hörbar, „obwohl ich all 
die Stunden so sehr darüber nachgegrübelt habe. Ich bin so müde, 
Herr Doktor."

Schwester Tamara, die die Nachtbeleuchtung eingeschaltet 
hatte, war erneut ans Bett des Namenlosen herangetreten, wäh­
rend die Aerzte, um die Kranken nicht zu stören, leise hinaus­
gingen.

Ein Sturm war wieder im Anzug, den an den Fenstern rüt­
telte der Wind, der sich wie ein monotones Klagelied anhörte. 
Schwester Tamara setzte sich auf den Stuhl am Bett des Namen­
losen und betrachtete ihn erneut: Er schlief fest, während ein 
glückseliges Lächeln um seine Lippen zu spielen schien. Die alte 
Wanduhr verkündete die achte Stunde; draußen wurde es immer 
stürmischer. Der Vollmond beleuchtete die regelmäßigen und 
schönen Züge des Namenlosen, dessen Brust sich plötzlich ein 
schwerer Seufzer entrang.

Schwester Tamara schloß ganz langsam die Augen und legte 
sich im Stuhl zurück.

Hulkv/ üer Hofhunö/

Weit ist die Steppe jenseits der Wolga. Verstreut liegen hier 
und da die Dörfer.

In lockerer Schicht deckt das weiche Gewand des Winters die 
im Frost erstarrte Erde. Ueberall glitzerndes, funkelndes Weiß. 
Sonst ist kein Leben zu sehen, nur das Spiel des Lichtes im 
Schnee.

Da hinten — ein schwarzer, sich bewegender Fleck! Langsam 
kommt er näher. — Wölfel Ein Tier hinter dem anderen, jedes 
tritt genau in die Spuren des vorderen. Das Rudel ist auf einem 
„Pirschgang". —

Gewöhnlich sind sie feige, aber wenn der Winter der Steppe 
einsetzt und sie nichts zu fressen finden, werden sie frech, ja sogar 
tollkühn! Daun geht es dicht an die menschlichen Siedlungen 
heran und auch in fie hinein. Menschen werden nicht angegriffen, 
aber sonst reißen sie alles, was in der Nähe der Gehöfte zu er­
reichen ist. Sie rotten sich zusammen, um gemeinsam den Raub, 
zug auszuführen und Beute zu machen. —

Langsam und leise schleichen sie sich an das Dorf und die 
Bauernhäuser heran. — Bulko, der Hofhund, reckt seine Nase in 
die Luft, schlägt unruhig mit der Rute, wittert, bellt laut und auf­
geregt. Der strenge Geruch der wilden Gesellen steigt ihm wider­
lich in die Nase. Bulko steht am Tor und scharrt auf die lange, 
schwarze Reihe. Seine Brüder und Schwestern laufen unruhig 
im Zwinger hin und her. Ab und zu kläffen auch sie. Jnscha 
kann es kaum noch aushalten, sie stellt sich auf die Hinterläufe, 
und versucht, den Riegel von der Drahttür fortzustoßen. Immer 
wieder bemüht sie sich — aber der Keil hält fest. Schließlich gibt 
sie es auf und knurrt nur noch mißmutig. Der Hofhund rennt an 
das Gitter und beschnuppert Jnscha.

Sonst sind sie immer zusammen. An warmen Sommertagen 
haben sie beide so manchen Erkundungslauf in die weite Umgebung 
des Gehöftes gemacht. Dabei waren sie gute Kameraden ge­
worden und Bulko hielt sie wie eine Königin. Als. sie im Sep­
tember vier Junge warf, brachte er ihr oft die besten Bissen, die 
er erreichen konnte. Wie oft hatten die Bauern ihm lachenden 
Beifall gespendet, wenn er von irgendwoher etwas Leckeres ange­
schleppt brachte.

Aber da, was ist das für ein Gestank in der Luft? Bulko 
dreht sich um. Nicht weit vom Hoftor steht der erste Wolf und 
äugt herein. Er ist noch jung, seine Augen funkeln und fein Ma­
gen verlangt gebieterisch nach Nahrung, sonst hätte er sich nicht 
so nahe an die menschliche Siedlung herangetraut. Wie auf ein 
gemeinsames Zeichen bellen die Hunde mit ihren heiseren Stim­
men in die kalte Lust. Dichter Atem entströmt ihren Schnauzen.

Am Fenster des Hauses wischt eine Hand ein kleines Loch in 
die Eisblumen. Ein paar Haarbüschel streichen an dem Loch vor­
bei, dann leuchtet ein Auge. Da ist es auch schon fort und mit 
ihm der Schatten, der bisher hinter dem vereisten Glas zu sehen 
war.

Die Tür des Hauses fliegt auf. Ein kräftiger Bauer stolpert 
die zwei Stufen herab. Seine massige Figur trampelt über den 
Schnee auf den Hundezwinger zu. Die Tiere schlagen freudig 
mit den Ruten und springen an dem Mann empor.

Bulko wartet mit den anderen Hunden, daß sich das große 
Tor öffne. Vorsichtig geht der Bauer an die schmale Pforte neben 
der Wagencinfahrt und sieht auf die Ebene hinaus.

Als er aus dem Haus poliert, hat sich der Wolf zurückge­
zogen und mit ihm das ganze Rudel. Doch nun wagt er sich 
wieder hervor. Aus dem Fang tropfen lange Fäden herab. Die 
Lichter glänzen und blicken- gierig zu den Hühnern herüber. Näher 
und naher wagt sich der graue Geselle------

„Wer mag eS sein?" fragte sie ganz leise und sah deutlich da» 
Gesicht des Namenlosen vor sich.

„Wer mag es sein?" wiederholte Tamara.
Regentropfen klatschten plötzlich gegen die großen Fenster­

scheiben. und der Mond trat hinter die Wolken. Von Der äußeren 
Seite dcS großen Raumes hörte sie ein leises Wimmern und stand 
auf.

Die einigen Lämpchen vor den Heiligenbildern flackerten und 
warfen unheimlich -tanzende Schatten an die Wand.

Ne rot? F ui b W kos .. .
Acht Wochen waren vergangen. AuS dem Hinterland -nd von 

der Front drangen immer beängstigendere Nachrichten ins stille 
Lazarett. Immer öfter meuterten die Truppen und verlangten 
immer dringender den Frieden, mährend die Stimmung im 
Hiiiterlande von Tag zu Tag radikaler wurde. Auch die Ver­
wundeten, die langsam gesundeten, schlossen sich diesen radikalen 
Ansichten an: Sie wollten nach Haus, wollten nicht mehr an die 
Front!

Nur der Namenlose machte eine Ausnahme. Er sprach zwar 
nicht davon, daß er an die Front wolle, aber auch nach Haus zog 
es ihn nicht, denn er hatte ja kein Zuhaus.

Vor zwei Wochen hatten ihm die Aerzte erlaubt, aufzustehen, 
und er saß jetzt, trotz des oft unfreundlichen und kalten Wetters, 
fast den ganzen Tag draußen im Lazarettgarten unter einer alten 
Linde, die Füße mit einer Decke zugedeckt.

Oester setzte sich Schwester Tamara zu ihm, und wenn sie ihm 
aus ihrem Leben erzählte, lächelte er und war glücklich. „Bleiben 
Sie doch noch etwas bei mir, Schwester Tamara", bat er sie immer 
wieder, wenn sie aafstand, um nach den anderen Kranken zu sehen. 
„Ich komme auch gleich wieder", hatte sie dann geantwortet und 
seine Hand gedrückt.

„Unsere Plauderstündchen hier unter der Linde werden nu* 
bald aufhören", hatte der Namenlose eines Tages gesagt und 
Tamara dabei so traurig angesehen, als ob er von einem Men­
schen, den er sehr liebgewonnen, sich nun bald für immer trennen 
müfie.

Der Verwundete ging jetzt zwar immer noch am Stock, aber 
er fühlte sich schon so gesund, daß er mit einer ihm unverständ­
lichen Angst im Herzen seiner baldigen Entlassung aus dem La­
zarett entgegensah.

„Wohin wird man mich dann schicken?" sagte er an einem 
unfreundlichen, kalten Herbsttag zu Tamara, indem sich ein 
schwerer Seufzer seiner Brust entrang.

Da seit einigen Tagen eiskalter Ostwind durch den entblätter» 
ten Garten deS Lazaretts fegte, hatten sie ihr Plauderstündchen 
nach dem kleinen Speisezimmer verlegt. Tamara hatte ihn, als er 
diese Worte sprach, so ernst angesehen. Aber ihm das zu sagen, 
was sie wollte, hatte sie nicht den Mut.

Bis die bolschewistische Revolution in Petersburg ausbrach 
und das stille Leben im Lazarett von oberst zu unterst kehrte.

(Fortsetzung folgt.)

Skizze von Günther Hoffmann.

Die Pforte wird aufgerissen. Die Meute stürmt heraus. Mit 
lautem Gekläff jagen die Hunde die Wölfe. lieber den Schnee 
sausen die Tiere. Das Rudel hastet keuchend davon. Der erste 
Wolf ist zu waghalsig gewesen. Nun kann er den Vorsprung, den 
er vorher hatte, nicht mehr einholen. Die Hunde stellen ihn und 
warten aus ihren Herrn. Sie stehen rundherum. Ab und zu ver­
sucht der Wolf einen Durchbruch. Doch vergebens. Die Rüden 
sind auf der Hut und zeigen dem Wolfe ihre kräftigen Zähne.

Mit einer Axt in der Hand kommt der Bauer auf den Kreis 
zu. Tritt herein, holt aus, um den Wolf mit einem Hieb zu er­
ledigen. Mit halbzugekniffencn Augen blinzelt der Wolf den 
Menschen an. Das scharfe Beil saust herunter. Ein langgezo­
gener Laut — Der Bauer hat das Tier verfehlt. Es huscht zwi­
schen den Beinen des Mannes davon. Der Bauer und die Hunde 
stehen verdutzt da und sehen dem wilden Gesellen nach, der auf 
der weiten Schneebahn dahinrast. Gern möchten die Hunde die 
Verfolgung ausnehmen, Jnscha und Bulko jagen schon hinter­
drein, doch — da pfeift sie der Mann zurück. Zuerst wollen sie 
den Pfiff des Herren nicht hören. Plötzlich dringt er wieder an 
ihre Ohren. Diesmal schärfer und energischer. Da gehorchen 
sie beide und geben das Rennen auf.

Mit eingeklemmter Rute trotten sie dem Bauern nach und 
verschwinden im Gehöft. Jnscha kommt zu den anderen in den 
Zwinger und alles ist so, wie es vorher war. — —

Bald erreicht der Wolf das Rudel. Neugierig wird er von 
allen angestarrt. — Die Tiere verteilen sich und nehmen
Deckung.

Wieder ist alles weist, und nirgends ist ein dunkler Fleck zu 
sehen. —

Heber die Steppe kommt langsam ein Wolf auf das Gehöft 
zu. Der leise Hauch des Windes trägt Bulko die Witterung ent- 
gegen. Er läuft vor das Tor und sieht den Wolf, der sich >n 
sicherer Entfernung aufgestellt hat und „Männchen macht. In 
froher Stimmung wedelt der Hund mit der Rute und vergibt, datz 
er Bulko, der Hofhund ist. Der Wolf dreht und tänzelt und geht 
dabei einige Schritte rückwärts. Dem Hausbeschützcr macht das 
scheinbar Spatz. Auch er tänzelt und dreht sick immer weiter und 
weiter vom Hofe fort. Unermüdlich lockt ihn der wilde Stammes- 
bruder mit seinem Spiel. Immer wieder folgt der Hund, der 
seine angeborene Vorsicht vergessen hat.

Plötzlich brechen die Wölfe aus dem Hinterhalt_hervor, stürzen 
sich auf den erschreckenden Hund und reihen ihn. Sie graben ihre 
scharfen Zähne in das warme Fleisch ihres Opfers. Gierig sauft 
der eine das dampfende Blut, wütend, stemmt .der andere dw 
Pfoten groen den toten Körper und reifet sich em stuck Fleuch 
heraus und schlingt es gierig hinunter. Sie fressen hastig. Seiner 
gönnt dem anderen ein Stück. Habgierig blicken >,e ihre Mit. 
kämpfer und Rivalen an und stopfen ihre hungernden, leeren 
Magen. —

Nach einiger Zeit liegen nur noch die abgenagten Knochen bei 
Hundes im Schnee. Langsam zieht das Nudel weiter. —

Als Bulko am Abend noch ¡liefet im Gehöft ist, weist der Bauer, 
dost er das Opfer der grauen Räuber geworden ist. Und das 
ahnt auch Jnscha. Ihr klägliches Geheul ruft in die Nacht hinaus, 
ruft Bulko, den Hofhund. — Doch vergebens.

Auf der weiten Ebene liegt sein Gerippe. Ein leichter Wind 
wirbelt Schnee auf und verdeckt seine letzten Reste. Schnee weht 
über die Steppe jenseits der Wolga, Schnee weht----------- .
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Hugh Walpole:
„Zeremy — Roñmn einer Kindhei!"

I. Engelhorn Nachf. Stuttgart.
Es gibt kaum ein Buch der Weltliteratur, das mit soviel 

psychologischem Einfühlungsvermögen, so klarer Darstellung und 
so liebevollem Humor die Seele des Kindes in einer Erzählung 
dargestellt hat. Im deutschen Schrifttum gibt es nur einen Dichter, 
de aus der gleichen starken und unverfälschten Erinnerung an die 
Kindheit ein ähnliches Werk geschaffen hat: Her man »Hesse 
in der Novelle „Kinderseele". Während aber Hermann Hesse die 
seelischen Wirren eines komplizierten, in Schuld und Reue ver­
strickten Kindes darstellt, schildert Walpole einen Jungen, der 
innerlich so ist, wie er äußerlich aussieht: stämmig, pausbackig und 
mit einem widerborstigen Haarschopf.

Dem Leser von Walpoles „Jeremy" geschieht es fast wie 
jenem Jungen in einem von Andersens Märchen, der eines Tages 
auf traumhafte Weise in die Landschaft eines Bildes hineinwan- 
dert, das über seinem Bett hängt. Auch mit der Geschichte des 
verträumten, eigenbrödlerischsn und selbständigen Buben Jemery 
öffnet sich dem Leser Plötzlich zauberhaft weit die Landschaft der 
eigenen Kindheit, und er wandert hinein, gesührt von einem 
Dichter, der seine Jugend nicht vergessen -hat. Welch herzhafter 
und doch zarter Humor steckt in diesem Buch. Welch ergreifendes 
und doch denkbar unsentimentales Bekenntnis zur Traumheimat 
der Kindheit spricht aus ihm. Wir wissen plötzlich wieder ganz 
genau, daß es unheimliche Straßen gibt, über die man einmal 
allein gehen wird, wir wissen, daß der Hund Hamlet sehr klug ist, 
klüger jedenfalls als die Erwachsenen, wir wissen auch, daß draußen 
in der Welt, auf dem großen Jahrmarkt und in der Weihnachts­
pantomime, unerhörte Erlebnisse auf uns warten, kurz, wir sind 
wieder acht Jahre alt, und die Welt ist voller Geheimnisse und 
zauberischer Abenteuer.

Der Verlag Vngelhorn hat dieses Buch in einer wohlfeilen, 
aber sehr gediegenen Neuausgabe herausgebrcht. Auch die zwei 
nächsten Jeremy-Bücher werden demnächst in einer Neuansgabe 
erscheinen. h.

Otto Michael:
„So einfach ist es nicht"

Verlagsanstalt Benztger und Co., E»nsiedeln-Köln.
Otto Michael hat mit dieser Erzählung den Versuch ge­

macht, eine neue Art von Jugendbuch zu schaffen. Der Versuch ist 
als gut anzuerkennen, wenn auch nicht ganz geglückt. Ein Fünf­
zehnjähriger verübt einen Streich, der unerwartete Folgen hat. 
Und nun versucht der Junge, indem er dabei schon in den Be­
reich, verantwortlicher Männlichkeit vordringt, die Folgen seines 
Streiches gutzumachen. Er tut dies wie ein echter Junge, mit der 
scheuen Verschlossenheit, die nicht gern die Bereitschaft zu einer 
guten Tat verkündet, die verbissen und trotzig lieber Verfehmung 
auf sich nimmt, als das große Werk vor der Vollendung zu offen­
baren und sich, dadurch die Verantwortung abnehmen zu lassen. 
Das wird der jugendliche Leser durchaus begreifen. Er wird aber 
kaum mit innerer Anteilnahme den sehr unjugenülichen Ausein­
andersetzungen mit, Problemen folgen können, die dem normalen 
Jungen zwischen vierzehn und siebzehn ziemlich fernliegen. Es 
dürfte sehr viele Jungen geben, die bei der Besichtigung einer 
Papierfabrik in eine lange Papierbahn Löcher und Farbklexe 
machen würden, aber keiner von ihnen würde das wohl aus 
innerstem Haß gegen das Papier, gegen eine „papierne Welt" 
tun. Ein,Junge ist viel zu einfach denkend, um seine Abneigung 
gegen Büffeln und lebensfremden Intellektualismus auf dos 
Papier zu übertragen. Er wird eher die ihn wenig interessieren­
den Erörterungen über allerlei ihm entlegene Dinge in diesem 
Buch papieren finden. Er wird sich kaum mit dem Helden dieses 
Buches identifizieren können. Denn dieser Held, der noch kurze 
Hosen trägt und eben dabei ist, seine ersten Zigaretten zu über­
stehen, sagt beispielsweise von dem Druckfehler, daß er „die Rache 
des Lebens an der Theorie, die Rache der Wirklichkeit an der 
papierenen Welt" ist. So etwas sagt ein nicht sehr orgineller 
Feuilletonist, nicht aber ein Fünfzehnjähriger. Und derlei Aeuße- 
rungen enthält das Buch sehr viele.

Aber überlassen wir das Buch dec Jugend, für die es be­
stimmt ist. Sie wird selbst darüber entscheiden. Es kann für jeden 
Jungen nur wertvoll sein, wenn er ein Buch liest, mit dem er sich 
auseinandersetzen muß. h.

„Die deutsche Folge"

Dichtung der Gegenwart in Schulausgaben.

Im Verlag Albert Langen/Eeorg Müller, München, erscheint 
seit nunmehr drei Jahren die Schulausgaben-Sammlung „Die 
deutsche Folge", beren dreißig Bändchen bereits eine Auflage von 
über 260 000 Exemplaren erreicht haben. Diese wertvolle Reihe 
wird soeben durch sechs neue Hefte erweitert, die wie die bisheri­
gen von erfahrenen Kennern der deutschen Dichtung mit knappen, 
für das Verständnis dieser Werke aufschlußreichen Einleitungen 
versehen sind.
Nr. 25 „Reden deutscher Dichter an die Jugend".

Paul Alverdes, Ernst Bertram, Rudolf E. Binding, 
E. G. Kolbenheyer, I. M. Wehner, Ernst Wiechert.

Der Jugend ihre- Volkes den Weg zu weisen und sie für 
ihre Ausgaben geistig zu stärken, haben deutsche Dichter von je­
her besonders aber in unserer Zeit, als eine ernste Verpflichtung 
empfunden. Dafür ist dieses Bändchen ein lebendiges Zeugn-s. 
So verschiedenen Anlässen diese Reden bekanntester deutscher 
Dichter auch immer entsprungen sind, allen wohnt eine anfcuernde 
und beschwörende Kraft inne, die nur aus einem tiefen dichteri­
schen Wissen um die Dinge der Welt und des Lebens kommen kann.
Nr. 26 Paul Ernst „Brunhild".

Trauerspiel in drei Aufzügen.
In der langen Reihe der dramatischen Gestaltungen des Ni­

belungenstoffes steht dieses Werk Paul Ernsts an zeitlich 
letzter aber bedeutsamster Stelle. Indem der Dichter auf die 
ernste Form des Mythus zurückgreifl. wie sie sich in der Edda 
findet, vermag er es. ihn in. seiner größten Wucht und Stärke zu 
gestalten. Diese, die Urelement« der Brunhild-Sage und bxn 
Cehalt einer neuen Zeit in sich vereinende Tragödie ist von einer 
so kristallenen Klarheit des Aufbaus, einer io unausweichlichen 
Folgerichtigkeit des dramatischen Verlaufs und von einer so gül­
tigen Schönheit der Sprache, daß sie vielleicht den Beginn einer 
neuen Dramatik überhaupt bedeutet,
Nr. 22 Joachim von der Glotz „E>n Tagebuch von bet Westfront" 

Aus dem Roman „Der Baum von Clsry.
Mit !-:nom Kriegsroman „Der Baum von Cl6ry" hat Joachim 

von > ' h der Eröße und Ehre echten Soldatentums ein
er mal gesetzt. Ein zusammengedrängte-r Aus-

Herausgeber Dr. Walter Linden.

Edwin Erich Dwinger:

«And Gott schweigt?" /

S Eugew Diederichs Verlag, Jena.
Bericht und Aufruf will dieses Buch sein, das Edwin Erich 

Dwinger, einer der besten Rußlandkenner der deutschen 
Kriegsdichter-Eeneration, nach den Erlebnissen eines deutschen 
Ingenieurs geschrieben hat, dec 1933 sein Vaterland verließ, weil 
er glaubte, cs infolge der veränderten politischen Machtverhältnisse 
in seiner Heimat nicht mehr aushalten zu können. Und da er — 
dessen Vater ein bekannter norddeutscher Industrieller ist — aus 
innerster Ueberzeugung Kommunist war und in ihm überdies die 
Sehnsucht nach der Weite des russischen Landes, die er von seiner 
sechs-jährigen Kriegsgefangenschaft her kannte, erneut aufflammte, 
wandte er sich nach der Räteunion. In welche Konflikte dieser an 
Jahren gewiß noch junge Idealist gestürzt wurde, der bisher stets 
mit echt deutscher Gründlichkeit für die Reinheit der kommuni­
stischen Idee eingetreten war, wird jedem einleuchten, der von 
den Dingen selbst den notwendigen Abstand hat, um das zer­
störende Werk des Kommunismus zu erkennen.

Es dauert dabei noch einige Zeit bis dieser Idealist begreift, 
welche ungeheure Lüge der Kommunismus darstellt. Der erste 
Verdacht erwacht in ihm, als ein roter Direktor in seiner Gegen­
wart einiges über die soziale Lage der Arbeiter und der obersten 
Schicht in der Räteunion erzählt und dabei die Forderung des 
dialektischen Kommunismus nach gleichem Lohn verlacht. Run 
beginnt nach einigen Führungen durch staatliche Musterbetriebe 
das fanatische Suchen des jungen Ingenieurs nach der Wahrheit. 
Er beschließt, Nach der Ukraine zu fahren und das Dorf zu be­
suchen, in dem er als Kriegsgefangener bei Bauern gearbeitet 
hatte. Damit begibt er sich abseits jener Straße, die Auslän­
dern gezeigt wird. Zugleich hätte er aber keinen besseren Weg 
wählen können, um dem Bolschewismus die Maske vom Gesicht 
zu reißen. Denn was nützt das riesige Kraftwerk Dnjeprstroj, 
wenn der leitende Ingenieur dieser elektrischen Kraststation er­
zählt, daß in dieser Einöde keine Möglichkeit besteht, den Strom 
zu verwerten, wenn er weiter seinen idealistischen Kollegen daraus 
aufmerksam macht, wie widersinnig die ganze Sowjetwirtschaft 
aufgebaut ist, so daß man, um mit seinen Worten zu sprechen, 
behaupten kann, daß hier Menschen einen riesigen Apparat in die 
Hände bekamen, den sie keinesfalls zu bedienen vermögen, genau

„Das LroGans-Alllmch"

Der Verlag Brockhaus bringt ein neues Nachschlagewerk 
heraus, das er „Allbuch" nennt. Dieses Werk stellt eine Ver­
schmelzung von Sach- und Sprachbuch, von Konversationslexikon 
und deutschem Wörterbuch dar. Es enthält als erstes Konversa­
tionslexikon alle mundartlichen deutschen Wörter, deren Bedeu­
tung meist nur im Verbreitungsgebiet dieser Mundart bekannt ist. 
Darüber hinaus enthält das Werk selbstverständlich alles, was in 
einem Konversationslexikon stehen mug. Es gibt über alle Fragen 
bis in die jüngste Zeit hinein Auskunft. Die neuesten statistischen 
Angaben, die letzte» Forschungsergebnisse sind ebenso verzeichnet, 
wie praktische Ratschläge über Ostweinbereitung, Verhütung von 
Unfällen und andere Dinge des täglick)en Lebens. Dazu verwen­
det das Werk das „sprechende Bild"," das dann Antwort gibt, 
wenn man einen Gegenstand nur vom Sehen kennt und nun wissen 
möchte, wie er heißt, wie ihn der Fachmann nennt. Daß, es dem 
Verlag, gestützt auf eine 125 jährige Erfahrung, gelingen wird, 
den ungeheuren Wissensstoff in vier Textbänden zusammenzufassen, 
zeigt der eben erschienene erste Band. Den Abschluß dieser bahn­
brechenden Rcuausgabe wird ein Sitias bilden, der so umfassend 
sein soll, daß er aus keine Frage die Antwort schuldig bleibt.

Kurt Kluge:
Oer Nonnenfiein

Drei Novellen — I. Engelhorns Nachs., Stuttgart.
Es ist ein wahrhaft deutsches Buch, das uns Kurt Kluge mit 

diesem kleinen Bändchen schenkt. In den drei Novellen schwingt 
so viel tiefer, besinnlicher Humor, der auch di« trüben Augenblicke

Verlag Langen/Müller, München.
schnitt aus den darin geschilderten schweren Kämpfen an der 
Westfront wird jetzt in diesen beiden herausgelösten Kapiteln 
gegeben, mit allen Anwandlungen von Schwäche und mit allen 
ungeheuren Kraftbeweisen und — im Letzten und Tiefsten — aHer 
Gläubigkeit an die innere Wandlung und Vollendung durch den 
Tod, aus der die Frontkameradschast erwuchs.
Nr. 28 Robert Hohlbaum „Steins Ringen »m Deutschland".

Aus „Stein. Der Roman eines Führers".
Zu den geschichtlichen Romanen, denen in unserer Zeit eine 

wichtige Ausgabe zufällt, gehört Robert Hohlbaums bekann­
ter Roman über den Jreiherrn vom Stein. Die aus diesem 
Werk entnommenen Abschnitte zeigen Sktzins Ringen um Deutsch­
land, das er ausruft zur Ueberwindung seiner Rot und hinein- 
sührt in eine neue Zukunst, in der Volk und Führer wieder eins 
sind und sich der Fahne der Freiheit verschwören zu Ehre, und 
Ruhm ihres Vaterlandes.
Nr. 29 Ludwig Thoma „Altbayerische Geschichten".

Es gibt kaum einen Dichter, der die Eigenart seines Stam­
mes mit soviel Liebe und Treue geschildert hat wie Ludwig 
Thoma, der unsterbliche Dichter des altbayerischen Bauerntums. 
Und darum sollte man in Ludwig Thoma nicht nur den Verfasser 
der lustigen „Laiisbubengeschichten" sehen, sondern ihn vielmehr 
als einen der gröhten deutschen Bauerndichier schätzen, dessen 
Schaffen in der Tiefe des bayrischen Volkstums seinen Ursprung 
hat. In den hier zusammengetragenen „Altbayerischen Geschich­
ten". die in ihrer einfachen Sprache jedem verständlich iinö, er­
steht ein prachtvolles Bild der Heimat Thomas und ihrer Men­
schen, das niemand wieder aus dem Gedächtnis verlieren wird. 
Nr. 30 Gunnar Gunnarsson „Witingertreue".

Aus dem Roman „Die Eidbrüder".
Dieses Bändchen bringt aus dem großen, vor allem für die 

Jugend geeigneten Roman „Die Eidbrüder" von Gunnar Gun­
narsson diejenigen Kapitel, die von dem Leben zweier dem 
heiligen Bund der Eidlrrüderschajt verschworener Häuptlings- 
söhne erzählen, insbesondere von ihren Kämpfen in der Heimat, 
ihrer abenteuerlichen Fahrt nach Island und ihrem Schicksal auf 
diesem meerumbrandeten ein'amen Inselrcich. 

so wie etwa zweijährig« Kinder einen technischen Baukasten, der 
schon ein gewisses eigenes Denken voraussetzt. Die völlige Umkehr 
in den Anschauungen des jungen Deutschen vollzieht sich aber erst, 
nachdem er verlodderte staatliche Euter in der Ukraine besucht 
und mit den Bauer» des Dorses gesprochen hat, das er von der 
Kriegszeit her noch kennt- Er erlebt das ganze Elend der sowjet­
russischen E'rnährungspolitik, die Millionen von Bauern verhun­
gern lägt, nur damit die für die rote Armee notwendigen Bestände 
stets vorhanden sind, um im Kriegsfall« auch in dieser Hinsicht 
gerüstet zu sein. Aber auch hier liegt der Hauptgrund der schlechten 
Ernten vor allem in der einfach unmöglichen Agrarpolitik.

Der junge Deutsche aber zieht aus seinem Erleben die Kon­
sequenzen, nachdem er noch gesehen hatte, mit wieviel Lüge und 
Borspiegelung falscher Tatsachen von sowjetrussischcr Seite die Reise 
des französischen Staatsmannes Herriot umgeben war, dem man 
nur Städte und Landstriche gezeigt hatte, in denen vorher die 
Leichen der an Hunger Gestorbenen weggeschafft worden waren 
oder wo man es doch zu mindestens unmöglich gemacht hatte, daß 
sich die Hungernden in diesen Gegenden aufhielten. Er sieht ein, 
daß er Unrecht hatte, sein Vaterland zu verlasse» und erkennt, 
daß „nur ein totaler Staat dies Jahrhundert überstehen würoe". 
So beschließt er, in die Heimat zurllckzukehren, um mitzuhelfen 
an ihrem Aufbau. Und als er wieder an der deutschen Grenze 
ist und die wahrhaft erschütternden Worte spricht „Verhaften Sie 
mich, ich w a r Kommunist", spürt der Leser, daß diese Worte ehr­
lichster Ueberzeugung entstammen.

Dwinger hat diesen Bericht, der die ganze Hohlheit des Kom­
munismus enthüllt, mit schlichten Worten wiedererzählt und dient 
damit am besten der Aufrüttelung des Volkes wider den Welt- 
feind aus dem Osten. Darum sollen auch einige Worte aus dem 
Vorspruch des Buches hier wicdcrgegeben werden, in dem es u. a. 
heißt, daß diese Geschichte kein anderes Ziel habe, als über die 
Erlebnisse des jungen Kommunisten sachlich zu berichten und dem 
deutschen Volke zur Waffe in jenem Kampfe zu werden, „den 
wir als den entscheidenden unseres Jahrhunderts erwarten 
müssen." —ka.

des Erlebens der handelnden Personen verklärt, daß man das 
Buch mit einem Lächeln aus der Hand legt, um immer wieder 
danach zu greifen.

Dabei enden alle drei Novellen mit dem Tode der Haupt­
person. Im „Nonnenstein" ist es ein Fabrikant von Por- 
zellanfiguren, der sich mit seiner heiteren Lebensphilosophie über 
alles hinwegsetzt, in den „Drei Eelehrten" ein weinfröh- 
licher Altertumsforscher, der über die Vergänglichkeit alles Irdi­
schen auf seine Weise hinwegkommt, und die letzt»' Novelle „D e r 
Gobeli n", schlägt dieselben Töne an: ein armer Maler wird 
durch den zufälligen Fund eines alten Kunstwerks aller Sorgen 
enthoben und gleichzeitig so zum Schaffen inspiriert, daß er be­
rühmt wird — allerdings erst nach seinem Tode.

Die drei Novellen, die erst in den allerletzten Jahren ent­
standen sind, gehören zum Besten der deutschen Literatur dieser 
Art. Das Besinnliche darin rückt die Widerwärtigkeiten der Ee- 
genwart in einen gewissen Abstand, und so ist es recht ein Buch 
für trübe Stunden, weil es nicht krampfhaft einen künstlichen 
Schleier über Unangenehmes zu ziehen versucht, sondern vom 
Ursprung der Dinge her alles Dunkle aufhellt und erheitert, je.

Zeitschriften

„Ter C6«r|tf)lc[itt", Noveinberheft. Anläßlich bet Weihe bei Oppelner 
Rathauses veröffentlicht Stodtorchivar Alfred Steinert »inen Aufsatz 
über bie Geschichte des Oppelner Rathauses. Ein reicher Bilderfchmuck be­
gleitet diesen Beitrag, ebenso wie den Aufsatz von Dr. Eva Schmidt, 
„Oberschlesischer Eisenschmuck aus Preußens großer Zeit". Von den Heimat-
lundlichen Beiträgen bringt W Heft den zweiten Teil der Arbeit von Emmy 
H a e r I e l über Andrea« Freiherrn von Kochtizky, einen Aufsatz „Ober* 
schlesische Familicnlunde au8 alten Akten" von Friedrich Kaminsky, der 
sich mit einem Heimatknndler der älteren Zeit, Josef Lompa, beschäftigt. Dr. 
Herbert W e i n e l t-Prag berichtet aus feinen reichen Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Burgenforschnng über „Die Burg Füllstein" im Hotzenplotzer Ge­
biet. Ludwig I ü n g ft - Ratibor erzählt von Franz Liszt und seinen Be­
ziehungen zu dein oberschlesischen Fürsten Felix Lichnowsiy. Alfons P e r - 
lick berichtet Neues von Walter Tesche, von dem der in der Witte des vori­
gen Jahrhunderts erschienene Roman „Die Rose von der Pzerwa" stammt. 
Literarische Beiträge steuerten bei Willibald Köhler l„Der Pilzjäger") 
und Edeltroul Bulla sGedicht „Der Fluß"), lieber Hans Niekrawietz und 
sein Werk spricht Heinrich K o i tz, über das schlesische Wörterbuch und die 
deutschen Mundarten in Oberschlesien Dr. Herbert Dienwiebe I, über 
die Arbeit der Jugendwarte in O.-S. Georg R ö h r i ch. Den Rundfunk­
freunden wird wichtig sein, was Intendant Hans Kriegler über die 
Pläne des Neichssenders Breslau in diesem Winter mittcilt. Das Heft 
nimmt weiterhin zu einer Reihe wichtiger Neuerscheinungen, die Oberschlcsien 
berühren, Stellung.

„Tas Innere Retch". Zeitschriften für Dichtung, Kunst und deutsche» 
Leden. Herausgeber: Paul Alverdes und Ñ. B. v. Mechow. 3. Jahrgang, 
Heft 8, November 1936. Verlag Albert Langen,Georg Muller, München. 
Mit der Rede, die Bruno B r e h nt beim Treffen der Dichter des Krieges in 
Berlin hielt, wird das Novemberheft — das Verbot der Zeitschrift wurde bekannt- 
lich wieder aufgchoben — eröffnet. Brehm spricht darin vom Dicht-r und vom 
Kriege, aber er spricht nicht zuletzt auch von der «lieh österreichischen Armee und 
dem, was sie für das alte Reich bedeutete. Von den großen dichterische» 
Beiträgen dieses Hostes ist an erster Stelle wohl das Hörspiel von Paul 
Alverdes „Die Flucht" zu nennen, eine dramatische Szenensolge, die 
den Sieg des preußischen Gedankens, der Pflicht und der Hingabe on die 
tragenden Mächte der Idee und deS Staates auf eine überaus eindrucksvolle 
Weise Gestalt werden läßt. Sprachliche Schönheit hoher Art spricht auch aus 
der neuen Novelle Heinrich R i n g l e b ä „Kapitän PerthoS". Drei Gedichte 
von Josef W e i n h e b e r bezeugen wieder seinen einmaligen Rang, den aus­
führlich zu begründen und zu deuten Friedrich S a ch - r in sich tzcznüht. 
Unter den Gedichten'sind weiter noch die Totengedichte Martin Simo ms 
und Verse von Friedrich B o t h g e, Kurt M a l k h i e s, Frida Bettingen 
zu nennen. Der Bildschmuck des Heftes zeig! sechs klare und schone Land- 
fchallen »es in B r'in lhh-feni.cn Fran, Lenk. Ten Beschluß bild-t ein 
Brief Bruno Brehms an Heinrich Zill ich: Brehm spricht darin onkäß. 
lich des Erscheinens von Zillichs großem Roman „Zwischen Grenzen und 
Zeiten" von den Gründen aus denen dies Werk zu seiner besonderen Ge­
stalt und Haltung gewacksen ist.

Sämtliche in Oit Buchfeile besprochenen Werke uni Zeit­
schriften können öurch Oie Buchhandlung der Kattowitzer Buch- 
druckerei. und Verlags-Sp. Akc„ Kattowitz, ul. 3-go Maja 12,

feni.cn


Sich selbst geopfert

Erzählung von H a n i 2 a n g f o 1d.
„Rickmers!" Der Sergeant, der wegen eines noch nicht ganz 

geheilten Oberschenkelsteckschusses in dem kleinen Vereinslazarett als 
diensthabender Unteroffizier und höchste militärische Person des 
kleinen Ortes tätig war, lieft den Blick über bie 18 Mann gehen, 
die da auf dem hellen, sauberen Korridor vor ihm standen.

„Rickmers!" sagte er noch mal und schwenkte den Brief, den 
er als letzten in der Hand hielt.

„Rickmers ist nicht da. Herr Sergeant!"
..So!" Das berüchtigte Grollen des Vorgesetzten kam in die 

rauhe Stimme des Sergeanten, der seinen 18 verwundeten und gene, 
senden Kameraden tonst mehr kameradschaftlich als dienstlich kam.

..So. — nun will ich Euch mal was sagen! Den'ganzen Tag 
und den Abend habt ihr Zeit zum Spazierengehen! Daft da einer 
beim Abendappell fehlt, ist gerädhinein eine Schweinerei! Von 
Rickmers hätt' ich das am wenigsten gedacht! Weggetreten!"

Nein, von Rickmers hatten sie das alle nicht gedacht! Es war 
das ein schon älterer Kamerad, ein Landsturmmann, den sie nach 
einer schweren Lungenentzündung von der Ostfront hierher ge­
schickt halten. Er war ein sehr schweigsamer Mann, der weder 
rauchte, noch Karten spielte, noch viel zu reden liebte. Die andern, 
meist jüngere Jahrgänge, die von Arras oder Upern hierher trans­
portiert worden waren, hatten vergeblich versucht, ihn in den ka­
meradschaftlichen Kreis einzugliedern, der sich aus Vertretern aller 
Waffengattungen und Ränge zusammensetzte, und sich groftartig 
vertrug. Rickmers antwortete immer kiirz und freundlich, lehnte aber 
alle Aufforderungen zur Teilnahme an irgendwelchen Unternehmun­
gen ab. Und blieb für sich. Meist machte er lange einsame Spazier­
gänge. Aber zum abendlichen Appell war er bisher immer erschienen.

Verständlich, daft nun die Stimmung gegen ihn nicht gerade 
überschäumend freundlich war. Wenn der Sergeant wollte, dann 
konnte er auf Grund dieses Vorfalls den sehr ausgedehnten abend­
lichen .Urlaub sperren. Na. und das war in mehr als einer Hinsicht 
unangenehm. Im Augenblick war der Sergeant allerdings noch 
friedlich. Er halte sich zu einem anständigen Skat mit einigen Ka- 
meraden in den Tagcsraum gesetzt. Aber seine von einer halben 
Stunde zur andern gestellte Frage: „Rickmers schon da? Soll sich 
sofort bei mir melden!" lieft keine rechte Stimmung aufkommen.

Und dann brachten sie ihn. Zwei'BaUernknechtc schleppten ihn 
die Treppe herauf, ein.nasses, keuchendes und fieberndes Menschen­
bündel. Aus einem tiefen Dorfteich hätte man,ihn gezogen, da drüben 
in Bobenwalde, nein, sie selber wären».nicht gewesen. Hätten ihn nur 
hergebracht. Näheres wüftten sie nicht. Hätten ihn mitgenommen mit 
dem Ochsenfuhrwerk von denen, die ihn herausgezogen.

Er war auch keine Zeit zum Schwätzen. Die Männer wollten 
weiter und die Kameraden hatten alle Hände voll zu tun. Die 
Schwestern, die herbeigeeilt waren, kamen vor laufet Helfern selber 
nicht zum Helfen. Der eine, hatte schon das Bett bereit gemacht, 
drei andere pellten den wassertriefenden Mann aus der verschlissenen 
Uniform. Zwei weitere Kameraden stürzten mit Handtüchern 
herbei. Der Sergeant schraubte eine Wärmflasche auf und verlangte 
ungestüm von einer der Schwestern, man soll heiftes Wasser und 
Tee bringen. Ein anderer wieder rannte zu dem alten Doktor, der 
gegenüber wohnte und das Vereinslazarett betreute. Es war. ein 
sehr praktisches und zweckmäftiges Durcheinander.

Schließlich standen sie alle um das Bett herum, in dem nun 
Rickmers schwer atmend, mit geschlossenen Augen lag, während sich 
nun endlich die Schwestern um ihn bemühen konnten.

Die Kameraden standen ein wenig verlegen und unsicher im 
Raum. Niemand, der Rickmers sonderbares und schweigsames Wesen 
kannte, zweifelte daran, baft er einem Unfall zum Opfer gefallen war. 
Es ist immer ein seltsames beklemmendes Gefühl, wenn man glaubt, 
einen Menschen vor sich zu haben, der sich selber das Leben nehmen 
wollte. Aber feir^aj mochte das aussprechen. Endlich tat es der Sergeant.

„Dummer Kerl", grollte er, „da päppeln ihn die Aerzte und 
Schwestern erst hoch und man tut alles, daft er wieder auf die Seine 
kommt und dann geht er hin und macht alles wieder zunichte!"

„Pscht, Sergeant!" warnte die eine der Schwestern, „er wacht 
gerade auf. Er hört alles!"

„Tut mir leid, habe ich nicht gewollt, daft er's hört, aber ein 
dummer Kerl ist er doch."

Rickmers hatte die Augen aufgeschlagen. .Vielleicht las er den 
stummen Vorwurf in den Blicken, denn er schlaft sie gleich wieder. 
Und dann kam der Doktor und die Soldaten muftten alle hinaus.

Verständlich, daft die Stimmung noch gedrückter war. Sie alle 
wuftten damals schon genug vom Sterben brauften und drinnen. 
Aber daft einer sein Leben wegwerfen wollte, ohne Einsatz, ohne 
Kampf und ohne Zweck, das wollte niemanden in den Schädel.

So maulten sie int Tagesraum herum. Keiner hatte so recht 
Lust wegzugehen. Keiner erzählte einen Schlag, die üblichen Necke­
reien waren verstummt. Die Karten ruhten. Der Sergeant saft an 
seinem Platz und rauchte eine Pfeife nach der anderen. Ab und zu 
schüttelte er den Kopf, als wollte er immer noch sägen: Dummer Kerl!

Plötzlich gingen schwere Stiefel über den Flur, es klopfte und 
da stand ein Bauer in einer derben Joppe und mit einem sehr 
ernsten Gesicht. Er hatte ein Paket unterm Arm.

Ob er den Soldaten sprechen könne, der sein Kind aus dem 
Teich gezogen habe, sein , kleines Mädel. Er fei. bet Bauer Hoppe 
von Bobenwalde. Er müsse doch nach dem Mann sehen, und hätte 
ihm auch ein Pfund Butter mitgebracht und ein paar Eier! Zuerst 
schaute man ihn ein wenig.verdutzt an. Aber der Sergeant kam zuerst 
dahinter. Er fuhr so schnell hoch, daft sein Steckjchuftbein, das auf 
solch eine lleberraschung nicht vorbereitet war, einknickte.

„Donnerwetter — das war der Rickmers! Wir haben ihm un­
recht getan!"

Er strahlte über das ganze Gesicht. Man sah, er war froh, 
baft in seinem Lazarett nicht einer war, der vor dem Leben kapi­
tuliert hatte.

Der Bauer wußte nur noch wenig zu erzählen. Sein kleines 
Mädel war beim Spielen in den tiefen Teich gefallen und Rickmers, 
der gerade vorüber kam, war ohne Besinnen in voller Uniform nach- 
gesprungen und hatte es gerettet. „Sonst, meine Herren", kam es 
ernst Über die Lippen des Bauern, „hätte ich in wenigen Tagen 
vor dem frischen Hügel meines Mädels gestanden."

Der Sergeant war auf Zehenspitzen hinausgehumpelt.
„Er ist wach!" sagte er als er wiederkam, „und die Schwester 

erlaubt es. Aber nicht alle auf einmal!"
Er ging mit Hoppe hinein. Aber er konnte es doch nicht ver­

hindern, baft die Kameraden, einer nach dem anderen, die schweren 
Stiefel auszogen und behutsam in Strümpfen zu dem Kameraden 
ins Zimmer kamen. Da wurden nun keine Festreden gehalten. 
Sie sahen ihn bloft froh an, und der eine oder andere drückte ihm 
die fieberheifte Hand und meinte so etwas von .feiner Kerl" oder 
was ihm gerade in der Verlegenheit einfiel.

Und der Sergeant räusperte sich etwas, obwohl er garnichts 
in d»r Kehle hatte.

„Rickmers, ich habe da vorhin etwas gesagt, so in der ersten 
Hitze, es war nicht so gemeint, verstanden?"

Rickmers lächelte still und glücklich.
„Jawoll, Herr Sergeant, ist ja schon gut!"
Dann Heften sie ihn schlafen. Am nächsten Morgen wachte er 

nicht mehr auf. Es war zuviel gewesen.
Drei Tage später standen der Sergeant und die 18 Mann auf 

dem kleinen Friedhof. Der Sergeant hatte ein paar Karabiner 
verteilt und als es soweit war, baft der Sarg in die Erde ging, 
gaben sie dem Toten die letzte Ehre.

„Legt an!"
Die Karabinerläufe gingen hoch zum bleifarbenen November- 

Himmel. „Feuer!"
Heber die Stille des Friedhofes hinweg krachte die Ehrensalve 

für einen, der als guter deutscher Soldat gestorben war.
Er hatte sein Leben dahingegeben um ein anderes, ein junges, 

gesundes Leben zu erhalten.
Und am nächsten Tat war Totensonntag..«

An deutschen Achiergrnvern / e„

Eichendorfs
Auf dem Jerusalemer Friedhuf zu Neisse, Seite an Seite mit 

seiner zeitlebens geliebten Frau, ruht Juseph Freiherr von Eichen­
dorfs. Die hohe Edeltanne an seinem Grab birgt einen frohen 
Waldvogel. Der singt von der Liebe. So sang auch dieser, der 
hier ruht. Geheimrat und Freiherri war er im landläufigen und 
im überirdischen Sinne. Denn er wusste nicht nur um Staats­
geheimnisse. sondern auch um die viel wichtigeren Geheimnisse der 
Gottesnatur; und er war nicht nur ein Freiherr von Königs Gnaden, 
sondern auch ein freier Herr seines Traumkönigreichs, das nicht 
vergehen wird, das Millionen Seelen besitzen wird, solange die 
deutsche Sprache lebendig bleibt und aus den Tiefen schlichter un­
verbildeter Herzen quillt. Sein ist der Spruch:

Trennung ist wohl Tod zu nennen. 
Denn wer weiss, wohin wir gehen, 
Tod ist nur ein kurzes Trennen 
Aus ein baldig Wiedersehen.

Kleist
Wannseevillen rundum. Bis dicht an die heilige Statte heran. 

To findet er auch nicht die Ruhe im Tod. Denn es dürfte hier 
kaum noch bei Tag Minuten geben, in denen kein Avtolärm, kein 
Hundegekläff, kein Dampfertuten oder Schnellbahnsausen heran­
dringt. Zur Nachtzeit pilgerte ich hinaus. Liess die Grossberliner 
Welt um mich im Schatten der Bäume versinken — als war's vor 
125 Jahren. Da kam der Friede endlich, den er im Tode suchte. 
Bis in alle Ewigkeit unverzeihlich bleibt es für seine Zeitgenossen, 
Kleist so zu verkennen, dass der Aufschrei kommen muhte, ihm sei 
auf Erden nicht mehr zu helfen. LLir wissen, daß seine Todesstunde 
eine der heitersten seines Lebens war. Dass er mit seiner Todes- 
gefährtin lachte und scherzte. So erzählte der Wirt, von dem er 

{ftätsel-icfte

tin der Gerechtigkeit, 15 Geländesenkung, 16. Haltestelle, 
19. altes Längenmaß, 20 Staatsoberhaupt von Venedig, 
22. Tierferment. 23. Längenmaß, 24 oorweltliche Echse.

Senkrecht: 1. Insel im Aegäischen Meer, 2. Gebetsschlutz, 
3. Apfelsorie, 4. Fluß in Italien, 5 Heldenlied, 6. Fuß°- 
punkt, 7. etwas zum Raten, 9 Komponist der Over „Der 
Trompete, von Säckingen", 11 sangbare Weise (poetische 
Form) 13. Monat, 14. Gebirge in Nordwestafrika, 17 spa­
nischer Feldherr, 18. diplomatisches Schriftstück, 21. germa­
nischer Wurfspieß.

Ñrcksrñtsel 
(sei. gesch.)

In jeden der Kreise von 1 bis 15 kommt ein fünsbuch- 
fiabtgeä Wort, das mit dem eingetragenen Buchstaben be­
ginnt. Der zweite und dritte Buchstabe eines jeden Wortes 
wird in die freien Felder des umschließenden Ringes ein- 
geiei,. Hi-- .reinander gelesen, ergeben diese Buchstaben 
einen Spruch Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Haus­
tier, 2 Herbstblume, 3. Himmelsrtchtung, 4. Körperteil. 
5. Aetzmittel. 6 Nebenfluß der Isar, 7 Stadt in Westfalen, 
8. chemische Verbindung. 9 Unterstützung, 10. Ostsee-Insel, 
11. Himmelskörper. 12. Leitgedanke, 13. weibl. Vorname, 
14. aegvvtischer Gott, 15. Tiergruppe.

den letzten Trank erbat. Die beiden schritten dann zum Ufer hinab 
und bald erschollen die Schüsse. Die Akten berichten von dem 
selbstgewählten Tod eines p. p. v. Kleist und einer p. p. Bogel. 
Sehr langsam wurde erst den P. p. Deutschen offenbar, wer sich 
hier erschossen hatte. Das Kleine-Wannsee-Ufer, an dem er ruht, 
ist der schönste Wasserwinkel Groß-Berlins geworden. Und die 
reichsten Leute haben sich hier angesiedelt, wo ein Großer die Welt 
wegwarf. Ein neuer schöner Gedenkstein ist kürzlich aus der 
von dichtem Efeu überrankteu Grabstätte errichtet worden, der 
mit den Versen zur Besinnung mahnt:

Er lebte, sang und litt 
in trüber, schwerer Zeit. 
Er suchte hier den Tod 
und fand Unsterblichkeit.

JZooaUs
Ein paar Schritte bom hohen Schloß zu Weißenfels an der 

Saale entfernt, liegt das Grab. Sein Name auf verwittertem-Stein 
ein Hauch. Auch an dieser Friedhofsmauer ziehen heute die Autos 
vorbei. In seinen Versen schrie und schrillte nicht das zwanzigste 
Jahrhundert. Darum: O welche Musik, unwiederbringlich? Un­
wiederbringlich. Maschinengestampf ist unser Herzschlag geworden. 
Aber sein Grab ist eine Oase in der Maschincnwelt. Im Gezweige 
der Zypresse sitzt ein Vogel. Lustig piepend. Ein welker Kranz 
vom letzten Gedenktag zerfällt. Dieies Grab ist keine Grube, 
in der alles endet. Es ist eine Tür ins Ewige, die in jene 
sternstillen Bezirke zurückführt, aus denen die Dichterseelen 
heranschweben. Und nur sie wissen von diesem namenlosen Land, 
das sie bald Avalun, bald Orplid nennen.

Rauch eines Fabrikschornsteines zieht vorder. Engende Häuser 
rund um das stille Grab. Sonne und Wolken darüber. RDV.

Silbenrätsel
Au? den Silben:

bel — ber — bit — bür — cer — den — der — e —• • 
— e —- e — fa — ge — gel — gi — i — i — flet —
lek — ma — ma — mo — mus — ñau — ne — ne — ni
— or — Pe — vhi — ra — rbeu — ri — rif — ka —
sche — ste — te — ter — ter — tes — tik — tis — toch
— tor — tro — tul — turn — van — win — zig — zwań — 
sind 18 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchstaben von 
oben ^nach unten und dritte Buchstaben von unten nach 
oben gelesen, ein Sprichwort nennen Die Wörter bedenken: 
1 Jahreszeit. 2 Kraftmaichine, 3 üllvenberg, 4 Insekten­
fresser, 5 Storchvogel, 6 kanarische Insel, 7. Krankheit, 
8 Auszeichnung, 9 spanischer Dichter. 10. Haushaltsgegen- 
stand. 11. Niederschlag, 12 Laubbaum, 13. Schiffahrts­
kunde, 14. Planet, 15 griechische Frauengestalt der Sage, 
16. Verwandte, 17. Zahl, 18. Blume.

«wei Ekavie

Wer rät dies Rätsel wohl sofort? 
Ein kurzes, deutsches Fragewort, 
Ein Strom im asrikan'schen Sanb- 
Eine Dichtungsart, heut kaum verwandt. 
Wer diese drei zusammenstellt
Ein freundliches deutsches Städtchen erhält

Ein Fleischgericht, das prächtig schmeckt. 
Enthält zwei Wörter, wohl versteckt.
Reih' aneinander diese zwei. 
Sogleich entsteht eine Stadt dabei. 
Fn ihrer Nähe schlug — potz Blitz, 
Einst seinen Feind der alte Fritz.

Schach-Aufgabe.

Weis; zieht und setzt mit dem dritten Zuge matt.

Auflösungen der Höf i el 
aus der letzten Sonnabendnummer

Aiiflösung zum Kreuzworträtsel
Waagrecht: 1. Winterhilfe, 8. Ar, 9. Alaun, 10. Ur, 

11. Erl, 12. Met, 13. Li, 15. Negus, 18. Ede, 20. Ras, 
21. Ale, 22. Nerz, 23. Ster, 24. San, 25. Elf, 27. Enz, 
28. Areal, 30. Alp, 31. Nil, 32. Ja, 34. Leuna, 35. Ei, 
36. Nadelkissen.

Senkrecht: 1. Wallenstein, 2. Tarn, 3. Eller, 4. Ra, 
5. Humus, 6. Ines, 7. Erzherzogin, 14. Ideal, 16. Galle, 
17. Elend, 19. Ern, 21. Ate, 25. Erpel, 26. Sanni, .28. 
Alle, 29. Lias, 33. Aa.

Auflösung zum Silbenrätsel
1. Iltis, 2. Nagelschere, 3. Brezel, 4. Eulenspiegel, '5. 

Reseda, 6. Elektrizität, 7. Indus, 8. Türkei, 9. Stettin, 
10. Capri, 11. Hagebutte, 12. Ananas, 13. Fingerhut.

In Bereitschaft sein ist alles.

Auslösung zum Rösselsprung
(Rauhreif)

Seht doch nur die Welt da draußen, / Wie im Märchen 
fast! / Rauhreif liegt auf allen Bäumen, / Hängt an jedem 
Ast. / Selbst der kleinste Halm im Rasen / Trägt ein Zucker­
kleid / Und der Zaun um meinen Garten / Glitzert wie 
verschneit. / Ja, ich glaub', kein Kuchenbäcker / Kann so fein 
bestreu'n / Seine Kringel, seine Brezeln, / Um uns zu ec* 
freu'n. (E. Lieber.)

Auflösung zum Bersteckrätsel
1. Joch, 2. Emir, 3. Lima, 4. Aida, 5. Erbe, 6. Nerz, 

7 Genie, 8. Eibe, 9. Rahm, 10 Jazz, 11. Etsch. 12. Lama, 
13. Inder, 14. Edikt, 15. Bast, 16. Eiger, 17. Rabe.

Jelaengerjclieber

Auflösung zum Karrcerätscl
Eden — Gewitter — Geschwader — Erz — Geige — 

Schill — Schmied — Pose — Brust — Din — Ente — Eis
Das Gewissen ist der einzige Spiegel, der wcr»er be. 

truegt noch schmeichelt.
Auflösung der Schach-Aufgabe.

1. Te8—e5, beliebig,
2.-5), T, S oder L matt.



ItrtfyA / Romantische Spec in 2 Allen von Leopold Will und Franz Schmitt
„WOKE L/UMk / Musik von Franz Schmitt

Es ist an und für sich ein Wagnis, mit einer Oper heraus- 
zukommcn, die zwar nach ihrer Uraufführung noch einige Inszenie­
rungen erlebte, dann aber — die Umstände spielen dabei eine 
weniger beachtenswerte Rolle — vom Spielplan verschwand, um erst 
letzt wieder nach etwa 22 Jahren erneut aufgeführt zu werden. 
Lin solcher Fall liegt bei der Oper „N o t r e Dame" von Franz 
Schm i.d t vor, die das Oberschlesische Landestheater 
n seinen diesjährigen Spielplan ausgenommen hat. Ein großer 
Vorwurf, der Roman Viktor Hugos „DerGIöcknervonNotre 
Dame" liegt diesem Werk zu Grunde und damit ein Stoff, wie 
hn Verdi und Puccini sicherlich mit Freuden aufgegriffen hätten. 

Lyrische Szenen werden-in dem von Leopold Wilk und Franz 
Schmidt verfaßten Textbuch jäh abgelöst durch einen Mordanschkag; 
auf kirchliche Chöre folgen empörte Rufe der Volksmenge, und die 
Hoffnung der Zigeunerin Esmeralda auf baldige Flucht und Be- 
'reiung wird zunichte gemacht durch das Erscheinen des Archidiaconus, 
der Esmeralda dem Scheiterhaufen überantwortet. Textlich ist 
iomit der Unterbau für eine dramatisch wuchtige, aber auch sinn­
betörende Musik vollkommen gegeben, und somit stehen dem Kompo­
nisten große Möglichkeiten in der Gestaltung, der Gegensätzlichkeit 
im dynamischen wie auch im thematischen Aufbau offen.

Der Komponist Franz Schmidt hat diese Aufgabe in der Musik 
mit einer Glut und Leidenschaft gelöst, die es eigentlich unverständ­
lich erscheinen läßt, warum diese Musik so lange-in der Versenkung 
ruhte, bis sie vom Oberschlesischen Landestheater wieder ans Licht 
hervorgeholt wurde. Sie überragt um ein Bedeutendes das Text­
buch, das an manchen Stellen die Linie der Schwarz-Weiß­
zeichnung verläßt — besonders kratz tritt dies im ersten Akt -bei 
der langen Erzählung des Gringoire in Erscheinung —und dadurch 
mitunter ermüdend wirkt. Große Arien enthält dieses Werk zwar 
nicht. Dafür sind aber alle Partien musikalisch mit gleicher Liebe 
berücksichtigt, ebenso wie in den Vorspielen zu den einzelnen Bildern 
unerhört bestrickende Themen aufklingen. Seinem Thema wie auch 
der ganzen Instrumentierung nach ist besonders überzeugend die 
Zwischenmusik vor dem zweiten Akt, in der sich Franz Schmidt als 
Komponist von hoher Musikalität erweist. Sehr geschickt ist auch 
die Verarbeitung einer an Zigeunerweisen erinnernden Melodie und 
die beim jeweiligen Auftreten des Gardeoffiziers angedeutete 
Jntonierung der ersten Akte eines Militärmarsches.

Der Gesamteindruck, den man von Franz Schmidts Oper hat, 
ist in' musikalischer Hinsicht durchaus überzeugend, während hinsicht­
lich des Textbuches einige Vorbehalte, wegen der etwas oberfläch­
lichen Charakterisierung und des Io jen Aufbaus .zu machen wären. 
Dennoch bleibt der'Versuch des Oberschlesischcn Landestheaters, diese 
Oper der Vergessenheit zu entreißen, eine mutige Tat, die auch 
andere Bühnen mit gleicher Entschlossenheit durchführen sollten.

Die Inszenierung der Oper stammt von Alfred Otto, 
der dem Werk einen sehr farbigen Rahmen gab und dadurch 
manche dramatisch unwichtige Szene gut überbrückte. Wünsche 
blieben jedoch genau so wie in der „Aida" bei der Einschaltung 
des Chores und der Statisten in die Svielhnndlung offen, die 
oft einen etwas verkrampften Eindruck hinterließ. Hermann 
Hain d l verstand es in seinem Bühnenbild ausgezeichnet, den 
mittelalterlichen Charakter der französischen Hauptstadt, zur Gel­
tung zu bringen. (Allerdings sollte man das nächste Mal die 
Kulissen besser befestigen, um ein unnötiges Hin- und Herschnu- 
keln zu verhindern). Ausgezeichnet war an diesem Abend wieder 
das Orchester, das Erich Peter leitete. Seine Gestaltung der. 
Schmidtschen Musik brachte die innere Glut dieser Oper vollendet 
zur Geltung, und auch die überaus effektvollen Steigerungen, 
die in jedem Akt anzutreffen sind, fanden eine vollendete Wieder­
gabe. Die Chöre, die Gottfried Weiße einstudiert hatte, 
waren ebenfalls gut.

Solistisch bot dieser Abend eine hervorragende Leistung von 
L o Tischer, die die Esmeralda sang. Die Stimme der Sängerin 
hat im Vergleich zur vorjährigen Ausführung des „Bajazzo" noch 
bedeutend an Wohlklang und Ausgeglichenheit gewonnen, so datz 
gestern auch nicht ein einziger Makel zu entdecken war. Hinzu kam 
noch, daß die dramatische Partie der Begabung Lo Tischers für 
dieses Fach gut zustatten kam. Als' ihren Partner hörte man

- Ernst Fischer, der bereits besser war als in der „Aida", wenn 
ihm auch diesmal noch mitunter die klare und ungekünstelte Stirnm-

. führung fehlte. Eine verhältnismäßig kleine Rolle hatte Erna 
Elsa Peter, die ihre schöne Altstimme mit bestem Erfolg ein­
fetzte. Auch schauspielerisch verdiente ihre Auffassung der alten 
Wirtin Anerkennung. Alfred Otto sang die Partie des Archi­
diaconus in vortrefflicher Gestaltung. Seine Stimme klang be-- 

sonders beim piano in der Mittellage sehr gut, im torre ließ sie 
dagegen etwas an Glanz Vermisseri. Ausgezeichnet war Hans 
Wirth, der seinen hellen, sympathischen Tenor mit gutem Ge­
lingen einsetzte. Den Glöckner sang Franz Gotschika sehr 
sicher. Erwähnung verdient darüber hinaus seine ausgezeichnete 
Maske. In kleineren Rollen wirkten noch Heinz Nippa und 
Lorenz Winkler mit.

Das Publikum dankte bereits nach dem ersten Akt mit herz­
lichem Beifall, der sich am Schluß der Aufführung noch verstärkte.

'—ka.

Kunst und Wissenschaft
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„MMnes Sen" nerlesk

Wie die Deutsche Theatergcmeinde Kattowitz mitteilt, muß die 
für Montaq, den 23. November, in Aussicht genommene Auffüh­
rung des Schauspiels „Vergessenes Heer" aus technischen Gründen 
ausfallen. Das Schauspiel wird zu einem späteren Termin gege­
ben werden.

Demnach findet am Montag keine Vorstellung statt.

Zunehmendes Ausländersludium 
in Arankfurk am Main

Aus der Auslandsarbeit der Universität.
Für das Wintersemester hat sich wieder eine große Zahl aus­

ländischer Studenten an der Universität Frankfurt am Main 
einschreiben lassen. Die meisten sind aus England gekommen, 
viele auch aus Bulgarien, Rumänien und Ungarn, einige aus 
Amerika. Die bevorzugten Studiengebiete sind Medizin uni). Wirt­
schaftswissenschaft. Vielfach handelt es sich um' Fortgeschrittene, 
auch solche mit beendigtem Studium, die in den Frankfurter Uni- 

, verjitätsinstituten Sonderstudien betreiben. Auch das zur Uni­
versität gehörige Institut für Bäderlehre und Bäderforschung in 
Bad Nauheim wird wieder von vielen ausländischen Studenten 
besucht. Die Akademische Auslandsstelle der Universität Frank­
furt betreut wie bisher in bewährter Weise die ausländischen 
Studenten und veranstaltet für sie Sprachkurse, Führungen, Vor­
trüge und Ausflüge. U. a. wird sie zu Weihnachten im Allgäu 
zwei Skilager durchführen, die von zwei großen , englischen Grup­
pen zusammen mit deutschen Studenten bezogen werden sollen.

Zur Aufführung von „Fausts Verdammung". Da auch die 
Kartenbestellungen von auswärts für diese am 4. Dezember im 
Kattowitzer Stadttheater stattfindende Aufführung des gewaltigen 
Werkes von Hector Berlioz bereits sehr rege einlaufen, wird noch­
mals um rechtzeitige Sicherung der Eintrittskarten gebeten. Frei­
karten können für diese Aufführung nicht abgegeben werden. Es 
wird auf die durchaus volkstümlichen Preise und besonders auf die 
am 3. Dezember in Chörzow stattfindende Ausführung, die bei 
ganz kleinen Preisen stattfindet, aufmerksam gemacht. Die Kat­
towitzer Aufführung am 4. Dezember, beginnt bereits um 19,80 
U h r. Ende gegen 21,BÖ Uhr, so daß für auswärtige Besucher nach 
jeder Richtung günstige Rückfahrtgclegenheiten vorhanden sind. 
Mitwirkende Solisten sind: Adelheid Armholz (Margarete), Heinz 
Matthei (Faust), Günther Baum (Mephisto). Die Chöre stellen 
der Meistersche Gesangverein unj> die Chorvereinigung in Cho­
rzów, das Orchester (50 Musiker) das Oberschlesische Landestheatcr- 
orchester. Leitung: Professor Fritz Lubrich.

Neufc Filme in Beuthen
Zwischen Morgen und Abend" — Kammer-Lichtspiele.

Die Kammerlichtspiele bringen einen. neuen Apnabella-Film 
in deutscher Sprache. Seine Handlung ist kurz folgende: Ein 
französisches Kriegsschiff wird gegen ein armenisches Meuterer­
schiff ausgeschickt, das einen französischen Dampfer beschossen hat. 
Im Nebel treffen die beiden Gegner aufeinander und die Rebel­
len werden zwar versenkt, aber sie haben vorher , den französischen 
Kreuzer torpediert, der infolgedessen von seiner Mannschaft ver­
lassen werden muß. Das Kriegsgericht macht für den Untergang 
des Schiffes und den Tod vieler Seeleute den Kommandanten 
verantwortlich. Nur dadurch,, daß seine Frau, die durch einen un­
glücklichen Zufall die Fahrt mitgemacht' hat, ihr Geheimnis preis-

Darum soll jede um die Gesundheit 
ihres Kindes besorgte Mutter, ihm 
im Herbst und Winter Lebertran- 
Emulsion geben! Lebertran-Emul­
sion der Fa. Scott & Bowne, allge­
mein Scott's Emulsion genannt, ist 
ein vorzügliches Nähr- und Kräfti­
gungsmittel für Kinder. Scott's Emul­
sion wird aus allerfeinstem, norwe­
gischen Medizinal-Leberiran herge­
stellt, der bekanntlich die reichste 
Quelle der Vitamine A und D ist. 
Dank ihrem Gehalt an entsprechen­
den Geschmackssubstanzen, Kalk­
salzen und Hypophosphiten wird 
Scott's Emulsion gern von Kindern 
genommen. Scott's Emulsion wird 
von medizinischen Kapazitäten als 
Vorbeugungs— und Heilmittel bei 
Rachitis, Skrofulose und unregel­
mässigem Zahnen empfohlen. Ver­
langen Sie aber nur die echte »Scott s 
Emulsion" mit dem Schutzzeichen 
.Fischer mit dem Dorsch"! 
Ab ZI. 2. - erhältlich.

gibt, wird seine Ehre als Offizier gerettet — er wird freigespro- 
chen. Aber er kann seine F.rau, —-bie schuldlos in diese Arge 
gekommen ist — nicht verstehen, seine Ehe scheint zerstört. Bis sich 
dann durch einen Brief eines Toten die Schuldlosigkeit der Frau 
herausstellt.

Es ist nicht uninteressant, wie in diesem Film die seelischen 
Konflikte gestaltet werden, wenn auch die Art der Darstellung im 
wesentlichen von der abweicht, die wir in deutschen Filmen so oft 
schon erlebt haben. In der Titelrolle gefallt Annabella, wenn ihr 
Spiel vielleicht auch manchmal eine immerhin notwendige innere 
Beseeltheit vermissen läßt. Auch die übrige Besetzung ist gut, frei­
lich dürfte manches dem Geschmack der Franzosen mehr zusagen 
als uns. Sehr interessant sind die Originalaufnahmen, die mit 
Genehmigung des französischen Marineministeriums gemacht Ions» 
den. Im übrigen erhielt dieser Film auf der Viennale den „Preis 
für die beste schauspielerische Leistung."

„Die Frau ohne Bedeutung". — Intimes Theater.
Dieser-Film nach Oscar Wildes gle-ichnamigem Bühnenstück 

ist einer der ganz großen Erfolge der letzten Zeit. Nicht zuletzt 
hat er seine Wirkung der hervorragendn Besetzung zu verdanken. 
Acht Staatsschauspieler wirken mit, in den führenden Rollen 
Gustaf E r ü n d g e n s,. Käthe Dorsch und Marianne Hoppe. 
Wir haben dieses Werk der Regie Gustaf Gründgens', zu dem 
Thea von Harbou das Drehbuch geschrieben und Prof. Cle­
mens S ch M a I st i ch die Musik komponiert hat, bereits aitß« 
führlich besprochen. Welchen Erfolg der Film auch in Ben­
the n hatte, beweißt die Tatsache, daß er hier nun schon zwei 
Wochen läuft.

ABENTEUER-RO/1ĄN von PETER F/ELÜ
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(5. Fortsetzunaü -------------
„Guten Abend", sagte Red zu dem langen, sehnigen Kerl, 

der grinsend am Eingang stand.
„Guten Abend", gab der zurück. „Ist wohl in—m—m—übe, 

Ihr Gaul da. Auch ein Gaul!"
Red prustete. Er wußte nicht recht, warum ein stotternder 

Stalljunge in dreckiger blauer Samtjoppe so komisch war, aber 
er war es jedenfalls. Und irgendwas gefiel ihm an dem langen 
Burschen. „Willst Du ihn kaufen?" fragte er. „Ich gebe ihn 
billig ab." "

„Ich habe ein Pf—pf—pferd, danke."
„Gehört dir der Stall hier?"
Der junge Mann schüttelte den Kopf. „W—w—w—arte nur 

auf Sam, bis er vom Essen zurückkommt. Vielleicht kauft er 
den Gaul da."

Red führte sein Pferd hinein und sattelte es ab. Der Stall 
war leer. Der Stotterjunge war ihm gefolgt und beobachtete 
ihn neugierig.

„Hat Sam ein anständiges Pferd zu verkaufen?" fragte Red.
„Sam hat nie anständige Pferde zu verkaufen."
„Vielleicht können Sie mir sagen, wo ich sonstwo eines be­

komme. Ich bin hier fremd."
Der Junge gab seine schlampige Haltung auf und machte 

sich noch länger als vorher. •
„Vielleicht kann ich das", sagte er. „Viele sagen, ich verstehe 

mehr von Pferden als man glaubt." Er schien darüber höchlich 
zufrieden.

„Na, ich werbe mal erst ein bißchen was essen", erklärte Red. 
„Wie ist denn das Essen im Grand-Hotel?"

„M—m—miserabel. Am besten schmeckt es Lei Plaster Joe", 
. sagte der andere. „Ich kann Sie ja hinführen."

„Das wäre sehr nett von Ihnen", sagte Red. „Mein Name 
ist Peters. Rod Peters."

„Bob P—Potter", erwiderte der andere und holte tief Atem. 
„Ich st—stottere."

Hierauf wußte Red leider nichts zu erwidern.
„Na, bringen Sie mich also zu Piaster Joe. Da können 

wir was essen und uns über Pferde unterhalten", sagte er.
Bob nickte feierlich. „Ich kann jetzt gehen. Da kommt 

Sam." Er verschwand einen Augenblick und kam in einer schä­
bigen Lederjacke wieder zurück. Dann ging er auf die staubige 
Straße hinaus. „He, Sam, da drin ist ein nettes P—P—P—ony 
zu verkaufen. Sieh es dir mal an und sage, was du dafür 
zahlen willst. Mr. Peters und ich kommen nachher zurück."

Rod lachte in sieh hinein, als er Bob Potter die Straße 
entlang folgte. Sein Führer meinte offenbar, daß er einen 
Vormund brauchte.

Noch ehe das Mahl beendet war, waren Red Adams, ehe­
maliger Leiter einer Zeitung, und Bob Potter, Hans in allen 
Gassen, Freunde.

„Wo wollen Sie denn hi.n?" fragte Bob und wählte sich 
sorgfältig einen Zahnstocher, ehe er sich auf seinem Stuhl zurück- 
lehnte.

„Nach Powder Greek."
„Powder Ereek! Da hab ich früher mal gearbeitet", erzählte 

Bob triumphierend. „Das nennt man merkwürdiger Zufall."
Red spitzte die Ohren. . „Was haben Sie denn damals 

gemacht?" .
„Mich auf dem Kleinen Bären rumgezankt."
Diesmal verschluckte sich Red, als er seinen Kaffee trank.
„Ich bin rausgeschmissen worden. D—d—das war damals, 

als ich nach M—Mexiko ging."
Red hatte bereits festgestellt, daß Potter so ziemlich überall 

gewesen war und fast alles schon gemacht hatte.

„Weshalb sind Sie denn hier rausgeschmissen worden?" 
fragte er leichthin.

„Der neue Inspektor konnte mich nicht leiden."
„Rina?"
Bob riß die Augen weit auf. „Woher wissen Sie denn bas?“
Bob gab keine Antwort. Er sann einem neuen Plan nach. 

„Was machen Sie be rin hier in Lost Spring?"
„R—nichts Besonderes. Eigentlich wollte ich wieder nach 

Powder Creek zurück. Ist eine nette Gegend da. Ich wollte 
schon lange zurück — aber da hat mich Sam vor ein paar Mona­
ten in seinen Stall geholt. Ich mag Sam gern, wenn er auch nicht 
viel von Pferden versteht. Wir werden für ihren Gaul schon 
einen guten Preis erzielen."

„Wie würde Ihnen eine Anstellung bei mrr gefallen?"
„Fein. Sie gefallen mir. Was denn für eine Arbeit?"
Red. schüttelte den Kopf. „Wenn ich das selber wüßte", 

murmelte er. „Eigentlich müßten Sie nur tun, was man Ihnen 
sagt, und nicht fragen."

Bob nickte beifällig. „Wenn man mir sagt, was ich tun 
soll, geht es mir gut."

Red lachte laut, wurde aber gleich wieder ernst. „Es kann 
aber allerhand passieren", warnte er und legte seinen Revolver 
auf den Tisch. „So etwas nämlich."

. „Das ist mir egal", versicherte ihm Bob gnädig.
„Also, top! Abgemacht! Bob, wir gehen auf Ihre alte Ranch 

zurück, auf den Kleinen Bär.
Bob machte Stielaugen.
„Mr. Adams, der Eigentümer, hat vor ein paar Wochen 

jemanden hergeschickt —"
„Sprechen Sie lieber nicht so laut", sagte Bob, der mit dem 

Gesicht zur Tür saß. „Da ist eben ein Kerl hereingekommen und 
hat sich Ihnen hübsch dicht auf den Pelz gesetzt."

Red nickte. jemanden hergeschickt, der nach dem Rechten 
sehen sollte, und der hat nichts von sich hören lassen. Da hat 
mich Mr. Adams von Butte nachgeschickt, damit ich mir mal 
alles ansehe. Und ich denke, Wenn Sie oie Gegend kennen, könn­
ten Sie mir von Nutzen sein."

(Fortsetzung folgt.)
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Eannfog, de, 22. November.
Kaltowitz, Welle 395,8.

6.00: Mopgenlied.
».03: KvuzeU des fi. P. W.-Orch sters, Leitung I. 

Leszczonski
7 00: Schallpl-tttzi,.
8.0 3: Landwirtschaftszcitmlg.
8.18 : Ratschlag« far den Landwirt.
8.30 , Wunschkonzert,
8.50: Morgenberichie.
9.00: Gottesdienstübkrtiagung aus der Hl. ñreuz- 

Kilchc in Warschau.
10.30: Opernausschnitt« (Schallplaltens.
11.57: Zeitzeichen und Fanfarcndlasen.
12.03: Aus Posen: Konzert. Aussührende: Dos 

Symphonieorchester, Leitung K. Wiłkomirski und 
21. Wielhorski — .Klavier. In der Pause:

13.00: „Was hort man in Schlesien" — A. Mikulski.
1'4. 00: Aus Thorn: Konzert des Kinder-Chors aus 

Olsztyn und Lhorn.
14.30 : „1000 Takie-Musil". — Es spielt dos St. 

Rachon-Orchestrr.
15.30 : Beranstaltungcn fürs Dorf.
1600: Reklamekouzrrt.
1620: Plauderen — ff. Wawrzon.
18.30: Lustige musikatische Beranstoltung nach Motiven 

von L. A. Dmnszewski, bearbeitet von L. Szyller.
17.00: Uebertragung des Nachmittagskonzertes aus dem 

Hotel „Bristol" in Warschau. Mitwirkend: DoS 
Kleine Rundfunkorchester, Leitung Z Górzyński, 
sowie I. Godlewska, A. Bogurki, L. Laivinski und 
andere. Irr der Pause:

17-50: Aktuelle Plauderei.
18.50: Progranrmansage.
iS.00 : Ausschnitte aus „Die Hochzeitsfeier" von R. 

Palester. AuSfnhrcnde: DaS Rundfunk-Syinphonie- 
»rchester, Leitung M. Mierzejewski, sowie A. 
Szleminska und I. Poplawski.

19.30: Literarische Skizze — I St>>powski.
19.45: Klavierkonzert, ausgeführt don A. Brachocki.
g0.,5: Heitere Beranftallnng.
20.40 : Politik.
20.50 : Abendberichte.
21.00 : „Auf der fröhlichen Lemberger Welle".
27.30 : Sportberichte.
2150: Aus Gdingen Uber Thorn: Konzert de» Marine- 

orchester», Dirigent A Dulin.
22.35 : Leichte englische Musik auf Schallplatten.

«I-iwitz, Welle 244 und Breslau, Welle 316.
5.00: Bolksmuslk. Mitwirkend: Die Beuthener 

Blaskapelle; das Ostlond-Ouartell; Heinz Aster, 
Akkordeon. In der Pause:

5.80: Wetter.
6.00 : Von Hamburg: Hamburger Hafen-Konzert von 

Bord des Motorschiffes „Orinoco" der Hamburg— 
Amerika-Linie. Glocken vom Großen Michel, dem 
Wahrzeichen der deutschen Seefahrer.

8.00 : Besinnliches am Sonntagmorgen. Kriegsbriefc 
gefallener Studenten. Sprecher: Werner Kessel.

8.10: Volksmusik, Fortsetzung.
8.40: Sendepause.
8.50: Zeit, Wetter, Nachrichten.
9 00: Christliche Morgenfeier. Ansprache: Pastor 

Wilhelm Gottschick. Musikalische Ausgestaltung;
Kirchenchor von St. Salvator, Leitung: Ober­
organist Gotthold Richter.

9.30; Klaviermusik. Gespielt von Manfred Evers.
10.00: Verklungene Stimmen. Eine Plauderei nm 

Schallplatlen mit Tea Stolz-FIirle und Josof Witt­
kowski.

J4.00: Anna Magdalena erzählt vom Hause Bach. Hör­
folge von Wolfgang Schwarz. Spielleitung: Kurt 
Paqus. Mitwirkend: Margret Baumann; Eber­
hard CronShagen; Walter Gembs; Karl Groß; 
Ernst Kiefer; Willi .Koch; Horst Preusker; Marianne 
Lehmann, Gesang; am Flügel: Kurt Hattwig.

11.40: So Wander! die Trauer um die Welt. Ein Blick 
auf daS Brauchtum der Völker. Von Di. Hanns 
Bernhard Lauf.fer. Sprecher: Herbert Kühn.

12.00: Mittag-Konzert des Berliner Funk-Orchesters, 
Dirigent: Heinrich Steiner. Milwirkend: Prof. 
Albert Mischer, Bah; Richard LaugS, Klavier; 
Bruno Masurat, Violine.

74.00 : Nachrichten.
14.10 : Für die Frau: Was mir blieb, war Johanna! 

Zum Todestage von Johanna von BiSmarck, am 
27. November. Von Gerh. Schake. Sprecher: 
Rudolf Gaebel.

14.30 : Ruf der Jugend.
14.45 : Glückwünsche.
14.50: Unterhaltungs-Konzert der Kapelle „Glückauf", 

Leitung Emil Gielnik. Mitwirkend: Die Hin- 
denburger Kammermusikvereinigung.

15.30: Ein Gesicht. Gedichte und Erzählungen von 
Tony Hans Gottschalk.

16.00 : Bon Saarbrücken: Ernste Musik. ES wirken 
mit: DaS Landes-Sinfonie-Orchester Saarpfalz, 
Leitung: Musikdirektor Ernst Schweißer; Heinrich 
Hölzlin, Baß; Cyrill Kopatschka, Violine; Rudolf 
Boruvka Begleitung am Flügel.

18.00 : Berühmte Gedenkstätten Schlesiens. Besinnliche 
Wanderung durch Schlesiens Geschichte. Manu­
skript: Paul Majunke-Lange. Funcherichte: HanS 
Spelsberg und Leonhard OwSnickl.

18.50: Cembalomusik alter Meister. Gespielt von St 
Sladelmann.

19.30: Um den Reichsbund-Pokal. Fußbollvoirunde 
Schlesien gegen Niedersachsen im Beuthener Hin­
denburg-Stadion. Am Mikrofon: Erwin Bittner. 
Anschließend die eisten Tportergebnisse.

80.00: Kleist. Hörspiel von Josef Buchhorn. Funk- 
beacheitung: Dr. Herb. Engler. Musik: Hans Satt­
ler. Spielleitung: Hermann Gaupp. Musikalische 
Leitung: Gerhard Ewald Rischka. Personen: 
Heinrich von Kleist: Ernst Kiefer — Ernst von 
Pfuehl, Rühle von LiNenstern, seine Freunde: Horst 
Preusker, Heribert Głodny — Ulrike und Julie, 

seine Schwestern: Grete Weichert, Hanna Ehrhardt 
— Marie von Kleist: Claire Rapmund — Major 
Christian von Kleist, ihr Mann: HannS-Heinz 
Anderten — Graf Buol, österreichischer Gesandter 
in Dresden: Friedrich Reinicke — Adam Müller: 
Walter Gembs — Friedrich von Geny: Walter 
Hildmann — Karl August Fürst von Hardenberg: 
Willi Koch — Oberst von Gneisen«»: Erwin Osten 
— Julie Kunze: Anni Olk — Frau Werner, 
Kleists Hauswirtin in Dresden: Ruth Gregor — 
Der Prior des Klosters der Barmherzigen Brüder 
in Prag: Herbert Schulz — 1. Bruder des Klo­
sters: Eberhard Cronshagcn — 1'. österr Offizier: 
Karl Groh — Die alte Wackern: Mascha Graben 
— Ein Mädchen der Marie von Kleist- Ilse Schrö­
ter. Ferner wirken mit: Helene Suckow; Heinz 
Wrana; Adolf Alsdorf.

22.00 : Nachrichten.
22.30: Von München: Nachtmusik. Gespielt vom 

Münchener Unterhaltungs-Funkorchistcr, Leitung: 
Franz Mihalovic. Mitwirkend: Ludwig Schmid- 

meiet, Klavier und Orgel; das Balalaika-Ouartelt 
Bajan.

Montag, den 23. November 1936.
Kattawitz, Welle 395,8.

22.31: Tanzmusik auf Schallplatten.
22.32: „Sprachbriefsasten" — bearbeitet von Prof. W. 

Doroszewski.
22.33: Aus Wilna: Konzert des Mandoliucnorchestcrs 

„Kaskado".
22.34: Bortrag von Prof. W. Makowski.
22.35: Aus Lemberg: Solistenkonzert: Ausführeude: M. 

Olcna-Keylowa — Gesang und M. Marco — 
Klavier.

17.50: „Ter Eiffcl-Turm" — Plauderei von Frenkel.
18.20: „Die erste Hilfe bei Sportunfällen" — K. 

Stawarski.
18.30: Schallplatlen mit Jehudi Menuhina.
18.50: Aus Posen: Plauderei — Ing. K. Onitzchowa.
19.00 : Veranstaltung für Soldaten.
19.30: Konzert (Schallplatte».)
80.00: Ballettmusik, ausgeführt vom Rundfunkorchester, 

Leitung G. Fitelberg.
21100: Aus Lodz: Literarischer Abend, bearbeitet von 

G. Timofiejew und ff. Ajenkiel.
21.30: Tanzmusik, gespielt vom Kleinen Rnndfuuk. 

orchcstcr, Leitung Z. Górzyński.
22.00: Aus Posen: Konzert für Chor und Streich­

orchester, ausgeführt vom Chor „Moniuszko" und 
dem Streichorchester.

~ Tas feststehend« Programm der Wochentage:
6 .00- Morgenlied.
0 .03: Schallplattenmusik.
6 .33: Gymnastik.
6 .50: Musik auf Schallplatlen.
7.15: Morgeuberichtc.
7.25: Aktuelles.
7.30: Schallplatte».
8.1: u. 11.30: Schulfunk.

11.57: Zeitzeichen und Fanfarenblascn.
12.0 3: Konzert.
12.40 : Plauderei.
12.50 : Mittagsberichte.
13.0 0: Wunschkonzert (Schallplatlen).
13.15: Musik auf Schallplatten.
13.58: Börsennolierungen.
15.00 : Landwirtschaftsberichte.
15.15: Reklamekonzert.
5.35: Das kulturelle Leben Schlesiens.

18.00 : Aktuelle Plauderei.
18.10: Sportberichte.
18.45: Programmansage.
20.45: Abendberichte.
20.55: Aktuelle Plauderei. ,

«leiwitz. Well« 244 und B.'-Slau «eñe 315,8.
8,15: Für die Frau: „Laß' dir auch mal eine Vier­

telstunde Zeit. Von Sophie Charlotte Thrun.
16.00 : Bücher nm Friedrich den Großen. Bericht von 

Herbert Kühn.
16.20: Lieder. Gesungen von Annemarie Matlanga, 

Sopran; am Flügel: Franz Kauf.
16.40: Der Zettfunk berichtet.
17 00: Nachmittag-Konzert der Bergkapelle der Castel- 

lengo-Grube, Leitung: Han? Biskup. In der 
Pause: Der Zeitfunk berichtet aus OS.

18.50: Programm, Wetter.
19.00 : Othello. Hörspiel von Gerhard Metzner. Spiel­

leitung: Gerd Noglsk. Mitwirkend: Mitglieder der 
Glciwitzer Hörspielschar.

19.45: Kraft-durch-Freude-Leistungsschau. Ein Ge­
spräch über die Ausstellung im Poelzigbau. Manu­
skript: Friedrich Parche. Sprecher: Gauwart Ernst 
Obst; Friedrich Parche; Herbert Schönwaster.

20.10: Der blaue Montag. Bund ums bunte Leben! 
Eine fröhliche Fahrt mit Humor und Musik von 
Paul Schaaf. Es machen mit: Else Even, Sopran; 
Karl Brauner, Tenor; Manfred Karl Brauner, 
Tenor; die Breslauer Hörspielschar; die Breslauer 
Funk-Tanzkapelle, Leitung: Carl Rau. Die Leitung 
hat: Tr. Alfred Mai.

Feststehendes Programm do» Dienstag bis Sonnabend:
5.0 0: Frñh-ñonzcrt.
5.30 : In der Panse: Wetter.
6.00: Morgenlied, Morgenspruch. Gymnastik: Walter 

Neugebauer.
6.30: Irüh-Konzert.
7.00: Nachrichten.
8.30: Unterhaltungskonzert.
9.30: Wetter.
10.00: Schulfunk.
11-30: Zeit, Wetter, Nachrichten, Wasselstande.
13.00: Zeit. Wetter, Nachrichten.
12.00: Mittags-Konzert.
14.00: Nachrichten, Börse, Glückwünsche.

Anschließend: Allerlei — von zwei bis drei!

15.0 0: LandwiitschafISPrcisc.
20.0 0 und 22.00: Nachrichten.
22.30 : Musik.

Dienstag, den 24. November.
Kattowitz, Welle 395,8.

15.40: Polnischer Unterricht.
15.55: Leichte italienische Musik aus Schallplatlen.
16.15: P. jł. O.-Briefkasten.
16.30: Au? Posen: Lieder von Niewiadomski, aus- 

gefiihrt vom Männerchor „Echo", Leitung W. Racz­
kowski und M. Kisielewska — Sopran.

16.31: Erzählung, bearbeitet von AI. Kuncewicz.
17.15: Werke sür Violine und Klavier. Ausführende: 

G. Bacewiczowa — Violine und I. Rosenbaum — 
Klavier.

.7 50: „Da* trojanische Pferd" — Ausschnitte.
18.20: Allgemeiner Briefkasten.
18.30: „Bilder von den Schächten" — 21. Fierli.
18.50: Aktuelle Plauderei.
.9.00: „Wir diskutieren".
19.20: Aus Posen: „Juvcnes dum sumus" lFröhliche 

Sludenleti beim Kommcrsl. Literarisch-musikalische' 
Veranstaltung von St. Walyicwski.

20.00: Musik spricht mit den Hörern — Prof. B Rut- 
bowski.

20.15: Aus Lemberg: Symphonickonzcrt. In der 
Pause:

2..0 0: 2lbendberichte uni) aktuelle Plauderei.
22.30: „Eine Viertel Stunde Poesie", bearbeitet von 

R. Koloniewski.
22.45: Tanzmusik des Orchesters H. Gold Ueber- 

Iragung aus dem „Case-EInb" in Warschau.

Gleiwitz, Welle 244 und Breslau, Welle 315,8.
8.0 0: Frauengymnastik. Lietung: Felicitas Hoehnelt.

11.45: Für den Bauern: Tie Landflucht. Von Di. 
Erich Hatesaul.

16.00 : Kinderfunk: Bastelstundc. Was man alles au? 
Nußschalen itiachen kann. (Käthe Doering und ihre 
Kinder). Ihr braucht dazu: Nußschalen, ein Band, 
Bunt» und Seidenpapicrreste, Schere, Pinsel und 
Kleister,

16.30: Für die Mutter. Ans hem Leben einer aus- 
lands-deutschen Mutter. Deutsche Kinder im Herzen 
Rußlands. Von Tony Maurach.

16.50: Deutsches Holz im deutschen Heim. Ein Bei­
trag zu vorbildlicher Hcimgestaltung. Von Heinr. 
Behr. Sprecher: Friedrich Reinicke

17-00: Schumann-Konzert des Großen Breslauer Funk- 
Orchesters, Leitung: Ernst Prade. Solistin: Gerda 
Nette. Klavier. Konzert A-Moll für Klavier und 
Orchester, Werk 54. Aufnahme.

17.35: Vom Deutschlandsendcr: Nachmittag-Konzert de? 
Orchesters des Deutschland-Senders, Leitung: Wal­
ter Meyer-Gicsow.

18.00 : Von München: Blasmusik Gespielt vom Mn- 
sikzng der SS.-Standarte „Deutschland", Leitung: 
SS.-Hanptsturmführer Gustav Adolf Bunge.

18.50: . Zur Erzeugungsschlacht. Winterfütterung.
19.00 : Deutsche im Ausland, hält zu! Zwischen Jser 

und Jeschkcn. Manuskript: Dr. Herbert Engler. 
Musik: Karl Sczuka. Spielleitung: Dr. Herbert 
Engler. Musikalische Leitung: Ernst Prade. Es 
wirken mit: Grete Weichert; Hermann Gaupp: Ernst 
Prade: Walter Gembs; Ernst Kiefer; Horst Prrus- 
ker und Kinder.

20.10: Lied an der Grenze. Mitwirkend: Ter Mcch- 
taler Singekreis, Leitung: Georg Magiera; Mar­
garete Hansel, Sopran; die Bcuthencr Kammer­
musik-Gruppe, Blockflötentrio. Zusammenstellung 
und Leitung: Hans Tenschert.

20.50: Sekretärin — sür kurze Zeit gesucht! Ein Spiel 
mit Musik und Gesang. Von Walter Hildmann und 
Josef Schneider. Musik: Erwin Lempcrt Spiel­
leitung: Walter Hildmann. Mitwirkend: Mitglieder 
des Breslauer Funk-Chors; die Breslauer Funk- 
Tanzkapelle, Ltg.: Earl Rau. Personen: Otto 
Werner, ein junger Geschäftsmann: Hans-Hcin; An­
derten — Hans Meister, sein Freund: Hellmut 
Hallcndorf — Frau Müller, die Wirtin: Grete 
Weichert — Ilse Hesse/ ein junges Mädchen: Claire 
Rapmund — Mutter Hesse, ihre Mutter:: Mar­
garet Baumann — Ter Bürodiener: Rudolf Kurt 
— Der Vorsitzende: Werner Kessel — ?. Passant: 
Herbert Schulz — 2. Passant: Karl Groß. Ferner 
wirken mit: Hanna Ehrhardt; Trudel Meiners; 
Hellene Suckow, Else Schröter.

Mittwoch, den 25. November
Gleitvitz, Welle 244 und Breslau, Welle 316.

8.0 0: Flauengymnastik. Leitung: Erna Fliegcl.
17.45: Für den Bauern: Bodenuntersuchungcn als 

Grundlage zur Aufstellung des Düngungsplanes. 
Bon Karl Kraut.

12-00: Von Leipzig: In den Domen der Arbeit. Musik 
großer Meister in Betrieben. Veranstaltet von der 
NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude", Gau Sach­
sen. Siu8 der Kammgarnspinnerei Stöhr & Co., 
A.-G. Mitwirkend. Kammersängerin Margarete 
Teschemacher, Sopran; Kammersänger August Sei­
del, Tenor; das Leipziger Sinfonie-Orchester, Lei­
tung: Generalmusikdirektor Hans Weisbach.

13,15: Mittag-Konzert des Großen Breslauer Funk- 
Orchesters, Ltg.: Gerhard Ewald Rischka.

16.0 0: Kinderfunk: Horans — horei! Schlesische Jungen 
beim Kühehüten. Leitung: Wilhelm Menzel. Auf­
nahme.

16.30 : In Liedern um die Welt. Eine Berliner Pim- 
pfengruppc singt und musiziert. Aufnahme.

17-00: Nachmittag-Konzert des Orchesters des Ober- 
schlesischen Landesthcaters, Ltg.: Erich Peter

18.50 : Programm, Wetter.
19.0 0: Ein bißchen Stimmung! Ein bißchen Musik! 

Für eine Stunde ein bißchen Glück! Es wirken mit: 
Mario Deling, Sopran; Kurt Blume, Tenor; 
Ludwig Manfred ■ Lommel; Siegfried Klupsch, 
Klavier; die Breslauer Funk-Tanzkapelle unter Earl 
Rau. Zusammenstellung und Leitung: Richard Odda.

19.45: Tonbericht vom Tage. Zusammenstellung: Leonh. 
Owsnicki. ,

20.15: ÄktN Köln: Stunde der jungen Nation. Schloß 
Varenholz. Eine westfälische. BDM-Führeriunen- 
schule.

20.45: Von Frankfurt: Sehr verehrtes, unbekanntes 
Fräulein! Ein Liebesbrief mit sehr viel Musik. 
Geschrieben von dem netten jungen Mann: Wolter 
Finder, gesungen von Rudolf Eberhard mit der 
Kapelle Hans Mainzer, Kassel. Leitung der Sen- 
dung hat: Eduard von der Becke.

32.25: Von München: Weltpolitischer Monatsbericht. 
Von Karl Haushoser. Aufnahme.
Donnerstag, den 2 6. November. 
Gleiwitz, Aelle 244 und Breslau, Welle 316.

11.45: Für den Bauern: Was sich an alten Bräuchen 
vor den Toren der Stadt Breslau erhalten hat. Von 
Annemarie Fuhrmann.

11.46: Für die Frau: Hausfrau, dich geht eS on! Ber- 
brauchst du Trockcngemüse? Vor,rag von Grete 
Anders. Sprecherin: Dora Fleischer.

16.15: Lieder. Gesungen von Hedwig Urfuhr-Trzesiochv 
Alt; am Flügel: Kurt Hattwig.

16.35: Kamerad, wo bist du?
16.45: Bei den Goldgräbern in Reichenstein. Gespräch 

von Konrad Seidel. Sprecher: Willi Koch; Helmut 
Pagel.

17.00: Vom Deutschlandsender: Nachmittag-Konzert der 
Kapelle Egon Kaiser.

18.00: Von Königsberg: Konzert des Großen Königs- 
beiger Fnnkorchesters, Leitung: Dr. Ludwig Ñ. 
Mayer, Solistin: Rita Weise, Sopran.

18.50: Programm, Wetter.
19.00: Noten und Anekdoten. Ein beschwingter musi- 

kalischer Reigen mit Schallplatlen. Manuskript: 
Rols Haker. Sprecher: Hellmut Hallendorf, Herbert 
Schulz. Leitung: Axel Feit.

20.10: Corl Maria von Weber. Konzert des Großen 
Breslauer Fnnkorchesters, Leitung: Corl Schniid- 
Beldcn Mitwirkend: Ilse Mentzel, Sopran; Anne­
lies Küpper, Sopran; Dr. Kurt llnold, Tenor; Rai­
ner Grund, Klarinette.

23.15: Aus dein Opernschaffen Alfred Schattmanns. 
Mitwirkend: Torit Reyser, Sopran; Georg Hoellaer, 
Bariton; der Berliner Funkchor, Leitung: Hcinzkail 
Weigel; das Berliner Funkorchester, Leitung: Hein- 
rich Steiner.

Freitag, den 27. November.
Gleitvitz, Welle 244 und Breslau, Welle 316.

8.00: Frauengyinnastik: Leitung: Erna Fliege!.
12.00 : Von Berlin: Kundgebung zum Gedenktag der 

Reichskuliurkammer und'der NS-Gemcinschaft „Kraft 
durch Freude". Aus der Philharmonie Berlin.

16-00: Auf Fahrt zu Tieren und Einsamkeiten. Buch­
bericht von Hans Schmidt. Fritz Heege: Die Repu­
blik der Termiten; Martin Kakics: Elche zwischen 
Meer und Memel; Bengt Berg: Mein Freund, der 
Regenpfeifer; Georg Dahl: Puoris! Puoris! Mein 
Sommer in der Lappenwildmark.

16.20: Klaviermusik. Gespielt von Hanna Horn.
16.40: Der Zeitfunk berichtet.
17-00: Nachmittag-Konzert der Waldenburger Berg­

kapelle, Leitung: Max Kaden.
18.50: Programm, Wetter.
19.00 : Uff der Uwabanke. BDM-Mädel singen und tt< 

zählen sich in der Dämmerstunde.
19.30: Wir arbeiten für Deutschland. Rundsunkberichte 

von schlesischen Arbeitsstätten.
20..0: Arbeiter musizieren. Leitung: Friedrich Wirth.
21.00: Bon Berlin: Unterhaltungskonzert der Kapelle 

Hans Bund.
Sonnabend, den 28. November.

Gleitvitz, Welle 244 und Breslau, Well« 316.
10.45: Funkkindergarten. Leitung: Marianne Schetjchine.
13.15: Von Stuttgart: Buntes Wochenende. Mitwir- 

kcnd: Mitglieder des Nationalihcater-Orchcsiers 
Mannheim, Leitung: Kapellmeister Klautz; daS Mu­
sikkorps des . 10. 'Infanterie.Regiments, Leitung:.
Musikmeister Kraus; Tie lustigen Fünf; Christian 
und Berta Kilgus, Zitherduo.

15.05: Bilder der Heimat. Schlesische Wohnkultur im 
16. Jahrhundert. Vortrag von Loremarie Dom­
browski.

15-25: Musik an zwei Klavieren. Gespielt von Mart« 
Kinyel-Hübner und Hilde Ucberall.

15.45: Gienzland-O.-S.-Arbeiter und Bauer am Werk. 
Funkbericht von der ersten schlesischen Gas-Tankstell« 
in Hindenburg O.-S.

16.00: Von Leipzig: Froher Funk für Alt und Jung. 
Buntes musikalisches Farbenspiel. Vorgetragcn von: 
Lea Piltti, Sopran; Josef Barding, Tenor; Willy 
Stech und Georg Haentzschcl, an zwei Flügeln; dem 
Leipziger Funkchor; der Kapelle Erwin Steinbach; 
dem Leipziger Sinfonieorchester. Zusammenstellung 
und musikalische Leitung: Kurt Kretzschmar. Lei- 
tuna: Dr. Gerhard Slavik.

18.00: Blick in die Zeitschriften. Bon Han? Eberhard 
von Besser. Sprecher: Hanns-Heinz Anderten.

18.20: Winterhilfswerk 1936/37-
18.30: Rebel, nichts als Nebel! Eine Plauderei für 

trübe Novcmbertage von Ewald Schild.
18.50: Programm, Wetter.
19.00: Die Woche klingt aus! Hört ihr Herrn und laßt 

euch sage«. Wort und Musik am Feierabend. ES 
wirken mit: Tas Breslauer Funk-Streichorchester; der 
Funkchor unter Friedrich Wirth; Gerhard Bcrtcr- 
mann, Bariton; Ernst Kiefer, Erwin Osten, Herbert 
Schulz, Sprecher. Leitung- Dr. Herbert Engler.

19.45: Tonbericht vom Tage. Zusammenstellung: Leon­
hard Owsnicki.

20.10: WHW-Wunschkonzert der Orchester-Gemeinschaft 
Gleiwiy-Bcuthen, Leitung: Ernst Günther Scherzer, 
des Musikkorps des Jnfantierie-Regiments 84 Glei- 
witz, Leitung: Musikmeister Paul Wimmer, und der 
Kapelle „Glückauf", Leitung: Emil Giclnik.

Sottesdienstordnunć

Antontenhiitte.
Katholische Gemeinde. Sonntag, 6 Uhr, für das Brautpaar 

Blaszczyk-Bartoschek; 7,30 Uhr deutsches Hochamt in der Meinung des Läci- 
lienveremS aus Anlaß deS 25 jährigen Bestehens; 9,30 Uhr für die Parochia- 
nen; 11,15 Uhr für die Brautleute Machura-Zawada. Während des deut­
schen Hochamtes Kollekte für den Eäcilienvercin.

Evangelische Gemeinde, Tonntag «Totensonntag), 8,30 Uhr, 
KindergoiteSdienst; 9,30 Uhr deutscher Gottesdienst; .1 Uhr polnischer Got­
tesdienst, 15 Uhr Andacht in der Kirche,

Tchwientochlowitz-Bismarckh litte.
Evangelische Gemeinde. Sonntag (Totensonntag), um 

8 Uhr polnischer Gottesdienst mit Abendmahlsfeier; 9..6 Uhr: deutsche 
»bendmahlsseier, 10 Uhr: deutscher Gottesdienst, danach KindergotteSdienst. 
Dienstag, den 24. November, 19 Uhr: Abendandacht, 20 Uhr: Jung­
männerverein. Mittwoch, 19.30 Uhr: Probe des Kirchenchors. Donners- 
tag, .9 Uhr: Fugendgruppe der Frauenhilse.

EmteachthStte-Echwientochlawitz,
Katholische Gemeinde. Sonntag, 6,30 Uhr, zur göttlichen 

Vorsehung als Danksagung für erhaltene Gnade:, mit der Bitte um weitere 
Gnaden in einer bestimmten Meinung; 8 Uhr deutsches Hochamt aus die 
Meinung des Cäcilienverein? St. Joses; 9,30 Uhr (um hl. Jesuskind für das 

Jahrkind Kubica; 10,30 Uhr Intention des Vinzenz- und Paulusvereins; 
14 Uhr Taufen; 14 Uhr deutsche Vesperandacht mit Segen.

Friedenshütt«.
Katholische Gemeinde. Sonntag, 6 .Uhr, im Lazarett für die 

Parochianen; 6 Uhr in der Kirche aus Anlaß des Namenstages und 50 jähri­
gen Geburtstages des Pfarrers Schymalla; 8 Uhr deutsches Hochamt in der 
Meinung des Pfarrers Schymalla anläßlich seines AbrahamsfesteS, von den 
Geschwistern Schöneich; 9,45 Uhr Intention der 'Arbeiter und Arbeiterinnen 
vom Platz der FriedenShütte; 21,30 Uhr für das Brautpaar Wollnik-Kraw- 
czyk; 14 Uhr Taufen; 14 Uhr deutsche Desperan dacht mit Segen. tz.

Schlesisch-Pickar.
Gnadenkirche. Sonntag, 6 Uhr, Segensmcsse für die Parochia- 

nen, 7 Uhr für die Brautleute Karoltk-Kotalczyk, 8 Uhr deutsche Messe für 
die Brautleute Plaszek-Mitrenga, 9 Uhr zu Ehren der hl. Cäcilia auf die 
Intention des Kirchenchors, 10,30 Uhr Hochamt für das Jahrkind Maria
Dajka, sowie Simon und Johanna Dajka. gm.

Tichau.
Evangelische Gemeinde. Totensonntag, 8 Uhr, in der 

Kapelle der Fürstlichen Brauerei: Jugendgotiesdienst; nachher deutscher 
Totengoltcsdienst. O.

Emanuelssegen.
Evangelische Gemeinde. Totensonntag, 9.30 Uhr, in der 

Gemeindekapelle: deutscher Totcngedenkgoltesdienst mit hl. Abendmahl, 
nachher Jugendgottesdienst. O.

Nikolai.
Katholische Gemeinde. Sonntag, 6 Uhr: polnisch, 8 Uhr: 

Messe für die deutschen Parochianen mit deutscher Predigt und Segen, 
9.15 Uhr: Schulgoltesdienst. 10,30 Uhr: Hochamt, polnisch. 15 Uhr; 
Bcspcrondacht mit Segen. O.

Evangelische Gemeinde. Totensontitag, 8 Uhr: polnische« 
Gottesdienst mit hl. Abendmahl, 10 Uhr deutscher HauptgotteSdienst mit hl. 
Abendmahl und anschließend Jugendgottesdienst; 15 Uhr deutscher Toten« 
gedcnkgottcsdienst. O.

Rybnik.
Katholische Gemeinde. Sonntag, den 22. November, 8 Ubt( 

in der St. Antoniuskirche: Hochamt auf die Meinung der deutschen Jungs 
freuen. Montag für verst. Eltern Franz und Anna Papkolla und Sohn: 
Johannes. Dienstag zur göttlichen Vorsehung auf besondere Meinung 
der Familie Klossck. Mittwoch für verst. Eltern Franz und Katharina, 
Eellbrot und verst. Verwandtschaft. Donnerstag für verst. Franziska 
Maniek und verst. Josef GaruS. Freitag für verst. Familie Jureczko uni 
Familie Garns. Sonnabend für vcrst. Franz Mazurek, Sohn Johann un> 
verst. Großeltern. — Der Gottesdienst an Werktagen findet in der alte» 
Kirche statt und beginnt täglich um 6.45 Uhr. j.

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 2S. November 
(Totenfest), 9 Uhr: deutscher Jugendgottcsdienst im Gemeindehaus, 10 Uhr: 
deutscher Festgottesdienst. Im Anschluß daran Feier des hl. Abendmahl;.: 
Um 18 Uhr: lithurgische Totenfeier in der Kirche. Donnerstag, 18 Uhr, 
Bibelstunde im Gemeindehaus, 20 Uhr: Kirchcnchorprodc. jj.



KWtltKe Echlaglvttter

Versitubenten bei ber AuMdum im Srubenrettimgslveien

WU

Warnungstafel am Ein 
gang zur Vcrsuchsstreckc.

Oben: Der Bergbauingenieur 
bespricht mit einer Anzahl von 
Bergstudcntcn einen Schieß­
versuch. Hinter den Studen­
ten die 25 Meter lange 

Schießstrcckc.

auf der Versuchsstrecke. Die meist sehr schwierigen und an­
strengenden Bergungsarbeiten verunglückter Bergleute 
bedingen eine sehr sorgfältige Ausbildung im Rettungs«

Hebungen der Bergstudenten im schweren Gasschutz 
gerät im Stollen. Eine verbrochene Strecke wird frei 

gelegt.

Oben: Ein aus Stahl gebauter Schicß- 
mörscr wird mit einer Sprengpatrone 
besetzt. Das Abschieden geschieht durch 

Fernzündung.

gen Bergingenieuren die Kenntnisse über die 
Explosionsgefahren im Bergbau und im 
Grubenrettungswesen schon während 
ihrer Ausbildungszeit zu vermitteln. . . J 
An keiner anderen Berghochschule 
der Welt außer Freiberg besteht ¿I' 
für den Vergstudenten noch die /-*/? J 
Gelegenheit, diese wichtigen 
Wissensgebiete am Orte ihrer ' '<-V jí¿ 
Hochschulstadt selbst kennen- i
Zulernen. Die Versuchsstrecke s / ¿' 
auf der Lehrgrubr „Reiche * // /

Mehr denn je ist man 
heute bemüht, durch die Er­
forschung der Ursachen der 
Kohlenstaub- und Schlagwet- 
terexplosionen und durch die 
Erprobung und Prüfung von 
Verhütungsmaßnahmen und 
-einrichtungen die Nnfallge- 
fahren im Bergbau einzu­
schränken. Diesem Ziele die­
nen vornehmlich die Arbeiten 
der „Versuchsstrecken", die in 
nahezu allen Ländern, in de­
nen Kohlenbergbau betrieben 
wird, bestehen. Von den drei 
deutschen Versuchsstrecken in 
Dortmund-Derne, Beuthen 
nnd Freiberg ist die letztge­
nannte wegen ihrer Lage an 
der Stätte der altberühmten 
Bergakademie Freiberg be­
sonders geeignet und' dazu 
berufen, den angehenden jun-

Ein schweres Gasschutzgerät 
wird aus seinen Sauerstoff­

vorrat geprüft.

Links: Eine Explostonskam- 
iner der Schietzstrcrkc wird vor 
dem Schutz mit Papier abgc- 
dichtet, damit der cingewir- 
belte Kohlenstaub nicht ab­

wesen. Angefangcn von leichten Uebungs- 
märschen im Freien müssen die Studieren­
den unter den schweren Gasschutzgeräten 
immer schwieriger werdende Arbeiten wie 
Verletztcntransporte, Kriechübungen, Auf­
wältigung und Ausbau von Strecken int 
Grubcnrettnngsraum und unter Tage ver­
richten.

So bietet sich den jungen Bergstuden­
ten der Bergakademie Freiberg an der Sch - 
grube „Reiche Zeche" die Gelegenheit, ■ 
beiten, Ucbungen nnd Versuche auszufid, 
ren, iutc sie an keiner anderen Hochschule 
für Bergbau im gleichen Umfange d"" 
e-eKibrt werden können .

Einwirbcln von gefährlichem Kohlenstaub in cine 
Explostonskamincr der Schieststrecke. Die Bcrsuchs- 
strccke ber Bergakademie erhält diesen Kohlenstaub 

von Bergwerken aus allen Teilen Deutschlands.

Links: Unter gewaltigem Krachen löst 
sich der Kohlcnstaubschust.

Sämtliche Aufnahmen (8): Weltbild (M)

Zeche" bietet dabei den Stu­
dierenden nicht nur die Mög­
lichkeit, sich im Umgang mit 
Sprengstoffen aller Art ver­
trant zu machen und den Ver­
lauf von' Kohlenstaubexplo­
sionen zu studieren, sie wer- 
den darüber hinaus auch un­
terwiesen, welche Gefahren 
unter Umstünden aus beschä­
digten Grubenlampen oder 
aus der Verwendung nicht 
vorschriftsmäßiger oder feh­
lerhafter Elektromotoren und 
elektrischer Schaltgcrate ent­
stehen können, und welche 
Maßnahmen man trifft, ein­
getretene Explosionen auf 
ihren Herd zu beschränken.

Aber nicht nur die Kcnnr- 
nis der Explosionsgefahren 
ist für den angehenden Bcrg- 

ingenieirr wichtig, er muß auch wissen, wie er sich im 
Ernstfall bei einem Grubenunglück zu Verhalten hat. 
Diesem Ziele dient die Ausbildung der Studierenden 
der Bergakademie Freiberg im Grubenrettungswesen



Jareis ydin>icnto<filon>iig

Die krankenkafsenwahlen 
in der Friedenshütte

Am Donnerstag fanden in der FriedenShütte die Wahlen für 
den Ausschuß der Krankenkasse statt. Trotz der regen Agitation 
von polnischer Seite war die Wahlbeteiligung sehr schwach. 
So wählten van den 5006 Stimmberechtigten nur 8984 Arbeiter, 
roaS einer Wahlbeteiligung von 79,5 Prozent entspricht. Die 
deutsche Liste mit dem Spitzenkandidaten Franz Lehnart konnte 
265 Stimmen auf sich vereinigen. Die höchite Stimmzahl mit 
1195 Stimmen erreichte der Z. Z. P., dann kommt erst der Z. Z. Z. 
(Sanacja) mit 960 Stimmen. Die Verteilung der Mandate äst noch 
nicht erfolgt.

Ein Skelett in Grotz-Dombrowka 
aufgefunden

Als einige Arbeiter am Donnerstag in der Nähe eines Neu­
baues in Groß-Do mbrowka Planierungsarbeiten aus­
führten, stieß man in einer Tiefe von einem halben Meter auf 
ein menschliches Skelett. Nach der bisherigen Feststellung han­
delt es sich hierbei um das Skelett eines Menschen, der eines- 
unnatürlichen Todes gestorben ist. Man vermutet, daß es sich 
um die Leiche eines im Aufstand Umgekommenen handelt. Die 
Polizei hat eine Untersuchung eingeleilet. so.

* ♦ ♦
Schwientochtowitz. Deutsche Tonfilme. Im Kino 

Apollo wird die Wiener Tonfilmoperette „Paris lacht" mit Leo 
Szlęzak in der Tittelrolle gespielt, im Colosseum läuft die Ton- 
filmaperetter „Fäulein Lilli" mit Franziska Gaal in der Haupt­
rolle.

Einbrüche. In den Kiosk von Vikior WieschoLek in 
Schwarzwald drangen in der Nacht zum Freitag Diebe ein, 
die zunächst in der Verkaufsstelle ein Zechgelage abhielten und 
dabei 25 Flaschen Bier austranken. Dann eigneten sie sich ver­
schiedene Zuckerwaren, Zigaretten und Zigarren an und ver­
schwanden. Dem Kioskinhaber ist ein Schaden von etwa 100 
Zloty entstanden. — Auch der Ktosk von Mcrrta Kajkowski in 
Orzegow Wurde in der Nacht von Einbrechern heimgesucht. 
Alle vorhandenen Waren wurden mitgenommen, so daß der In­
haberin ein Schaden von etwa 175 Zloty entstanden ist. — Aus 
dem Stall von Thomas Godulla auf der 3go Maja 9 in B i s« 
marckhütte wurden mehrere Hühner und Gänse gestohlen. — 
In einem Restaurant in Schlesisch-Piekar wurde Ewald 
Zyzwy ein Mantel im Werte von 70 Zloty gestohlen. In der 
Manteltasche befanden sich die Derkehrskarte und ein Zeugnis 
des Bestohlenen. so.

FriedenShütte. Pfarrer Szy malla 50 Fahre. Nm 
heutigen Sonnabend feiert der Pfarrherr von St. Paulus in 
FriedenShütte seinen 50. Geburtstag. Pfarrer Szymalla wurde 
am 21. November 1886 in Grohdöbern geboren und besuchte das 
Gymnasium in Beuthen OS. Nach Beendigung des theologischen 
Studiums in Breslau wurde er am 22. Juni 1912 vom Weih- 
bnchof Augustin in Vertretung des Kardinals Kopp zum Priester 
geweiht. Am Sonntag, um 8 Uhr, wird auf die Intention des 
Jubilars eine deutsche hl. Messe gelesen. , tz.

Aerzte- und A p o t h e k e n d i e n st. Den Bereitschafts­
dienst der Aerzte in Friedenshütte übernimmt am Sonntag Dr. 
Marschallek. Ten Sonntagsdienst und den Nachtdienst in der 
kommenden Woche versieht die Alte Apotheke auf der Morgen- 
rotherstraße. tz.

Ruda. Goldenes Ordensjubiläum. Am Sonntag 
begeht der Missionsbruder Krause von der Jesuitennieder­
lassung in Ruda sein 50 jähriges Ordensjubiläum. Weit über 
10 Jahre wirkt Missionsbruder Krause in der Gemeinde Ruda 
und erfreut sich bei der Bevölkerung großer Beliebtheit. so.

Lipine. Unterhaltungsabend im Männer­
gesangverein. Heute, Sonnabend, Unterhaltungsabend im 
Saale Kaczmarczyk — früheres Hüttengasthaus. Wer 
einige frohe Stunden verleben will, lasse sich diese Veranstaltung 
nicht entgehen. Jedem einzelnen unserer Volksgenossen ist der 
Besuch ermöglicht worden. Beginn 20 Uhr.

Tagung der GeLag L i p i n e. Am Donnerstag hieñ 
die Ortsgruppe Lipine des Gedag eine Mitgliederversammlung 
ab, die gut besucht war. Im Rahmen der laufend stattfindenden 
Vorträge hielt Bildungsobmann Mainka ein Referat über Vor. 
und Nachkalkulation, an das sich eine rege Aussprache anschloß. 
An mehreren Beispielen wurden alle Fragen gründlich erläutert. 
Nach der Erledigung deS geschäftlichen Teils gab der Verbands- 
vorsitzende Koruschowitz einen Ueberblick über die am letzten 
Sonntag in Ehorzow stattgefundene Generalversammlung des 
Verbandes und wies dabei auf die Notwendigkeit hin, dass in 
unserer Volksgruppe endlich Einmütigkeit eintreten muß, wenn 
der Behauptungskampf erfolgreich sein soll. Die wirtschaftlichen 
Verbünde müssen an der Einigung unserer Volksgruppe Mitar­
beiten. Die Ausführungen des Verbandsvorsitzenden fanden dis 
Zustimmung aller Mitglieder. Die nächste Sitzung findet am 
17. Dezember statt. so.

Schmücke dein Heim!

Alles wird so ungeheuer — And so unerwartet teuer! — Wo man hinhört, stöhnt die Welt, — And der 
Grund ist stets das Geld. — Ehemännern, Bräutigamen — And wer sonst verseh'» mit Damen — Deren Wunsch 
ihm ist Gebot, — Hat nun seine liebe Not! — Daß die Preise jetzt grad steigen — Wo sich so viel Wünsche 
zeigen, — Wo die Fenster der Geschäfte — Ihre alten Wunderkräste — Ans von neuem stark beweisen — And 
die Waren schön anpreisenll

. Ja, der Jahreszeiten Wandel — Wirkt belebend auf den Handel, — Doch sobald er auch im Zeichen — 
Einer Preiserhöhung steht, — Klagt der Mensch Zum Steinerweichen, — Weil's ihm ja nicht rosig geht. 
— And er rechnet ganz betreten — Mit den spärlichen Moneten — Schließlich fast er den Entschluß, — Daß er 
eifrig sparen muß! — Ferne bleibt er aus einmal — Dem beliebten Stammlokal — Wo bei „Doppelkopf" und Skat 
— <Vft es wurde „ziemlich" spat. — Mangels finanzieller Kraft — Meidet er den Gerstensaft, — And er bleibt 
dafür zuhause — In der eignen, stillen Klause.

Dabei steht er dann und wann — Kritisch seine Wohnung an, — wobei er sich nicht verhehlt, — Daß 
darin noch manches fehlt, — Was ihm in das Heim könnt trggen — Anermeßllches Behagen. — Dort der 
Eeppich, dort die Decke — Haben hier und da schon Flecke, — Weiter steht sein Scharfblick setzt — Daß der 
Läufer leicht zerfetzt, — Oaß am Fenster die Gardinen, — Dio bisher ganz hübsch ihm schienen, — Von Voll­
kommenheit noch fern, — weil sie äußerst unmodern. — Auch bemerkt er frei und offen: — „Mit Len alten 
Möbelstoffen — Kann man machen keinen Staat" — Doch daweiß LieGattinRat:

In gar überzeugten Tönen — Flüstert sie: „Mein lieber Mann, — Wollen wir das Heim verschönen, — 
Geh'n wir rasch ans Werk heran! — Glaube nicht, das sei Zu teuer — Wirklich nicht, ich weiß genau — Die 
Gelegenheit winkt heuer — Trau einer erfahr'»en Frau! — Wenn auch viele Preise steigen, — Weiß ich 
doch ein' Ausverkauf — Wo die Preise abwärts neigen, — Lieber Freund, nun paß mal auf: — Dorthin 
woll'n wir schleunigst laufen, — Was wir brauchen, liegt bereit. — w e r gescheit i st, muß fetzt kaufen 
— Also nütz' auch Du die Zeit! ,,

(Lit. Werbebüro Teschen).

Groß-Ausverkauf zu herabgesetzten Preisen im Teppidihaus Menczel, 

Katowice, Rynek.

Achtung Möbel Kinderwagen 1
Schlafzimmer, Eßzimmer, Herren* ■ Marke wie: Konkon — Herkules, 1 
zimmer, Küchen und Einzelmöbel I Teokot — Edka — und andere.

Eigene Tischlerei, Tapezier-, Beiz-, Polier- und Lackierwerkstatt 
daher die billigsten Preise. '

Besichtigen Sie bitte meine Geschäfte ohne Kaufzwang. Zustellung erfolgt frei , 
ganz Oberschlesien mit eigenen Autos oder Gespann.

Firma Paweł Przybyła'
Wyrób i Skład Mebli

Katowice II Chorzów 1 Chorzów 11
Krakowska 62, Tel. 334-25 Powstańców 15,Tel.41581 3-go Maja 52, Tel.410-88

Haltestelle Ratusz Haltestelle Sobieskiego Haltestelle Oppler
AwAdAdkd&d

Am 1. 1. 1937 freiroerbcnbe in xu'»r Gegend 
Beuthens gelegene 6-Z!mmerwohnung etnlchl. 
eleM'ee . Wd)N 
(Möbel, Lampen, Gacbinen, echte Perser Tepp. 
u[ro.) umständehalber zu verkaufen Angeb. 
unter Bth 620 an d'e Geich, der Katt. Zig.

lAAAA A
- I 
Aifi

Herzlichen Dank tage ich F an iüla.ti 
Filivcz al, „Meb>um", Ka.owice, vlici 
Kochanowskiego 14, fur ble gu*en Ra'lchlñge, 
bit zur Aufdeckung eines Diebstahls 
führten.

Lipinski Edward 
Kalety, Rugowskiego 27.

Glänzende KaMñlsanlage.
Erbschastshalber steht zum Verkauf ein im Vorortverkehr von Poznan liegendes, 
im vollen Betrieb befindliches keramisches Werk für die Thamotte und 
sämtlicher keramischen Artikel der Baubranche nebst Damps- 
ziegelei und Sägewerk. Eigenes Anfchluhqleis durch die Werte. Erotzes, 
die Produktion übersteigendes Absatzgebiet. Anfragen nebst Angabe näherer 
Abresfe sowie des' zur Disposition stehenden Kapitals für evtl. Con- 
sortiumsgründung find zu richten an die Annoncen - Expedition „Par , 

Poznań, Aleje Marcinkowskiego 11, unter Nr. 47,134.

r Sellen- und Mmene-ßescitiiii

Zentrum von Katowice, umständehalber zu verkaufen. 
Evtl, gegen Reichsmark wenn Devisengenehmigung 
vorhanden. Angebote erbeten unter N 813 an die 

Geschäftsstelle der Kattowitzer Zeitung.

Soeben erschien

COLIN ROSS

Unser Amerika

Der deutsche Anteil an 
den Vereinigten Staaten, 
Mit 6 Karten 
Leinen xtoty 7.— 

e
Der vielerfahrene Weltwanderer plaudert über Ver­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft der Deutschen 
in U. S. A. und weist nach, welch erstaunlich großen 
Anteil die Deutschen am geistigen u. wirtschaftlichen 

Aufbau der U. 8. A. haben
•

Kattowitier Buchdruckerei- und 
Verlags-Sp. Akc., ul. 3-go Maja 12

kestauraleur

mit eigenemLokal sucht Darnenbe lanntschast zwecks 
baldiger Heirat. Vermögen erwünscht.

Angebote unter H 633 an bi« Geschäftsstelle 
der Kattowitzer Zeitung.

Kaufe liegende
Elnzylinderdampfmaschlne

mit Auspuff, für 7- 9 atm. Sattdampl, 100—120 
Umdrehungen in der Minute, 120—150 P.S.- 
Leistung. Angebote unter N 804 a. d. Lischst. 

der „Kattowitzer Zeitung".

'Häuser für

Rückwanderer

Berlin« rentable Z insgrundstücke zu äußerst 
günstigen Preisen auch in Zloty verlaust 
direkt Mertx Katowice, Hotel Savoy 
Montag—Dienstag ab 9—12 und 5—8. .

Berlin

Wohngrundstück, mittlere Wohnungen, mit gut­
gehender Drogerie, Iahresrniete 16 800 Ml., 
»1 26 500 Sil, ist sehr günstig in Zloty 

ufen oder zu tauschen. Nur seriöse u. 
kurzenlschlossene Interessenten wollen sich unter 
N 827 an die Geschäftsstelle der Kattowitzer 

 Zeitung wenden.
Spielkarten

zu haben in der
Katlowitzer Buchdruckerei- 

ind Verlaas-Soolka Akcyjna. 3 go Maja 12.

Mgermeister i. A 
(erfahr. Berufsbeamt.), 
übernimmt im Reg.- Bez. 
Breslau preiswert und 

gewisfenhail private
GrundMs- 

bezw.
HavsvkrwMilg. 
Persönliche Aussprache 
m Katiowitz ob. Beuchen 
bei Erstattung der Un­
kosten, erwünscht. Test. 
Zuschriften u. H 634 
a. d. Geschäftsstelle der 
Kattowitzer Ztg. erbeten.

Suche 
3000-5000 Zł. 
aus 3 Monate für ein 
Lebensmittel - Geschäft. 
Zinsen nach Vereinbar. 
Angebote unt. M 782

Mit 15000 Zł. 
suche tätige oder stille 
Beteiligung. Angebote 

unter M 791
Wit-Sgmik 

für ZI 50000 zu kaufen 
gesucht. Kursangebote 

unter M 789
Berkaus«

Sperrmark
1.700 Beuchen, f. Złoty
hier. An;, uni. M 772

SIMM 

für 40000 zł gesucht. 
Angeb. unter H 635

Marien-
klavier

aus Prioalhand, gegen 
Kaffe zu laufen gesucht.

Suche Preisang. uni. H 638
SptUBti 10000

Angebote unter N 826

Kaufe
HWgiM-WL

zow. zahle bis 50 000 
Marl in Deutschland 
aus. Keine Sperrmari.

Suche
Haus

zu laufen. Anzahlung 
lOOOO zt. Dolny 

Wełnowiec, Janasa 8

Krumholz
Katowice. placMiarki 8
Rzeźnictwo

celem dzierżawy, po­
szukuje w Katowicach 

od zaraz.
Kreft. Poznań 
Poznańska 8H0.

Arzt sucht rentables
Haus

Anzahlung 25 000 Zł.
Angebot« unter M 793

Kaufe gebrauchtes
Klavier

aus Prioathand gegen 
Kaffe. Angeb. mit Preis 
u. Marle unt. H 623

KauseZinshaus 
bei 30000—35000 ZI 
Anzahlung. Gefl. Ange­
bote erbet, unt. M 794 MWrank 

gebraucht, zu laufen 
gesucht. Ang. mit Preis­
angabe unter M 783

Besseres Zinshaus 
guter Bauzustand, geg. 
Złoty-Zahlg. in Polen 

zu laufen gesucht.
Angebote unt. M 796

Zu laufen gefucht
5 Stück nur gut erhalt.

Kaufe 
altes Gold 

zu täglichem Kurse. 
A. Kronenberg

Uh «nach. u.Doldarbeiter 
Katowice.KosciuszkilO 
Sämtl. Reparat. werden 
unter Garantie auszef.

KaslenseM
Höhe ungefähr 180 Zen­
timeter (lein ¡Berliner» 
fenster) und 3 Stück 
nur gut erhaltene ein­
flügelige Zimmertüren, 
Höhe ungefähr ISO Zen­
timeter. Angeb. unter 

N 825

FEINE

Einkauf Don ©oto 
Silber, Platin 

Höchste Tagespreise.
„Zlotopol“ Katowice, 

Słowackiego 39.

Ein Znferak!
Die beste

Werbung

Mb: Piano, 
Gemälde und alte 
Kunstwerke. Ange­
bote erb. unt. N 805

Drehbank
2 Meter lang, zu laufen 

gesucht. Suchanek 
Gołkowice, p. Rybnik.

Wasch­
maschine 

in gutem Zustande zu 
kaufen gesucht. 

Angebote unt. H 636

{¡ehr. DrehöanH 
l-Pi, Drehlänge (Hohl- 
spindél), zu laufen ges. 
Angebote unt. M 788

LEDERWAREN 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiii  
Schreibmappen 
Schreibunterlagen 
Gästebücher 
Tagebücher 
Buchhüllen 
Photoalben 
Poesiealben
Skat- u. Bridgeblocks 
Große Auswahl / Solide Preise 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH

Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-Sp. Äkc., 3-go Maja 12
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I m E Item verein Siemianowitz.
Der Elternverein der deutschen Minderheitsschulen in Sie- 

m i a n o w i tz veranstaltete gestern in der Aula des deutschen 
»trivattzhmnasiums einen Bunten Abend, der zu einem vollen Er- 
solg wurde. Bereits Ansang der Woche waren sämtliche Sitzplätze 
rusverkauft. Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, und 
licie Volksgenossen mußten umkehren, da sie keinen Einlaß mehr 

("anden. Man hatte für diese Veranstaltung ein ausgezeichnetes 
>rogramm zusammengestellt. Die Darbietungen wurden mit 
lahren Beifallsstürmen ausgenommen. Die frohe Stimmung, 
ie sich auch auf die Mitwirkenden übertrug und sie ihr Bestes 

hergeben ließ, hielt bis zum Schluß an. Der Erfolg ist um so 
mehr zu begrüßen, als der Reingewinn dazu bestimmt ist, den 
prmsten Kindern der deutschen Minderheitsschulen eine kleine 
sVeibnachtsfreude zu bereiten.

Eingeleitet wurde der Abend mit einem Prolog, den Frl. 
D i l s ch sprach. Der Vorsitzende des Vereins, Steiger a. D. 
£ 5 o m a s, begrüßte dann die Gäste, unter denen man auch die 
Vertreter des Deutschen Generalkonsulats und des Deutschen 
jtolksbundes sah. Ein heiteres Quartett eröffnete die Folge der 
Darbietungen. Die Musterturnschule D u l a w s k i brachte allge- 
ineine Körperschule, einen Marschtanz und einen Englischen Wal­
ter. Besonderes Entzücken riefen die Kleinsten mit ihren Kinder- 
fpielen und einer lustigen Polka hervor. Die Mädchengruppe des 
kllten Turnvereins führte ein Keulenschwingen vor, und die Kna- 
k-nobteilung zeigte Bodenübungen. Ein heiteres Terzett „Die 
drei Mauerblümchen" wurde von Mädchen der Gewerkschaft Deut­
scher Arbeiter humoristisch vorgetragen. Der Männerchor der 
„Liedertafel" zeigte unter bewährten Stabführung von 
Lskar Hoinkis mit einigen Volksliedern sein Können. Großen 
Beifall holten sich Eva von Bülow und Walter Pose vom 
Oberschlesischen Landestheater. Eva von Bülow sang mehrere 
Wieder und Walter Pose brachte lustiges Allerlei. Am Klavier be­
gleitete Max Kura. Den Ansager machte Vg. Hermann Schild. 
Nicht vergessen sei auch das ausgezeichnete Orchester unter Lei­
tung von Bg. W Y p i o r, das mit flotten Märschen und Lieder­
potpourris die Pausen füllte. wg.

Keine Angst vs« getrübtem Wnsser!
Aus hygienischen Gründen wird im Landkreis Kattowitz das 

,Wasserleitungsnetz durchgespiilt. Im Zusammenhang damit wird 
¡in den Ortschaften Siemianowitz, Myslowitz, Virkental, Janow, 
Krzenczkowitz, Schoppinitz und Eichenau das Wasser vom 23. No­
vember ab leicht gefärbt sein. Es wird darauf hingewiesen, daß 
diele Färbung keineswegs gesundheitsschädlich ist. Ferner wird es 
¡leicht möglich sein, daß für die Dauer von 2 oder 3 Stunden die 
^Wasserversorgung eine Unterbrechung erführt. wg.

Apothekendienst. Den Apothekendienst in Siemia- 
nowitz am Sonntag und den Nachtdienst bis zum Sonnabend in 
der kommenden Woche versieht die Stadtapotheke auf der Beuthe- 
cherstraße. Z.

Marktbericht. Der Freitag-Wochenmarkt brachte be! i 
starkem Angebot wieder gute Umsätze. Man zahlte für Aepfel I 

14—40, Birnen 30—50, die letzten Preiselbeeren 45, Apfelsinen 100 
bis 120, Weintrauben 70—90, Bananen 50—80, Zitronen 15, Kür­
bis 10—15, Spinat 20, Grünkohl 20, Rosenkohl 20, Weiß- und 
Rotkraut 10—20, Welschkraut 15—25, Blumenkohl 20—30, und 
Zwiebeln 15 Groschen. Kochbutter kostete 1,20, Landbutter 1,40 
und Desertbutter 1,80 Zloty das Pfund. Eier bekam man 8—12 
Stück für einen Zloty. Schweinefleisch wurde mit 60—80, Rind­
fleisch mit 45—60 und Kalbfleisch mit 50—70 Groschen das Pfund 
gehandelt. Speck kostete 80 und Räucherspeck 100 Groschen. Wie 
an den letzten Marktlagen, war auch diesmal der Ecflügelmarkt 
wieder sehr stark beschickt. Für Gänse verlangte man 4—5, Enten 
2—3,50, Hühner 1,20—2,80, Puten 5—8 Zloty. Auch geschlachtetes 
Geflügel fand guten Absatz. Für den Totensonntag wurde viel 
Reisig, Kränze und andere Gärtnereiprodukte angeboten. Auch 
die Wollwarenstände waren bereits stark vertreten. wg.

Spanien-Vortrag in der Deutschen Partei. 
Im Dudaschen Saal veranstaltet am Mittwoch, dem 25. November, 
die Ortsgruppe Siemianowitz der Deutschen Partei einen Kame­
radschaftsabend, zu dem alle Mitglieder eingeladen sind. Im 
Mittelpunkt der Tagesordnung steht ein Lichtbilder-Vortraq über 
Spanien. Der Eintritt ist frei, jedoch nur gegen Varzeigen der 
Mitgliedskarte gestattet. Beginn 20 Uhr. Es wird um rege Teil­
nahme gebeten. m.

Wärchenabend in der Marianischen Kongre­
gation. Die Aspirantinnen der Marianischen Kongregation bei? 
Kreuzkirche veranstalteten am Donnerstag abend im Saal des 
Vereinshauses einen Märchenabend, der sich eines guten Zu­
spruches erfreute. Eröffnet wurde die Veranstaltung mit einem 
Gedicht „Alle meine Märchen gingen mit". Die altbekannten 
Märchen „Hänsel und Gretel", „Schneewittchen" wechselten mit 
Elfenreiaen und einem Spiel „Märchenzauber" ab. Nach einer 
kurzen Pause kam dann noch ein Märchenspiel „Ein Sommer­
traum". Die jugendlichen Darstellerinnen ernteten für tfyr an­
mutiges Spiel so viel Beifall, daß einzelne Scenen wiederholt 
werden mußten. Der Reingewinn war für die bedürftigen Mit­
glieder der Kongregation bestimmt. wg.

Eichenau. 7 5 Jahre. Heute, Sonnabend, feiert Schrott­
meister a. D. Paul Przybilla von der Gieschestraße 6 seinen 
75. Geburtstag. wg.

Jauow. Generalversammlung und Herbst- 
liedertafel des Männergesangvereins. Am heuti­
gen Sonnabend, um 18 Uhr, hält im Sauerschen Saale der 
Mannergesangverein seine ordentliche Jahreshauptversammlung ab. 
Auf der Tagesordnung stehen die Neuwahlen zum Vorstand, die 
Festsetzung der Mitgliedsbeiträge und die Auszeichnung der Drei 
besten Probenbesucher. Anschließend beginnt um 20 Uhr die Herbst­
liedertafel verbunden mit Tanz, wozu alle Angehörigen der Ver­
einsmitglieder herzlichst eingeladen sind. re.

Myslowitz. Jahreshauptversammlung des Man­
ir e r g e s a n g v e r e i n s. Seine 95. Jahreshauptversammlung 
hielt am Donnerstag im Saale des Hotels „Polonia" der Mys- 
lowitzer Männergesangverein ab. Nach Absingen des Deutschen 
Sängergrußes eröffnete der Vereinsvorsitzende Sb. Scheffczyk die 
Hauptversammlung und begrüßte besonders das Ehrenmitglied 
Sb. Waniek. Das Andenken des verstorbenen Vereinsmit­
gliedes Sb. Liberia ehrten die Anwesenden durch Erheben von 
den Plätzen. Nach der Feststellung der form- und fristgemäßen 
Einberufung der Jahreshauptversammlung erfolgte die Berpflich-

tung von fünf neuen Mitgliedern durch Handschlag auf die 
Satzungen des Vereins. Der Vereinsvorfitzende gab die Tages­
ordnung bekannt. Dem Verein gehören augenblicklich über hun­
dert Mitglieder an. Deutlich sprachen die Jahresberichte von der 
geleisteten Arbeit. Von schönen Erfolgen war das mehrmalige 
öffentliche Auftreten bei verschiedenen Veranstaltungen begleitet. 
Die Jahresarbeit des Myslowitzer Männergesangvereins war, 
getreu der Vereinstradition, deutsche Kulturarbeit, die über die 
Grenzen von Mhslowitz hinaus anerkannt wurde. Aus den Neu­
wahlen gingen hervor: Bankdirektor Scheffezhk als 1. Vor­
sitzender, Geschäftsführer Wosnikowski als stellvertretender 
Vorsitzender, Bankbeamter Rohde als Schriftführer, Kaufmann 
Siegmund als Kassierer, die Sb. Czołga und Sieg­
mund jr. als Liedermeister, W e n tz k e und Mucha als Kaffen- 
prüfer, Czerny als Notenwart, Maus als Vergnügung-:wart 
und Schindler, Steinhof f, Wende, Markiefka, 
G ü n z e l und H. Pawlik als Beisitzer. Beschlosien wurde die 
Teilnahme an den Weihnachtsfeiern der Bezirksvereinigung Mys­
lowitz im Deutschen Volksbunde in Myslowitz und Anhalt, und 
an dem Weihnachtskonzert der I. d. P. in Myslowitz. Erledigt 
wurden dann verschiedene interne Veremsangelegenheiten. Mit 
des „Sängers Gebet" wurde die überaus harmonisch verlaufene 
Versammlung geschlossen. Anschließend fand ein gemütliches 
Beisammensein statt, an dem auch die Angehörigen der Vereins­
mitglieder teilnahmen. Im Rahmen be’ Gemeinschaftsabends 
wurde der 1. Liedermeister Czołga für seine Verdienste um den 
Verein durch Ueberreichen eines Taktstocks besonders geehrt. Den 
Abend verschönten Chorgesünge und Solovorträge. re.

Apothekendienst. Den Dienst an diesem Sonntag und 
den Nachtdienst von Sonnabend abends bis zum Sonnabend kom­
mender Woche versieht die neue „Glückauf-Apotheke auf der 
Beuthenerstraße r-

Wo ch en ma r ktb er ich t. Erfreulicherweise gab es am 
Freitag-Wochenmarkt verschiedentlich Preisnachlässe. So bekam 
man bereits mittlere Gänse für 3 und Enten mit 2,20 Zloty 
Auch Hasen und Fasanen loaren billiger und kosteten 2,60—3,30 
bezw. 2,30—3,30 Zloty. Ente Umsätze machten die Flest'chcr.
Es würben verlangt für Kalbfleisch 55—70, für Rindfleisch 

55—65, für Schweinefleisch 70—80 (alles mit Beilage), für 
Räucherfleisch 90, Räucherspeck 110, für grünen Speck 80—90 und 
für ausgelassenen Rindstalg 100 Groschen je Pfund. Für Koch- 
bntter wurden 1.30, für Landbutter 1.50 und für beste Molkerei­
butter 1.70 Zloty je Pfund verlangt. Eier bekam man 8—10 
Stück für einen Zloty. Bei den Gemüseständen gab es besonders 
viel Blumenkohl, für den man 5—25 Groschen je Kopf zahlte. 
Weißkraut kostete zentnerweise 3,50 Zloty, Kartoffeln zentnerweise 
3 Zloty. Walnüsse neuer Ernte wurden mit 1.10, Haselnüsse 
mit 2 Zloty je Pfund gehandelt. Viel gekauft wurden auch 
Fische. Es kosteten Karpfen 0.90, Schleie 1.20, grüne Heringe 
0.50 und Kabeljau OßO das Pfund. re.

Josessdorf. Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Philipp 
und Katharina Pawlok ans Josefsdorf feierte am 15. November 
seine Goldene Hochzeit. Wir gratulieren.

Kochlowitz. Goldene Hochzeit. Schneidermeister Josef 
Brysz und seine Frau Marie, geb. Lippa, feiern am morgigen 
Sonntag das Fest der Goldenen Hochzeit. tz.

Antonienhütte. Sonntagsdienst der Apotheken. 
Den Sonntagsdienst und den Nachtdienst in der nächsten Woche 
versieht die Reinhold-Apotheke auf der 3. Maistraße. tz.
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Geschäftsstelle in der Buchhandlung Hohn, Wzgórze 21. 
Sprechzeit für das Publikum von 11—12 Uhr.

Die 30 Aür orgebezirke von Bielitz
Der neugegründete städtische Ausschuß für Kinder- und Jugend- 

ßürsorge hat das Bieliher Stadtgebiet in 30 Bezirke eingeteilt, die 
von 30 der Hauptleitung unterstehenden Fürsorgerinnen und Für­
sorgern betreut werden sollen. Die einzelnen'Bezirke wurden von 
folgenden Damen und Herren übernommen: 1. Bezirk: Binder 
Hedwig (Gürska, Marjanska, Kamienicka, Robotnicza). 2. B e z i r I: 
Hauke Elisabeth (Młyńska, Batorego, Reymonta, Siemensa, 
Paderewskiego). 3. B e z i r k: Dębińska Christine (Grażyńskiego 
Nr. 30—84, Narutowicza, Kościuszki, Poniatowskiego, Republikańska). 
Von den Rayons 4, 5 und 6 stehen die Namen der betreffenden 
Fürsorgerinnen noch aus. 7. Bezirk: Förster Luzie (Staszica, 
Pl. Sto. Mikotaja, Alszera, Kościelna). 8. Bezirk: Herlig (Ring, 
Wzgórze, Podcienie). 9. B e z i r k: Czekański Margarete (Czie- 
szynska von Nr. 1 bis zur Piotra Skargi, Kozielec, Zdrojowa, św. 
Anny). 10. Bezirk: Spock Gabriele (Rejtana, Sikornik, Kud- 
licha). 11. u n d 12. B e z i r k: B i e s m e r Oskar (Czieszynska von 
der Piotra Skargi bis zur Stadtgrenze, Solna, Grottgera, Bro­
warna, Pułaskiego). 13. Bezirk: W ir - Konas (Londzina, Frei- 
heitsplatz, Sobieskiego von der Luszki bis zur Stadtgrenze, Gra­
niczna). 14. Bezirk: Zagärska Bogustawa (Obervorjtadt, 
Hallera, Luszki, Grunwaldska von der Luszki bis zur Stadtgrenze, 
Kasprowicza). 15. Bezirk: Pfarrer Karzel (Wyspiańskiego, 
Listopadowa, Pestalozziego). 16. Bezirk: Przeczkowa Helene 
(Sobieskiego von 1 bis zur Luszki, Piotra Skargi, Moniuszki). 
17. Bezirk: Hackenschmidt (Celna, Krätka, Kopernika, 
Szkolna). 18. ^Bezirk: Pfarrer Kara el (Węglowa, Kirchplatz, 
Nad Niprem, Stroma, Plac Chrobry). 19. Bezirk: Fürsorger 
noch unbekannt. 20. Bezirk: Przeczkowa Helene (Grun­
waldzka von 1 bis zur Luszki, Niecaia, Wyspiańskiego, von der 
Grunwaldzka bis zur Karłowicza, Głowackiego, Osuchowskiego, Kar­
łowicza). 21. Bezirk: Spock Gabriele (Pierackiego bis Mewa- 
gebäude, Starobielska, Chopina, Listopadowa von der Grunwaldzka 
bis aur Grenze Alt-Bielitz). 22. Bezirk: Santarius (Sixta, 
Zielona, Piastowska, Matejki). 23. Bezirk: Ing. Bathelt 
(Pierackiego von Mewagebäude bis zur Batzdorfer Grenze, Naru­
towicza, Żeromskiego). 24. Bezirk: Stadka Dkarie (Legjonow, 
Wojewodschaftskolonie). 25. und 26. Bezirk: Rabino w icz 
Sala (Mickiewicza, Kraszynskiego, 3go Maja). 27. Bezirk: 
Springer Marie (Sutkowskiallce, Plac Smolki, Dunajewskiego, 
Nad ScieLkz). 28. und 29. Bezirk: noch ohne Fürsorger. 30. B e - 
zirk: Grygicrczyk Hedwig (Kilińskiego, RzeLnica, Nieder­
vorstadt). r.

VssetzunFSskeeik aus Furcht
vor Entlassungen

In der Fabrik der Pelzfirma Pippersberg in Alexan- 
derfeld brach am Mittwoch ein Besetzungsstreik aus, der nach "ein­
tägiger Dauer durch das Eingreifen des Bieliher Arbeitsinsp-cktortz 
wieder beigelegt werden konnte. Die Belegschaft war in Streik 
getreten, weil sie Befürchtete, daß die saisonmäßigen Entlassungen 
in diesem Jahre einen größeren Umfang annehmen würden. Da 
eine große Zahl von Arbeitern und Arbeiterinnen noch nicht die 
für die Arbeitslosenunterstützung erforderliche Arbeitsdauer nach­
weisen kann, wurde zum Zeichen des Protestes von der Ge­
werkschaft der Streik angeordnet. Die getroffenen Vereinbarun­
gen sehen vor, daß die Arbeiter durch die saisonmäßigen Ent­
lassungen nicht um die Arbeitslosenunterstützung kommen. r.

Bielitz. Helft den Armen! Seit 25 Jahren betätigt sich 
d-r katbnlische Frauenbund mit Erfolg in der Armenfürsorge.

Auch in diesem Jahre soll der Verein einer großen Zahl von 
Notleidenden helfend zur Seite stehen und Brennmaterial, Win- 
terkleider, Wäsche usw. für die Armen beschaffen. Der Frauen­
bund richtet an alle Opferwilligen die Bitte, mit Gaben jeglicher 
Art oder durch Geldspenden das Hilfswerk zu unterstützen. 
Spenden übernehmen: Dr. Mika, Cieszyńska 1, Hilde 
Drögsler, Graben 11 und Grete Gürtler, Rynek 4. Auch 
im Vereinszimmer, Piłsudskiego 7, 1. Stock, werden Spenden ent­
gegengenommen. r.

Nachträgliche Ehrung eines Deutschen. Mar­
gen, Sonntag, um 10.30 Uhr, findet auf dem katholischen Fried­
hof in Siała die Ehrung des Slnfrlug August verstorbenen 
Möbelfabrikanten Adolf W e ch aus Buczkowitz statt, an der sich 
die Vertreter zahlreicher Vereine und Körperschaften und die 
Spitzen der lokalen Behörden beteiligen werden. S t a r o st D r. 
Alberti wird den Hiterbliebenen das silberne 
Verdien st kreuz überreichen, das dem Toten für 
besondere Verdien st e nachträglich verliehen wurde. 
Der Seniorchef des weit über die Grenzen der Bieliher Sprachinsel 
bekanntgewordenen Möbelunternehmens war ein mutercr Charak­
ter, ein sozial empfindender Mensch, der aus seinem Deutschtum 
nie ein Hehl machte. r.

Ein polnische Lu st spiel im Deutschen Thea­
ter. Zahlreichen Wünschen entsprechend, wird die Operette 
„O l l y - P o l l y“ heute, um 16.30 Uhr, nochmals zur Aufführung 
gebracht. Es gelten halbe Preise. Sonntag finden zwei Vor­
stellungen statt. Es gelangt um 16 und 19.30 Uhr die große Aus­
stattungs-Operette „Der König mit dem Regens chir m" 
von Benatzky zur Aufführung. Es sind dies die beiden letzten 
Aufführungen. Für beide Vorstellungen gelten halbe Preise. 
Kartenvorverkauf an der Tageskasse. Dienstag, den 24. Novem­
ber, und Mitwoch, den 25. November, finden in Serie gelb und 
blau Wiederholungen des Lustspieles von August Hinrichs 

r e t e Bahn dem Tüchtigen“ statt. Für Freitag, 
den 27. November, ist in Serie rot die Premiere der Komöoie 
von Marjan H e m a r „Firma“ angesetzt. Das Stück ist aus 
dem Polnischen übersetzt.

Jahresversammlung der Musikfreunde. Die 
diesjährige Hauptversammlung der „Gesellschaft der Musikfreunde“ 
findet Montag, den 7. Dezember, im Gasthaus Schöja. um 20 
Uhr, statt. Bei schwacher Beteiligung wird eine halbe Stunde 
später eine zweite Versammlung abgehalten, die unter allen Um­
ständen beschlußfähig ist. r.

Beiträge für den Wintersportklub. Der Vor­
stand des Wintersportklub- lädt seine Mitglieder ein, den Jahres­
beitrag für die Saison 1936/37 zu entrichten. Der Beitrag wurde 
von der Jahresversammlung wie folgt bemessen: Normaler Bei­
trag 5 Zloty, Beitrag für Mitglieder des Beskidenvereins und 
für Jugendliche bis 18 Jahre 3 Zloty, für Arbeitslose 1 Zloty. 
Der Beitrag kann im Klubhaus des W. S. K., Stadtberg 14, oder 
im Sportwarenhaus Prochaska entrichtet werden. Die Ausschuß­
mitglieder werden zu der heute, Freitag, stattfindenden konsti­
tuierenden Ausschußsitzung eingeladen.
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Bohn trecke Rybnk—Sohrau 
Heute wurde die neue Bahnstrecke Rybnik—Sohrau eingeweiht 

und für den Betrieb freigegeben. Die Züge auf dieser Strecke 
Verkehren wie folgt: Ab Rybnik: 6,24, 11,36 W; 13,10; 15,14, 
19,19; 22,09. Ab Sohrau: 5,10; 7,05; 13,42; 16,11 W; 17,43; 
20,04. Tie Fahrzeit auf der 14 Kilometer langen Strecke beträgt 
26 bis 81 Minuten. Die Fahrkarte von Rybnik nach Sohrau 
kostet 80 Groschen. %.

Rybnik. Den Aerzt e- und Apothekeudienst ver­
sehen in Rybnik am morgigen Sonntag prakt. Arzt Dr. Brattek, 
ul. Sobieskiego und die Marienapotheke, Ring. x.

Rydultau. Beim Abspringen schwerverunglückt. 
Auf dem Bahnhof in Rydultau erttigente sich am Donnerstag um 
21 Nhr, ein schwerer Unfall. Der 28jährige Arbeiter Anton 
Wroblewski kam. mit dem fahrplanmäßigen Pertonenzug aus 
Rybnik und sprang vorzeitig ab. Er stürzte und zog sich hierbei 
so schwere Verletzungen an Kopf, Armen und Beinen zu, das; er in 
das Rydultauer.Änappschaftslazarett gebracht werden mutzte, x.

Loslaa. Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 22. Novem­
ber, um 9 Uhr, deutscher Gottesdienst mit anschließender Abendmahlssciei. 
Um 1? Uhr polnischer Gottesdienst mit anschließender Abendmahlsteier.

Dzicmicrz. Einem Dolarowaschwindler aufge- 
s c s s e n. Am Donnerstag meldete der Landwirt Staniek aus 
Dziemicz der Polizei, daß er am 18. September durch einen ge­
wissen Thaddäus Nowak aus Tarnowitz um den Betrag von 95,55 
Zloty geprellt wurde. Nowak, der Vertreter des „Masopolski Za- 
kkad Kredytowy" in Lemberg ist, erzählte Staniek, datz auf eine 
von Staniek bei der genannten Bank gekaufte Dolarowkaobliga- 
tion ein Gewinn von 700 000 Zloty entfallen sei. Nowak wollte 
die Auszahlung des Gewinnes beschleunigen und lies; sich dafür die 
75 Zloty geben. Stanick wartete lange vergeblich auf den Dollar­
segen, bis er auf eine Anfrage in Leniberg erfuhr, datz er einem 
Schwindler ins Garn gegangen war. x.

Jfreis
Pleß. Silberhochzeit. Bäckermeister Karl Fesser und 

Frau begehen am kommenden Montag das silberne Ehejubiläum.
Versammlung des Turnvereins. Nach längerer 

Pause hielt der Turnverein eine Versammlung ab, die sich eines 
guten Beiuches erfreute. Nach der Begrüßung durch den Vor­
sitzenden wurde über den Lichtbildervortrag und die Dietwart- 
stunde in Chorzow berichtet. Die aus den Vereinsmeisterschafts­
kämpfen hervorgegangenen Sieger wurden durch Ueberreichung 
der Diplome ausgezeichnet. Im Zwölfkampf der Männer waren 
dies Tomza, Swoboda und Karl Mrozik; im Siebenkampf der 
Frauen Trude Moritz, Lischka und Helene Mrozik; im Fünfkampf 
der Jugendlichen Hans und Fritz Deckcrt, Moritz, Orlik und 
Schlapp«. Auch den Siegern im Volksturnen wurden Preise über­
reicht. EtgreMicherweise ist auch der Turnbetrieb in der Halle 
reger geworden. Der Vorsitzende wies dann auf die Hobe Bedeu­
tung des Turnens hin. Beschlossen wurde, eine Nikelfeier dies­
mal nur für die Jugendlichen und aktiven Turner aüzuhaltcn. 
Am zweiten Weihnachtsfeiertage wird eine gesellige Veranstaltung 
mit turnerischen Vorführungen und anschlietzendem Tanz statt­
finden. Mit cut81 regen Aussprache über interne Vereinsange­
legenheiten felliptic Sitzung ihren Abschluß. K.

P r o t est-WU s a m m l u n g gegen zu hohe Steuern. 
Im polnischen xMIäfyiug findet heute abend eine Versammlung 
der Kaufleute und Gewerbetreibenden statt, in der gegen die zu 
hohe Steuerklasse, in der Pleß immer noch verblieben ist, Protest 
erhoben werden soll. Seit Jahren kämpft die Plesser Bürgerschaft 
um die Versetzung aus der zweiten in die dritte Steuerklasie, bisher 
jedoch ohne Erfolg. Heute abend soll daher über die weiteren 
Schritte beraten werden. f.

Katholische Gemeinde. Am Sonntag, um 6 Uhr, (title 
Mesie, um Uhr Amt mit Legen unb anschließend polnische Predigt, um 
8,30 Uhr Kindergotteßdicnst, um 9,30 Uhr deutsche Predigt mit Lochamt 
und Segen, um 10,30 Uhr polnische Predigt mit Lochamt und Segen, um 
14 Uhr deutsche Besperandncht. — In der St. Hedwigsttrchet um 9,30 Uhr 
Amt mit Segen für die Schüler der -mittleren Lehranstalten.

Evangelische Gemeinde. Am Tetenü nntag, um P Uhr. .pol- 
micher Gcl.eddiei st nie d e remiche Gemeinde um 9 liter Avendmaitls" - ei 
und anschließend um .0 Uhr Gottesdienst, um 11,15 Uhr Gotterb „est 
für die deutschen Kinder. Um 14,30 Uhr findet auf dem Friedhof an der 
Asphaltstraße eine Gedächtnisfeier für die Verstorbene» statt. K.



ikr

9 gKREMu.PUDER

U .......

»-LSS--LS

Neue Schönheit. ____

Damen- u. Herren-Pelze

nach Maß
Oskar Orenstein

Katowice, ul. Pierackiego 2. Telefon 348-59
(im Hause Czaplicki)

Bequeme Teilzahlun

Wr mein Geschäft 
(TCrtfiritrtieberlaae) suche
Teilhaber (in) 

mit 3000—5000 Złoty. 
Angeb. unter N 816

Sluslänbifdie

HANS DOMINIK

III III IIIIIIIIMM MMII——■■!

ñri'matten-ñobrik kucht
£ i Teilhaber
MU mit Kapital für Rato»
Ha totee. Snfereífenten

melden sich Garderobe 
„Café Turecka" 

Montag von 3—7 Uhr.

TECHNISCHE

ZUKUNFTSROMANE

Atlantis
Atomgewicht 500
Befehl aus dem Dunkel
Der Brand der Cheopspyramide
Das Erbe der Uraniden
Das stählerne Geheimnis
Kautschuk
König Laurius Mantel
Die Macht der Drei
Die Spur des Dschingis Khan
Ein Stern fiel vom Himmel

Lukratives Kassaaeschäkt 
Qiiariel-Fahrikation 
in Poten (Krakauer 
Woiewodlchafts errichtet 
Saiimann (Clmiitter). 
Sucht seriös. Finanzier 
mit lOOOO Złoty tauch 
öranchesremds. Monats- 
Reinqewinn: 1000 ZI. 
Horcher oerbet. Angeb. 
unter „Dauerbetrieb" 
H 616 Katiowitzer Ztg.

Lagerplatz
mit Schuppen, Ankchlutz- 

gleis, Kraststrom, 
bei Katowice, 
zu verpachten.

Singebote unter N 818

Jeder Band in Leinen zł 7,90 
Der Weltflug der Nationen

Beachten Sie unser ZŁOTY 8,40
Sonderschaufenster , ,
— ....... Kattowitzer
Buchdruckerei und Verlags-Sp. Akc.

3n leicht satziicher und 
gründlicher Methode 

erteile gewissenhakt
polnischen Unterricht 
Grammatik, Konversat., 
Korrelpondenz. Mahiae 
Preise. Angebote erbet.

unter M 784

Auf diesem Wege sage ich 
allen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl!

Verw. Frau Bergrat Krause
Cnotzów I, Piastowska 13

Deul lhtt Wksbund für

Ps M-Slülkñen f. z.

Bezirksvereinigung
Chorzow (ftñttiflsbfitte)

Am Freitag, dem 4. Dezember 1936 
16 Uhr (4 Uhr nachmittags) findet im Großen 
Saale des Hotels „GrafReden" inLhorzow I, 
ul. Katowicka 7, die

ordentliche
MtzlikKt-BkksllMlW 

statt.
Tagesordnung:

1. Erñffnung und Begrüßung
2. Geschäftsbericht
3. Kassenbericht
4. Ergänzungswahl des Vorstandes
5. Festsetzung der Mitgliedsbeilräge
6. Verschiedenes.

Einlaß nur gegen Vorzeigung des Mitglieds 
ausweises von 1936.

Doll Heil!
__________________ Der Vorstand.
PleilepHMChen-oeiißis

Weihnachtsmänner,
Nikolausköpfe,
Hänsel- und Gretelfiguren 
usw. zu ermäßigten Preisen 
liefert

Kallowitxer Buchdruckerei und 
Veriaas-Sp. Akt., 3 go Maja 12

Alleinge ühnes
Geschäft 

mit Grundstück, in Industriestadt Poln.>O.>S.. 
an der Hauptstraße gelegen, ist im ganzen oder 
geteilt, auch gegen Sperrmark, lustigst zu ver­
lausen. Eilang. unt. M 776 a. d. „Katt. Leitung".

4 neue Empfänger 

und davon
3 Super

Ratenpreise
von 270.— Złoty ab

Eine Welt voll Musik erschließt sich Ihnen 
mit jedem Rundfunkempfangsgerät aus dem 
neuen Telefunken-Jahrgang. Radiotechnik! 
Heute an den Geräten des neuen Telefunken- 
Jahrgangs erkennt man so richtig den Wert 
dieser wunderbaren Erfindung. Die Höhe 
der Rundfunktechnik ist erreicht. Mit einem 
Telefunken-Rundfunk hören ist das Erlebnis 
einer neuen Kunst, nämlich der Kunst, 
Radioapparate zu bauen, die wie ein Spiegel 
künstlerischer Klänge wirken.
„LORD". Der 3-Röhrensuper neuester Kon­
struktion, ein empfangsbequemer, ausgezeich­
neter Fernempfänger.
„ARISTOKRAT“. 5-Kreis-4-Röhrensuper mit 
Oktode. Volleistung an Empfindlichkeit, 
Trennschärfe und Klanggüte. Gehäuse aus 
hochwertigem Palisander.
„MAGNAT". 7 Kreise. 5 Röhren! Mäch­
tiger Musikumfang durch hochfrequenten Ton­
breifenregler. Hoch Wirkungsgrad - Laut­
sprecher. Stillabstimmung. In Makassar mit 
verchromten Metallbeschlägen. Eine Welt 
voll Musik!
„PREMIER". Der ideale 
Heimempfänger mit 3 
Wellenbereichen und ver­
stärkter Ausgangsleistung 
(9-Watt Endpentode).

JELEFUNK

Die otiononlasi ¡sehen EmpfangsgDie phonoplast ¡sehen Empfangsgeräte.
Achtung! Die eingehenden Aufträge werden der 

Reihenfolge nach ausgeführt.

Chiffrezeichen und geschlossene Zahlengruppen (z. B. O 187 oder 3—4 oder 13X18) gelten als ein Wort. Worte mit mehr als 15 Buchstaben werden als 2 Worte berechnet.

Gewöhnliches Wort 20 Gr. 
Fettdruck 50 Or. Mindeetpr. 
des ganzen Inserates 2.50 Zł.

Stellungsges.: Wort 15 Gr. Fettdruck 30 Gr. Mindester, des Stellungsges.-Ins. 1.50Zł.

Heiraten MWMfdM 
kostbares Porzellan 
s Japan), antike MSbel, 
Bilder polnisch. Meister 
preiswert zu verkaufen. 
Stawowa 4, Wohn. 4.

UngebrauAes
Ehzimmer, Schlai- und 
Herrenzimmer, (massiv 
Eiche), billig zu ver­
kauf., auch geg. Sperr­
mark oder greifbare 
Mark. Angebote erbet.

unter N 810

Nähmaschinen 
„Singer" 

„Pfaff", neuzeitl.Endel-, 
Knopfloch-, Hohlsaum-, 

Plissee-, Sattler-, 
Kürschner- und

Strilkmaschinen 
oerkaust billiqst

Katowice, Gliwicka 24 a.

Kaltorvitzer 
strebsam, 40, gesund. 
1.74, geschäslsgewandt. 
ehrlich, geschieden, traut 
lebenswilltge, geistvolle 
Parinerin. Bertrauen 
garantiert. Konfession 
neben;. Ernstgemeinte 
Zuschrift, unter N 819

Prachtvolles
GeschSfls- 

grundstück 
mit Bäckerei u. 2 Läden, 
Ueberichutz 5400 Złoty 
iährlich, in der Nähe v. 
Katowice, ist umstände­
halber zu verkauf. Ver­
mittler verbeten. Ange­
bote erb. unter M 779

Moderner, schwarzer 
Stutzflügel 

preisw. zu verkaufen. 
M. Piłsudskiego 33 

part., Tel. 345-83.

3u verkaufen: 
Geb. Haustüren, 
1 Hausrolle, 
Waschtische zum Ein- 

bauen, 
gebrauchter Gasbade­

ofen.
Gliwicka 15, Wohn. 1.

WrMe

Eingesührtes
Lebensmittel- 

Geschäft 
gute Lage, vorteilhaft zu 

vertäuten. Rybnik, 
Rynek 6

Elegantes
Pianino 

modern, heutiges Fa­
brikat und Harmonium 
steht sehr, billig zum 

Berkaus.
Chorzów I 

Powstańców 19, W. 1

Mietshaus
Neubau, mit 12 Mietern 
in Szopienice, zu ver­
lausen. Erforderlich ZI 
20000,—. Rest lang­
jährige Hypothek. An­
geb. erd. unter N 803

Schreibtische
Eiche, 45 zł, 
amerikanische

Schreibtische
Eiche, 95 zł 

sowie sämll. Büromöbel 
verlaust billig

DOM OKAZJI
Katowice

ul. M. Piłsudskiego 40.

Ledensmittel- 
Geichöit 

in Chorzów I, gute 
Lage, ist zu vertaufen. 
Angebote unt. M 790

Bevor Sie ein
PIANO

kaufen, informieren Sie 
sich unverbindlich bei 

Leuschner
ul. Kościuszki 11.

2 kleine
Häuser 

mit anschlieh. 10 Morg. 
Feld, geeign. für Bau­
platz und GSttnerei, in 
Deutsch-HS. zu verkauf. 
Auszahlung geg. Zloty 
in Polen: evtl. Tausch. 
Vermittler verbet. An­
geb. erb. unter M 778

Gutgehendes
Lebensmittel-

Geschäft
bei Katowice, wegzugs­
halb. billig zu verkauf. 
Angebote unt, M 792

Bagger, Firma Menck 
und Hambrock, Lvffel- 
inhalt Im 3, in sehr 
gutem Zustande, um­
ständehalber sehr billi i 
zu verkaufen. Angebote 
erbet, unter „Bagger“ 
Annoncen - Expedition 
Pietraszek, Warszawa. 
Marszałkowska 115.

Kombinierte Rtenten- 
Abschärs - Spalt - Egali- 
siermaschine, fabrikneu, 
Feckenlirfel Aachen, ver­
täust billig Zakrzewski, 
Warszawa, Smolna 
achtzehn, 220-04.

ZigamngesW 
in Beuchen O.-S., sof. 
zu verlausen. Angebote 

unter N 80s
Achtung Notgeld­
sammler! Seltene 
Gelegenh. Deutsches 
Papier-, Hart- und 
Porzellan - Notgeld 
billigst zu verkauf., 
auch Einzelnabgabe. 
Eoentl. Tausch geg. 
Briesmark. u. Mün­
zen. St. Wolman, 
Katowice, Młyń­
ska 22,1. Sprechstd. 
14-15 u. 18-21 Uhr

Führendes und best- 
eingejührtes

Ckfeeungs- 
CeschSfl 

mit fester Kundschaft, 
bei Staats-, Kommunal- 
und Jndustrie-Derwal- 
tungen, umständehalber 
sof. günstig zu verlaus. 
Ersorderliches Mindest- 
tapita! 50000 — 60000 
Zł, evil, tätige Beteili­
gung mit 25000—30000 
Zloty. Nur ernsthafte 
Selbstreflettanten, die 
auf eine ersillass. Eri- 
stenz Wert legen, woll. 
schreiben un er N 821

1 »MW 

2l/?X31/, und 3X4, 
1 Smyrna 

4X6, 
gebr., besonders günstig 
Teppich Wachsberger 
Katowice, Rynek 4.

I. Stock, über „Textyl"

Schlagzeug 
(komplett), günstig zu 

verkaufen.
Słowackiego 39, m. 1

Möbel
auf Raten spollbilligl 
Ganz Schlesien spricht 
von uns. niedrig. Preis. 
Schlafzimmer, 66= unö 
Herrenzimmer, Küchen, 
einzelne Model in grog. 
Auswahl, verkauft die 

bekannte Firma
„DOM OKAZJI" 

KATOWICE
ul. Marsz. Piłsudskiego 40 
2Iif) ungí Slut unt.j.t.40 
Auswärtige Käuter er­
halten Reisevergutung. 
Bei Einkauf einer 
Zimmereinrichtung ein 
Chaiselongue umsonst! 
Lteserung frei Haus.

Mir. Drehrolle 
(Seiler) billig abzugeb. 
lür Äolouialwar.-Eesch. 
Kochanowskiego 11,. 

mieszk. 5.

Möbel

direkter Verkauf ohne 
Zwischenhändler.Schlas- 
zimmer (Mahagoni) für 
zł 400, in Eiche 220 zł, 

Küche von 100 zł.
Wyrób Mebli 
„MASY W“

Katowice
M. Piłsudskiego 50.

Auswärtigen Kunden 
werden die Bahnspesen 

ersetzt.

6rfW.$erlititr 
KM-Milset

zu verlaus. Auszahlung 
n Polen. Selbst- 

interessenten wollen sich 
meiden unter M 750

Zagdhund 
edler Zucht, braun, gut 
dressiert, umftändehalb. 

zu verkauien.
Leśnictwo Cielnica 
pocz. Urbanowice 
pow. Pszczyna.

BMereigmltt 
seit 3Ó Jahren in einer 
Hand, weg. vorgerückt. 
Liters an leistunqsiäh. 
Fachmann, auch firm m 
Feinbäckerei, sofort zu 
verpachten oder zu ver­
laufen. Angeb. unter 

N 824
Dreistöckiges, prachtvoll., 

neurenoviertes
Haus

nebst Garten m. Bäckerei 
und Geschäft, Nähe

Sta'vwice, elett. Haltest., 
w-gen Erbscha isregu- 
lierung an fapiiallräst. 
Staufer gegen Baraus­
zahlung sofort zu ver­
lausen. Ang. uni. N 823

2 fast neue 
Kartotheken 

mit je 10 Schubladen, 
jede Schublade mit 

40 Stands, sind sehr 
preiswert zu verkaufen 
Angebote erbeten unter 

.Bielsi»" H 624
Weitzer

Ladentisch
2,10 Meter lang, mil 
vollständigem Glasauf­
satz sofort zu verlaufen.

Oschinsky
Kościuszki 42 a

Foxterrier 
schönes Jungtier

S Monate all, preiswert 
abzugeb. Szopena 16, II 

Wohnung 5

Stellengesuche

Selbständiger, polnisch- 
deutscher Korrespondent- 
Buchhalter, in Fmanz-, 
Sozial- und Wechselge­
setzen bewandert, sucht 
Beschäftigung in Abend­
stunden. Teief. 30-804.

tüchtiges Iräulein 
sucht Slellg. als.Wirt- 
schasterin in srauenlos. 
Haushalt. Eefl. Ange- 
oote erbet, um. H 631

zrämein
sucht Stellung, zu 1—2 
Kindern. Angebote uni.

N 8Ó6

Aelterer 
Handwerker 

(tüchtiger- Schlosser und
Chauffeur» sucht

Hausmeister-, 
Bonier- ober ähnlichen 
Posten. Uedernimmi 
alle Reparaturen. Eia. 
Werkzeug. Ang. unter

M 786

Besitze LL'L 
rlon Ai-ischine, stenogr. 
deuisch und polnisch, (er­
teile auch Unterricht), 
eröffne und sühre Ge- 
schäsisleuten ab 1937 die 
Handelsbllcher jür ZI 
25,— monatlich. Ange­
bote erb. unter M 800

Buchhalteriu
bilanzsicher, poln.-dtsch 
perfett, mit allen Büro
arbeiten vertraut, jucht 
Stellung. Gell. Ang. 

unter N 811

PuWIterin 
mit langiäyrig. Präzis, 
der deutsch, u. polnisch. 
Sprache in Wort und 
Schrift macht., mit jäml- 
lichen Büroarbeiten ver­
traut, sucht Stellung. 
Gute Zeugnisse u. Re­
ferenzen Vorhand. An­
geb. erb. un.er H 622

Offene Stellen

MewrMnil 
iür intelligenten Herrn 
evtl, pensionierten Be­
amten. Angebote unter 
H 630 Kattowitzer Ztq
KARTRO 
sucht sür den Verlaus 
oon Büroartikeln etnge- 
illhrte, nur erstklassige 
Vertreter.

Eilangevote bisDienstag 
Warszawa 

Po!t,chlieh!ach 852.

2 Zimmer 
nebst Rüche von kinder­
losem Ehepaar in Kato­
wice oder Nähe gesucht. 
Angebote erbeten unter 

M 787

Vertreter
ür größere Restauration 
in Chorzów, Hauptstr., 
gegen Kaution gesucht. 
Angebote unter H 632

zum Prinatverlauj eines 
neuen Artikel» gejucht. 
Meldungen täglich von 

9-15 Uhr
>. S. Labor, Katowice 
Marsz. Piłsudskiego 60

Lehrling
aus gutem Hause, pol­
nisch-deutsch, für Eisen- 
branche gesucht. Aus- 
lührliche Angebote unter 

N 822.

Beamter (Christ! sucht 
bei deutscher Familie 
zum 1. 12. sonniges, 

ruhiges, möbliertes 
Zimmer

Bevorzugt Gegend plac 
Wolności. Angeb. erb. 

unter N 802

Suche 

1-2 Büro- 
Geschäftsräume

Angebote unter N 814

(CinnWcries 
L jimmer

belommen Sie durch 
ein Inserat in der 
.fletteeiiei Zeit«.'

MllBIMWOilW 
mit Nebenraumen,

Miete 120 Zł., zu verm. 
Krakowska 106.

Neuzeitliche 
4—ñ-ZiMMsr-

Wohn-lmg
Garage, Garten und 
l-Zimmerwohu., Entree 
und Bad, ist loiort zu 
vermieden. Katowice.

Zamkowa 84.

M KiwoilMä 
m Ligota zu vermieten. 
Angeb. unter N 812

Elegantes 
Zimmer 

schort zu vermieten. 
Richter, Katowice, 

Szopena 8, m 7.

toiehnwen

% Dame 
die gut lochen kann, 
würde besseren, jrauen-

Tüchtiges
Büfettfräulein 

mit nur guten Zeug­
nissen kann sich melden. 
Angebote unter M 798

Jmes Mädchen
.úrs Obstgeschäft gebuchtivuiuK uciicicii, nuucii- ,urs Ajo|ige|nju|i ge.uaj 

losen Haushalt führen? Wojewódzka 26 a.
Lei Zuneigung Heirat. 
Angebote möglichst mit 
Bild erd. unt. M 795 
an „ttattowiger Zeitg."
Suche für mein Wurst- 
gesch-ft eine durchaus 

perfette 
Malierin.
Rudolf Duda, 

Katowice 
ulica Kościuszki 13. 

Telefon 34243.

Fleischerei u. Wurstsabr. 
,achl per 1. 12. 36 eine 

ehrliche, tüchtige 
Verkäuferin 

iAushackertn). Angeb. 
mit Zeugnisabschrtsten 

unter N 817

Nielsgesuche

Möbliertes 
Zimmer 

möglichst separat,abl. 12. 
gesucht. Angeb. unter 

N 809
HlöbL Zimmer 
oon jungem Herrn so­
fort gesucht. Preisange­
bote erb. unter M 799

2-3 31« er 

ult B irojtuede, eoentl 
möbliert, vom 1. XII. 
ges. Ang. unt. N 801

Eins herrsch! tliche 
4-ZlDserwihnani 
so ort zu vermieten Eme 
Minute vom Rmg. Ang 

unter M 797
Sonnige

ñ-u. 4-Zimmer- 
Wohnung

mit allem Be.gelah, im 
4. Stock, Neubau, ulica 
Plebiscytowa 29, soson 
zu vermieten. Auskunft 

beim Hausmeister, 
Teleion 30754.

MM. zimmer 
im Zentrum der Stadt, 
mit Bad und Teleson, 

zu vermieten.
Angebote unt. N 807

1-2 möbl. 
Zimmer

per 1. Dezember er. zu 
vermieten.

Marjacka 12, m. 6.

Helle 
Vierzimmer-

Wohnung 
erste Etage, direkt im 

Zentrum 
Wielkie Hajduki, 
für Arzt, Zahnarzt, 

bestens geeignet, Altbau 
fo ort abzugeben. 

Angebote unter N 820

Leeres
EDeizimmr 

IN Chorzów l 
Wolności 17, 

sofort zu vermieten. 
Näheres beim Wirt.

Lieg, neurenoo., möbl.
Zimmer

an nur besseren Herrn 
zu vermieten.

Żwirki i Wigury 12, 
Wohnung 6.

Mbl. Zimmer 
in gutem Hause, ist zu 

vermieten.
Piłsudskiego 32, in. 2.

Fleischerladen 
auch als Lagerraum 

sofort zu vermieten.
ul. Sokolska 9

$ «Haben mit anstoh 
Wohnung in Hinden­
burg - Zaborze • Broja- 
str.26,s. 40 Jahre Gern 
waren (Kolon., Emaille- 
Schnittwaren), wegen 
Krankheit zu vermieten.

Zu erfragen bei 
Dr. Baumgart.

Gcsihäiis- 

raom
Katowice I.Gliwicka 47 

zu vermieten.

♦♦«♦«♦♦«««♦♦♦»»♦»♦«♦♦♦»♦«♦♦»♦♦♦♦»»»o

A Münchner

H/chspiellvareu 

in soliden, originellen und 
geschmackvollen Ausführungen

Sauhaus, Siedlerhaus, Holz- 

aulas, Eisenbahn, Gespanne, 

Leitermagen mit pserd usw. 
alles fahrbar.

Siedlung u. Eisenbahn im Slow
Mägige Preise.

Besichtigen Sie unsere Ausstellung int 1. Stock.
Kattowitzer Buchdruckerei und 
Berl.-Sp. Mc., 3-go Maja 12.



Der Führer auf der Ordensburg Vogelfang

Die Tagung der 800 Gauamtsleiter der Bewegung

Sor Führer traf am Freitag vormittag gegen 10 Uhr auf der 
Ordensburg Vogelsang in der Eifel ein, um zum Höhe­
punkt und Abschluß der Tagung der 800 Gauamtsleiter aus allen 
Teilen des Reiches zu sprechen. In seiner Begleitung befanden sich 
Reichsstatthalter General Ritter vdn Epp, Brigadeführer 
Schaub, Adjutant Oberführer Wiedemann und der stell­
vertretende Pressechef der Reichsregierung, Standartenführer 
% ernfa t.

Die Bevölkerung des Gaues Köln-Aachen Bereitete dem Führer 
auf seiner Fahrt einen begeisterten Empfang.

Während der Vesichtigung der Ordensburg durch den Führer 
hatten die Gauamtsleiter im großen Vortragssaal der Ordensburg 
Platz genommen, um hier den Führer zu erwarten. Als der 
Führer die Halle betritt, empfängt ihn tosender Jubel, der kein 
Ende nehmen will und sich vervielfacht, als der Burghauptmann das 
Sieg-Heil auf den Führer ausbringt.

Reichsorganisaticnsleiter Dr. Leh weist mit wenigen Worten 
auf Sinn und Zweck der Tagung der Gauamtsleiter hin. Er 

¡erinnert an die Tagung aller Kreisleiter der NsDAP im April d. Js. 
auf der Ordensburg Krössinsee, die ein in jeder Hinsicht gelungener 
Versuch gewesen sei. Dieses Mal seien nun alle Gauamisleiter der 
Bewegung zusammengerusLN worden, die ebenso wie die Kreisleiter 
Männer der alten Garde, meistens Träger des goldenen Ehren­
zeichens seien. Es sei immer wieder notwendig, daß die Partei ihre 
Führer aus allen Gauen zusammenhole, um einmal, aus dem Ge­
triebe des Alltags herausgehoben, sich wieder gemeinsam auf die 
Grundkräfte der Bewegung zu besinnen, neuen Glauben, neue 
Stärke und neuen Mut wieder mit hinauszunehmen. Unter stür­
mischem Beifall der Gauamtsleiter bestätigte Dr. Ley, daß auch diese 
zehn Tage reiche Früchte für die Teilnehmer getragen hätten, daß 
die alten Bindungen wieder neu und fester geknüpft worden seien.

Unter erneutem Jubel verwies Dr. Ley auf das Wort des 
Führers vom Reichsparteitag der Ehre: „Ich bin bei Euch, und Ihr 
seid bei mir." Zugleich dankte er dem Führer dafür, daß er dieser 
Tagung durch sein Kommen ihren Höhepunkt gegeben habe: „Das 
ist das Gewaltige und Große dieser Tagung".

MWl M!Me?W In Müll«

Ein englisch-türkisch-griechisches Bündnis 
im östlichen Mittelmeer?

Unter Führung des Schlachtkreuzers „Sultan JawuS Selim" 
traf am Freitag die türkische Flotte zu einem sechstägigen 
Freundschaftsbesuch im britischen Kriegs Hafen 
don Malta ein. Es handelt sich um den ersten Auslandsbesuch 
der türkische» Flotte seit dem Weltkrieg.

Der Berichterstatter des „Daily Telegraph" auf Malta zieht 
aus der Tatsache des türkischen Flottenbesuches die Folgerung, daß 
ein englisch-türkifch-griechisches Bündnis für die Aufrechterhaltung 
des Friedens im östlichen Mittelmeer abgeschlossen werde. Er weist 
in diesem Zusammenhang darauf hin, daß ein Teil der türkischen 
Flotte auf dem Rückwege Griechenland besuchen wird, und 
daß man in Malta Anfang nächsten Monats ein griechisches 
Geschwader erwartet.

Hundert türkische Offiziere werden an Bord des englischen 
Flugzeugträgers „Glorious" einer militärischen Uebung beiwohnen. 
Das englische Großkainpfschiff „Hood" wird im Laufe des türkischen 
Flottenbesuches in Malta eintreffen.

Hlarjcm Chodacki zum Nachfolger 
Pap«s auserfehen

Wie mehrere der Regierung nahestehende Blätter berichten, hat 
die polnische Negierung das Agreement für Minister Papé in 
$r.a 0 nachgesucht. Gleichzeitig wird miigeteilt, das; der jetzige 
Geschäftsträger in Prag, Marjan Chodacki, zum diplomatischen 
Vertreter Polens in Danzig ernannt werden wird.

Vorbereitung des rumänischen Besuchs
Im Zusammenhang mit dem für den 26. November ange­

kündigten Warschauer Besuch des rumänischen Außen- 
m in ist er s hat gestern auch der polnische Gesandte in Bukarest, 
Arciszewski, die rumänische Hauptstadt verlassen, um sich 
nach Warschau zu begeben. Wie weiter bekannt wird, werden 
den rumänischen Außenminister der Bizemarschall des rumäui- 
scheu Senats, Sandulescu, und der Präsident des Juristenver­
bandes/ H u r c i k, auf seiner Reise nach Polen begleiten.

3m Forum Mussolini
Der Duce bei den nationalsozialistischen 

Schriftleitern.
Der deutsche Pressebesuch in Rom fand am Freitag 

vormittag seinen Höhepunkt und Abschluß mit einer eindrucks­
vollen feierlichen Stunde, in der der Duce in Begleitung des 
Propagandaministers A l f i e r i und des Leiters der Jugend­
organisation Ballila, Staatssekretär Ricci, die Hauptschriftleiter 
der nationalsozialistischen Presse im Forum Mussolini 
empfing und ihnen das junge Italien zeigte. Zur Begrüßung des

Nach den einleitenden Worten Dr. Leys sprach dann der Führer 
zu den Gauamtsleitern. Er behandelte, wie NSK meldet, in seiner 
Rede grundsätzliche Ideen unserer Tage und gab von der Schwelle 
des zweiten Jahrtausends deutscher Geschichte, in das der National- 
sozialismns das deutsche Volk heute führt, einen Abriß der deutschen 
Geschichte der letzten beiden Jahrtausende.

Die Worte des Führers wurden immer wieder von dem 
jubelnden Beifall unterbrochen. Die allgemeine Begeisterung löste 
sich am Schluß der l/H stündigen Rede in den spontan angestimmten 
Liedern der Nation.

Der Führer verweilte noch längere Zeit im Kreise der Gauamts­
leiter, der Angehörigen des laufenden Jahrgangs der Ordensburg 
Vogelsang und seiner Gauleiter, die ebenso wie einige Reichsleiter 
an der Schlußveranstaltung teilnahmen.

Der Führer trug sich dann in das Goldene Buch der Ordens­
burg Vogelsang ein und begab sich nach diesem ersten geschichtlichen 
Besuch der großen Schulungsburg der NSDAP im Westen von 
Vogelfang im Kraftwagen zum Bahnhof Gemünd.

Die Zahl der Menschen, die sich in dem kleinen Städtchen zu­
sammengefunden hatte, um den Führer zu sehen, und zu grüßen, 
hatte sich inzwischen noch erheblich vergrößert. Hunderte von 
Omnibussen und Autos, dazu eine Reihe von Sonderzügen, hatten 
viele Tausende aus dem westlichen Grenzland herangeführt, die noch 
nie den Führer gesehen hatten. An der 5 Kilometer langen Straße 
von Vogelsang bis Gemünd stauten sich ebenfalls viele Tausende, 
die trotz der schneidenden Kälte ausgehalten hatten. Im armen 
Eifelgebiet hat sich wie nirgends der Satz verwirklicht, daß des 
Volkes ärmster Sohn auch fein getreuester war. Die Eifel war 
schon eine Hochburg des Nationalsozialismus, als in den großen 
Städten Millionen noch nichts von ihm wissen wollten. Durch seinen 
Besuch dankte nun der Führer den Männern und Frauen der Eifel 
für ihre jahrelange hingebungsvolle und opferbereite Treue, und 
die Bevölkerung des Eifeilandes bekräftigte diese ihre Treue aufs 
Neue durch die begeisterte und überaus herzliche Aufnahme, die sie 
dem Führer auf feiner ganzen Fahrt bereitete.

Duce und des Reichspressechefs Dr. Dietrich waren in dem mit 
Marmorwcrken reichgeschmücktcn Hauptstadion die Kadetten der 
Akademie für Leibesübungen angetreten. Nach der Vorstellung 
der Teilnehmer übernahm Mussolini selbst die Führung während 
der 1% stündigen Besichtigung der Akademie, deren Anlagen wie 
kaum ein zweites Bauwerk den machtvollen Dauwillen des faschisti­
schen Italiens und seine schöpferische Gestaltungskraft zum un­
mittelbaren Erlebnis werden lassen.

Als zum Schluß der Fcchtsaal besucht wurde, trat Musso­
lini, der ein leidenschaftlicher Florettfechter ist, gegen einige 
Schüler und dann zu einem Kampf mit seinem persönlichen Fecht­
meister an. Helle Freude und Bewunderung klangen aus dem 
Beifall der Kadetten, der beim Abschnitt vor der Fechtschule zu 
einer begeisterten Huldigung für Mussolini und seine national­
sozialistischen Käste wurde. Der Duce hatte sich während der 
ganzen Führung freundschaftlich und angeregt mit dem Reichs­
pressechef unterhalten und erkundigte sich zum Schluß in deutscher 
Sprache bei den Mitgliedern der Presseabordnung nach ihren 
Eindrücken.

Nach der Abfahrt Mussolinis haben die nationalsozialistischen 
Pressevertreter die Weiterreise nach Littoria und Neapel 
angetreten, von wo sie sich heute nachmitag auf dem Seeweg 
nach Genua begeben, um von dort die Heimreise nach Deutschland 
anzutreten.

pichok spricht zu deutschen grconftämpfern
Der Führer der französischen Kriegsopfer 

in Hamburg.
Eine am Freitag abend vom Bezirk Hamburg der national­

sozialistischen Kriegsopfervcrsorgung veranstaltete Großkund­
gebung gewann besondere Bedeutung durch die Anwesenheit des 
Präsidenten der Union föderale des Associations francaise d'an- 
ciens Combattants et de Victimes de la Guerre, Professor Henry 
Pichot, und des Reichskriegsopferführers O b er l i n d o b e r.

Reichskriegsopferführer Oberlindober und Präsident Pichot, 
in dessen Begleitung sich auch der frühere französische Pensions­
minister Besse befand, begrüßten gemeinsam die Kriegsblinden 
und Schwerkriegsbeschädigten, die in den vordersten Reihen Platz ge­
nommen hatten. Nach einer Ehrung der Toten des Weltkrieges 
und der nationalsozialistischen Revolution nahm Henry Pichot, 
mit lebhaftem Beifall empfangen, das Wort, um in deutscher 
Sprache einen eingehenden Ueberblick zu geben über die Ver­
sorgung der Kriegsopfer in Frankreich, und um den Willen der 
französischen Frontkämpfer zu einer deutsch-französischen 
Zusammenarbeit zu bekunden.

Im Anschluß an seine Rede sprach der Reichskriegsopfer- 
fllhrer Oberlindober.

Essen verleiht Ehrenbürgerrccht an Herrn und Frau 
Krupp von Bohlen und Halbach.

Die Essener Ratsherren beschlossen Freitag in einer außer­
ordentlichen Sitzung aus Anlaß des 125 jährigen Bestehens der 
Kruppwerke die Verleihung des Ehrenbürgerrechts an Herrn und 
Frau Krupp von Bohlen und Halbach.

Abendempfang im Hause des Reichs­
präsidenten zu Ehren des österrei­

chischen Gastes.
An dem von Reichsaußenminister 
und Freifrau von Neurath veran­
stalteten Abendempfang zu Ehren 
des in Berlin weilenden österrei­
chischen Staatssekretärs für aus­
wärtige , Angelegenheiten. Dr. 
Guido Schmidt, nahmen neben Mit­
gliedern des Reichskabinetts füh­
rende Persönlichkeiten aus Wehr­
macht und Partei teil. Von links: 
Botschafter von Papen: Reichs- 
kriegsminiftsr Eeneralfeldmarschall 
oon Blomberg: Reichsminister Dr. 
Frank,- Staatssekretär Dr. Schmidt: 
Reichsaußenminister von Neurath; 
ötaatssekretär Meißner; der öster­

reichische Gesandte in Berlin, 
Tauschitz, und Reichsminister Dr.

Gürtner.

Ultramoderno Rundf&Aempfänger 
KOSMOS

lnri|»erial-5-Rähren-$ upe r
mit großem Hörbereich

Ide a l-3-Röhren-Empfänger
äußerstselectiv

zu sehr bequemen Monatsabzahlungen 
erhältlich im Radio-Spezialgeschäft 

Berthold klammer ML 

Katowice, ul. Marsz. Piłsudskiego 28 a, Telefon 353-03

Lebt Prime de Avera?

Weitere Fortschritte in Madrid. — Caballero 
öffentlich als Feigling gebrandmarkt.

Wie das „Echo de Paris mitteilt, ist der von den roten 
Volksgericht in Alicante zum Tode verurteilte Führer der spani­
schen Faschisten, Joss Antonio Primo de Rivera, nod) 
nicht hingerichtet worden, denn inzwischen halten die spanischen 
Falangisten dem Caballero-Anhang mitgeteilt, daß sie, falls das 
Todesurteil gegen Primo de Rivera vollstreckt würde, außer­
ordentliche Vergeltungsmaßnahmen ergreifen 
würden.

Wie dagegen „Havas" aus Alicante meldet, soll Antonio 
Primo de Rivera dort am Freitag morgen erschossen worden 
sein.

Der Sonderberichterstatter des DRV. meldet:
Der Heeresbericht des obersten Befehlshabers in Sala­

manca vom Donnerstag berichtet, daß die nationalen Truppen 
in Madrid ihre bereits besetzten Stellungen erweitern konn­
ten und mehrere Gegenangriffe des Feindes zurückgeschla­
gen haben. Die Bolschewisten hatten schwere Verluste. 
Die nationale Luftwaffe bombardierte militärisck) wichtige 
Punkte und schoß vier feindliche Jagdflugzeuge ab.

Ferner teilen die nationalen Sender mit, daß in der Nacht 
zum Donnerstag ein von El Escorial in Richtung auf Madrid 
fahrender bolschewistischer Panzerzug, der eine große Anzahl von 
roten Milizen, Waffen und Munition transportierte, von den 
nationalen Truppen abgefangen werden konnte. Die Besatzung 
des roten Zuges wurde teils getötet, teils gefangen genommen.

Die „Times" veröffentlichen einen bemerkenswerten un­
zensierten Bericht ihres Sonderberichterstatters aus Ma­
drid. Darin heißt es u. a.: „Madrid ist heute das größte kom­
munistische Expertmeut, das jemals in Westeuropa durchgesührt 
worden ist. Ein kommunistischer „Erziehungskommissar" sorgt 
dafür, daß die Stadt mit Moskauer Plakaten über­
schwemmt wird, und daß in den Lichtspielhäusern enrnosc Reihen 
k o m m u n i st i s ch e r Filme gezeigt werden.

In der Woche, in der Caballero ans Madrid floh, wurde eine 
endgültige „Reinigungsaktion" unter den Beamten der Ministe­
rien und der Polizei vorgenommen. Es kam zu einigen blut i- 
gen Nächten, in denen die Mauern des Retiro-Parks mit Lei­
chen umsäumt wurden. Auch in den Hauptstraßen sah man Lei- 
<f)en, „bevor der Verleidigungsaus^chuß die Lage in die Hand

Unter den Verstärkungstruppen für Madrid habe lich auch 
eine Kavallerieschwadron befunden, di« zum großen Teil aus 
Franzosen bestehe (!). Weitere Abteilungen hätten eine grö­
ßere Zahl von Emigranten aus Deutschland enthalten.

Der geflohene Marxistenhäuptling Largo Caballero 
ist in einer großen politischen Versammlung in Madrid von 
einem kommunistischen Redner in einer flammenden Ansprache 
als Feigling bezeichnet worden, der die Hauptstadt verlasse, 
in der an einem einzigen Tage 1200 rote Milizsoldaten gefallen 
seien.

Letzte Oeviseräkurse

(Fig. Drahtbericht). Ohne Gewähr. Letzte gestrige Abendkurse.
Zürich, den 21. Nov. Italien 

Belgien 
Budapest

22,921/2
73,57
85,75

Kopenhagen 
Stockholm 
Madrid

95,00 
109,70Warschau

New-York 4,35
London 
Paris 
Wien 
Prag

21,271-4
20,231/4

15,39

Helsingfors 9,383/4
Sofia —
Holland 235,25
Oslo 106,90

Bukarest 
Berlin 
Belgrad 
Wien*

3,25 
175,00 

10,00 
77,50

Warschau, 21. Nov.
New-York Kab. 5,30
New-York 5,293/r
London 25,91
Paris 24,66
Wien 98,80
Prag 18,73

Stockholm 133,67
Berlin 211,94
Italien 27,90
Schweiz 121,85
Holland 286,80
Be.gien 89,67
Madrid —

Danzig 
Kopenhagen 
Oslo 
Helsingfors 
Montreal 
Budapest 
Sofia

99,80 
115,66 
130.27

11,43

Amtliche Kurse der Bank Polski.
Transaktion: Verkauf: Kauf:

Dollar
Schw. Franke r

21. 11.

122,15

20. 11.

122,10

21. 11. 20. 11.

122,45 122,40

21. 11.

121,85

20. 11.

121,80
*) Inoffiziel h'om¿ »s-r e Notierung.

Polnische Märkte
Posener Getreidebörse vom 20. November Preise Parität Posen. Dio 

Notierungen blieben unverändert. Stimmung: ruhig.
Warschauer Getreidebörse vom 20. November. Die Notierungen blieben unverändert. Stimmung: ruhig.
Auf der Kattowltzer Getreidebörse vom 20. November wurden nach« 

stehende Preise für 100 kg, Parität Waggon, im Großhandel und in Waggon» 
laJungcn notiert (in Klammern Transaktionspreise, die anderen Notierungen 
Orienticrunxspreisc): Roggen (20) 19.50-20, Weizen einheitlich (26,25) 25,75 bis 26,25. Weizen gesammelt 24,75-25,25, Haier einheitlich 17,75—18,25. Hafer ge­
sammelt (16,75) 16,75—17, Futtergerste 20,50—20,75, weiße Bohnen 30,50—31,50, 
graue Bohnen 27,50-28,50, Vlktoriaerbsen 29,50-31,50. Mohn 78-81, Buch- 
weizen 23,75—24; 75. Kukuruz 19,50—20, Weizenmehl: 65proz. (39—39/0) 3S,50 bis 34.50, 60proz. 39-^-39,50, 55proz. 39,50—40, 45proz. 40,50-41, 2Oproz. (41,75) 
41—42. Roggenmehl: 30proz. (30) 29.50—30 . 50proz. (29 25—29,50) 29—50.

Rapskuchen ¡7—17.50, Stroh gepreßt 3,75—4,25. Wicsenheu 5,50—6,50, Kleehcu 6,50—7,50. Gesamtumsatz: 1930 Tonnen. Tendenz: ruhig.

Haupllchriftleitung: Heinz Weber.
Betantoorfl für den getarnter: Inhalt- Heinz Kostka, Siemianowice, 
ul. Sobieskiego 1. ZulchrNlen fine nicht Sn persönliche Adrest-N landein 
an Oie LchrtftleUung bezw Gelchäftsstclle ,n richten. ÑÑI unverlangt über, 
landte Manuskripte wird ferne Gewähr übernommen Druck und «erlag Ser 

Kattowltzer Buchdrnckerei und LerlagS-Sp Akc. tn Katowice.
Sprech stund en in redaktionellen Angelegenheiten vormittags 11,30—12,30 Uhr,
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Größte Auswahl! Größtes Pelzgeschäft am Platze. Niedrigste Preise!
Sauberste Ausführung. Werkstätte geführt von Dipl.-Kürschnermeister.

CHORZÓW I-WOLNOSCI 22 TEL.403-54

wsntKitpgiwtw MKBfS KUiWinmXÄWtHOOUC!
POZEDÖBKlOt« 5KÓRVDOGA»aOWAKIA.FAOa

„Oberschlesische Konzertdirektion 6leiwitz
Dienst»it. 24. II. Mittwoch. 25. II. Donnerstag 26. II.
Stadlthcaier Schiitzenhaus Casino der Donners-
Gleiwitz Benthe» marckhüttcHindenburg

Leitung: Domkapcllnteister Dr. Th. Schreins
60 Mi (wirkende
Da» größte künstlerische Ereignis der Saison In Oberschlesien!

Besorgen Sie sich rechtzeitig Ihre Karten in den bekannten Vorverkaufsstellen.
--- Eintrittspreise von i.— RM. bis 4.50 RM.---

MW W« iljoiäom

Sonntag, den 22. November, abends 8 Uhr
Notre Dame Romantische Oper von Franz Schmidt-
Donnerstag, den 26. November, nachm. 3l/, Uhr
Der gestiefelte Kater
Donnerstag, den 26. November, abends 8 Uhr
Der schwarze Husar -°"L,«*,.

WARSZAWSKA SPÓŁKA MYŚLIWSKA 

Munitions- und Schrot-Fabrik WARSZAWA 
und Waffen-Geschäfte in Poznań, Lwów und Wilno 
gibt der P. T. Kundschaft die Eröffnung eines neuen 
Filinllngers In Katowice, Młyńska 2 

zur geh. Kenntnis. Der reich versorgte Detail ver kauf wird 
wie bisher von dem bestens bekannten Kaufmann u. Jäger 
Herrn Romuald Medlewski geleitet.

Den edten Ton 

eines Musikinstruments 
, gibt naturgetreu der

Cmtpfänger NÄTAWl 

wieder, h 
Akustisch abgeglichen. K 
Ausgezeichnet mit der Goldmedaille auf der Internat.

Elektrizitäts-Ausstellung 1936.
Vorführungen in nur erstklassigen Radiogeschäften. *0^39 slt#»X^ł

,',-Ä Beton- u. Kunststeine
Stufen

1 Ffesten
Platten 

Terrazzo-Stuck 
Steinholz-Ar beiten

H. Blaschke, Katowice 
ul. Mickiew cza 35 / Tolefon 346«»«Młyńska 3.

w

Wyr. tier fa. Emil Eberl nnd Bęią Schweikert Ł fi. in lodź.

I Buchfflhrungs

NUR KATOWICE *UL.JAGIELLOŃSKA Ń

Achtung!

Achtung! 

Günstige Gelegenheit!
Nehme in Zahlung 3Jln Pożyczka Inwes­
tycyjna zum vollen Kurse (100 für 100) beim 
Einkauf von Textilwaren: Herren-, 
Damen-, Woll- und Se denstoffen aller An. 

sowie Weißwaren.
Towary Textyine R. Rosenzweig 
Ha to Wice, ul. Wodna 4, il. Efg., m 7 

vis-ä-vis der Marienkirche.
Nehme auch in Zahlung Pożyczka Narodowa 

it. Konsol'da y na.

ei M etsstreitigkeiten, Grundstücks- 
3Chä‘ unnen, Bergschäden etc. 

lotnie Slnfe^gung non Bauze chnungen jeglicher 
Art wende man sich an

W. Macs et annullier 
gerichtl. vereid. Bau aotoerstSndiaer für 

Landgerichtrbeziri Äatnw-ce.
(Heber 30 Jakie in O.-S. oercibet). 
Katowice, Rynek 5. Ted 336 31

Teppiche 
Gardinen 
Jieins

Chomw l, Wolności 28.

Pension, jüngerer ffie» 
meinbebenmter, erlahr. 
in Steuer- und Mieis- 
streiiangelegenh., über­
nimmt Hausverwal­
tung. Kaution oorh 
Angebote unt. M 785

SümdcWhie 
moderne, majchinelle 
Einrichtung, geg. Zins­
haus oder and. Obje.te 
in Deulichi. zu tausch., 
zu verkaufen oder zu 
verpachten. Angeb. erb.

unter H 628
Do you speak

English !
Junger Mann wünscht 
Belannlschast mil engl. 
sprechender Dame oder 
Herrn zw.ñonversation. 
Angeb. unter N 815

und
Steuerberatungsbüro 

zu kaufen gesucht.
Angeb. unter H 629 an die Oeschäftsst. der Katt. Ztg.

Chemische Brunche! -—

Engros-Unternehmen für Chemikalien mit eigenem 
Geschäft und Auslandsfirmen-Vertretung, in entsprech. 
Kundenkreis eingeführt, übernimmt V ertretung 
schlesischer Fabriken der Chemikalien- oder ver­
wandter Branche. Garantie und erstklassige Referenzen 

auf Verlangen. Angebote an
Fa. Witkosz, Warszawa, Żelazna 43a.

Wer rechnen muh
bereitet sich seine Liköre selbst mit den be­rühmten Reichel-Essenzen. Denn mitt Flasche Reichel-Essenz — den natürlichen Likör­
grundstoffen — kostet Sie 1 Liter hochfeiner Likör 40%, nur ca. ZI. 6.—. Da können Sie 
sich mehr als nur ein Gläschen leisten und selbst den köstlichsten Likör kennenlernen u. 
probieren. In Drog. u. Spirituosengeschäften 
erhält!., sonst Versand u. Gratisprobe durch
CH. NOWOWIEJSKI, Kraków, Skrytka 41

Frau Marla Filipczak, „Medium“, 
Katowice, Kochanów-kiego 14, Wohnung 1, 
,reche ich für die Angabe des Orles in welchem 
ich mein verschollener Lohn befand, meinen 
innigsten Dani aus.

P. M., Chorzów II 
ul. Ks. Ficka.

Gutzehendes
Flelsch-u.fflüKt$eschflft 

i Deutsch -Obcrschlesien, in bester Lage, am
Ringe gelegen, ist zu verpachten. Angeb. an

Ring 27.

iDoicfcsadieii

werden schnell und sauber in jeder gewünschten 
Ausführung angefertigt in der Kattowitzer Buch­
druckerei- u. Verlags-Spólka Akcyjna, Katowice.

Kino - GronflsiOdi 

mit Kinosaal, Laden und li Wohnungen in 
bester Lage einer Kreisstadt Polmsch-O.-S. 
zu günstigen Bedingungen zu verkaufen 

oder zu tauschen.
Angebote unter K 655 an die Geschäfts­

stelle der Kattowitzer Zeitung.

Parzellen 

an
Wald a. Wasser 

im Kr. Gleiwlv,
RM. 0,10—0,20 pro 

qm. gibt ab
O.-L. Handelsbank, 
Beuthen O.-L., 
Bahnho'itrahe 31.

Einlaufen 
ist gestern 

franz, sully 
aut den Namen 

„Bajazzo“ hörend.
Farbe braun-gelb, weihe 
Brust, geg. Belohnung 
abzugeben. Eskulap, 

3-go Maja 23.
Geschlechts- 

Krankheiten !
Soeben ist eine Abhand, 
lung o. Dr. Adler unter 
dem Titel „Jugend­
fehler" in 2 Bro.chür. 
erschienen. Preis einer 
Brolchüre 2,— ZI. Dis- 
reier Uteri- geg. Nach­
nahme d. lömtl. Buch- 
händig. ob. v. Dr. med. 
Adler. Arzt f. Kaul- u. 
Geschlechtskrankheiten in 
natowice, ulica Mic­
kiewicza 10. 1. (Etage.

VERBRINGT DEN WINTER

im SÜDEN FRANKREICHS!

Nur 36 Reisestunden trennen Euch von der heut allen 
zugänglichen azurblauen Meeresküste.
Ideales Klima. Sonne. Meer. Herrliche Landschaftsbilder.

Informationen Fahrpreisermäßigungen

OFICJALNE BIURO KOLEI FRANCUSKICH
Warszawa, Ossolińskich 4, Telefon 684-85 und alle Reisebüros.

nicht, aber für billiges (Selb.
Überzeugen Sie sich! Schlafzimmer in großer 
Auswahl von 200 zt an, Küchen von 100 zt 
an. Eßzimmer, Tische, Stühle, Einzei- 
fchränte, So'as mit Leder- u. a. Potsteruno, 
Bilder, Regale, Uhren, Spiegel, Beiten, 
Chaiselongues, Radioapparate, Klaviere (alt 
und neu), Nähmaschinen, Zinibadewanne, 
Büromöbel aller Art nur in

Katowice, ul. 3-go Maja 31, im Hofe. 
Ein Besuch stets lohnend. Daselbst werden 
alle und gebrauchte.Möoel sowie Nachlässe 
und ganze Wohnungen gegen bare Kasse 
gelaust. N. Bugla jr.

Kundenwerbung?

e rV tl!ur durch Inserate m der
v * »Katiowitzer Zeitung"

M Klaviere 
höchster Qualität, aus erstklassigem, 
bestgepflegtem Rohmaterial berge» 
stellt, wundervoll im Ton,empfiehlt 
schon von zt 1080 ab die gröffie 
Flügel- und Klavierlabii! Polen? 
Arnold Fibiger 

Kalisz. Szopena 9.
Berireutnq: Jan Filec. Katowice, 3. Maja 21 
Telefon 320-39 H Verlangen Sie bitte Offerte! 
Niedrige Preise. Bequeme Teilmh-ungen.

BÜCHER

zu gestürzten Preisen

Einmalige Gelegenheit zu 

billigen Weihnachtseinkäufen!

Schöne Geschenkwerke

Natt 
18,70Mi, Son Runge bis IDoma. Mil 88 Abbildungen

—, Deutidje 3cidieniunjt im 19. Mrhundert. Mit
100 Abbildungen

Schiedsrrnair, Ms deutsche Oper  
Friedrich non Holstein. Lebensbekennrnis ....
Lberit Hesterberg, Alis Machl den A- und S-Rälen . 
3r. Thimme, Fronl mider Siilom  
D. Hoenigsmald, Revolution 1918  
Bittor Vibi, Dos deutsche Schilksal  
Eros Keyserling, Menschen als Sinnbilder.... 
Märtel, lllemenceau spricht. Unterhaltungen mit seinem 

Setretör ..................................................
H. R. Mndol, Gesprächs mit Berantaicrtlidjen. Hort.
Miegler, Geschichte der deutschen Literatur. 2 Lände 

mit 1600 Seiten
Friedrich, Deutscher Zitatenschatz . . . . . . 
Fliegende Glätter: 24 Nummern aus dem Fahre 1845 
Jernhardi, Deutschlands Heldsntamps

12.00
31.00
26.40
17.60
22.00
12.75
16.50
26.40

26.40
8.35

97.00
8.25

10.60
17.60

nur
6,00

3.00
8.00
8.50
4.80
7.50
3.30
3.90
4.50

4.50
2.40

21.00
3.30
5.50
5.50

sgmie viele andere Titel. Alles gebunden und ungebraucht.

Besichtigen Sie unser Sonder-Schaufenster und 
besuchen Sie unverbindlich unsere Ausstellung im 
1. Stock unseres Geschäftshauses ulica 3-go Maja 12

Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags-Sp. Akc


